I... || A m ne u EEE EEE ˙ ⁰eö 2 ZU M N. 


150, edenktag der Schlacht 


“= zn. 


1895. 


— — 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und Jeſttagen, lotet für Graubenz in der 
“Erpebition und bei allen Poftanftalten vierteljährlich 1 Nat. 80 Vf., einzelne Nummern 15 Pf. 
Suferlionspreis: 18 %f. die Kolonelzetle für Privatanzeigen aus dem Reg.-Bez. Marienwerder ſowie 
für alle Stelengeſuche und» Angebote, — 20 Ff. für alle anderen Anzeigen, — tm Reklamentbeil 50 97 
Verantwortlich für den redakttonellen Thell: Paul Fiſcher, für den Anzeigenthell: Albert Broſchek, 
beide in Graudenz. — Drud und Verlag von Guta Rötde's Buchdruckerei in Graudenz. 


Brief-Adr.: „An den Geſelligen, Graudenz.“ Telegr.⸗Adr.: „Geſellige, Graudenz.“ 


Die Expedition des Gefelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Originalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


1 wird der „Geſellige“ von allen Poſt⸗ 
ir ämtern für den Monat Juni 
» geliefert, frei in's Haus für 75 Pfg. 


Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Landbriefträgern entgegengenommen. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erſchienene 
Theil des Romans „Duell und Ehre“ von Arthur Winckler ⸗ 
Tannenberg gratis nachgeliefert, wenn fie denſelben — am 
einfachſten durch Poſtkarte — von uns verlangen. 


Expedition des Geſelligen. 


Der Nord ⸗Oſtſee⸗Kanal und das Ausland. 

[Nachdr. verb. Von Heinrich Lühr⸗Kiel. 

* Kiel, 4. Juni. 

„Keine menſchliche Vorausſicht vermag die zukünftige 
Bedeutung dieſes Baues in vollem Umfange zu ermeſſen; 
die Wirkungen ragen über das lebende Geſchlecht und über 
das zur Rüſſte — — Jahrhundert hinaus“ — ſo lauteten 
die Worte Kaiſer Wilhelms I. bei der Grundſteinlegung am 
3. Juni 1877, welche auf die Bedeutung des jetzt vollendeten 
vaterländiſchen Bauwerkes Bezug hatten. 

Die deutſche Preſſe iſt einig in der Anſchauung, daß 
der Nord⸗Oſtee⸗Kanal eine Waſſerſtraße von ganz hervor⸗ 
ragender Bedeutung, ein Bauwerk von germaniſcher That⸗ 
kraft iſt, deſſen volkswirthſchaftliche und ſtrategiſche Be⸗ 
deutung unzweifelhaft groß iſt. 

Intereſſant iſt es, einen kurzen Blick auf die Haltung 
der ausländiſchen Preſſe zu werfen, aus ihr zu ent⸗ 
nehmen, wie man in außerdeutſchen Ländern über das 
Werk denkt, zu deſſen Einweihung die ſämmtlichen ziviliſirten 
Seeſtaaten des Erdballs Flottendeputationen entſenden. 

England, deſſen Handelsflotte die Meere beherrſcht, 
tritt für alle diejenigen Häfen, welche ſüdlich von Newcaftle 
0 find, bei Benutzung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals eine 
erhebliche Abkürzung der Fahrt ein. Die Erſparniß 
und der 7 1 betragen für: London 238,8 Seemeilen 
Euch 22,35 Stunden, Hull 180,8 Seemeilen gleich 15,32 

tunden, Newceaſtle 106,8 Seemeilen gleich 6,36 Stunden. 


Daß der Verkehr engliſcher Häfen mit der Oſtſee 
in den letzten Jahren ſich vermehrt hat, gebt aus der Ein- 
fuhrziffer in Kiel hervor. Einflußreiche Weltblätter wie, Times“, 
„St. James Gazette“, „Daily News“, „Pall Mall Gazette“ und 
hochangeſehene Handels» und Rhederei⸗ Zeitungen haben 
im Laufe der letzten Zeit (wie die deutſche Fee) ein⸗ 
gehende Beſchreibungen des Kanals, Zeichnungen und Karten 
veröffentlicht und auf dieſe Weiſe das htereffe der weiteſten 
Kreiſe des Publikums wachgerufen. Die engliſchen Blätter 
erklären es für zweifellos, daß der Kanal nach ſeiner Er⸗ 
öffnung mit dem größten Theil derjenigen Schifffahrt rechnen 
werde, die bisher durch den Sund gegangen iſt. Man 
dürfe erwarten, heißt es weiter, daß die aus engliſchen 
Nordſeehäfen ſüdlich von Leith auslaufenden Schiffe, von 
denen fünf Sechſtel nach der Oſtſee gehen, künftig zum 
weitaus größten Theile den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal lee 
würden. Der Handel von Mancheſter nach der Oſtſee 
werde künftig in direkter Linie nach ſeinem Beſtimmungs⸗ 
ort erfolgen können, ſo daß bei einer beſſeren Dampfer⸗ 
verbindung die Reiſe von Mancheſter nach Danzig, Riga 
und Libau um ein en ganzen Tag gekürzt werden 
dürfte. Kurzum, man erwartet von der Eröffnung des 
neuen Kanals einen mächtigen Auffchwung des deutſch⸗ 
engliſchen Handelsverkehrs. 

Die Londoner „Times“ befürwortet die Errichtung 
eines Umſchlagplatzes in der Nähe des Nord⸗VOſtſee⸗ 
Kanals beim Kieler Hafen. Eine ſoche Einrichtung würde 
von bedeutendem Vortheil ſein; es würde unendlich 
bequemer ſein, ihre ganze Ladung mit einander 
einzunehmen oder auszuladen, als von einem kleinen 
Hasen na dem andern zu gehen, um Ladung 
einzuſammeln oder zu vertheilen, wobei eine Menge 
Zeit verloren ginge. — Ueber die ſtrategiſche Bedentung 
des Kanals für das Deutſche Reich und ſeine aufblühende 
Flotte urtheilt die engliſche Preſſe mit anerkennenswerther 
Unbefangenheit. 

Der Schiffsverkehr mit Frankreich iſt in Kiel klein, 
etwas lebhafter in Danzig. Frankreich betrachtet den Kanal 
in erſter Linie vom militäriſchen Geſichtspunkt und in 
dieſer Beziehung weiß man ſeine . voll zu würdigen. 
Der franzöſiſche Marineminiſter, Admira Besnard, erklärte 
erſt kürzlich, daß, ſobald der Kanal eröffnet ſei, das Nord⸗ 
— der franzöſiſchen Flotte ebenſo ſtark wie das 

ittelmeergeſchwader fein müſſe. Es iſt dies Beweis genug, 
wie man über die neue Waſſerſtraße als ſtrategiſch boch⸗ 
hedeutſamen Faktor denkt. (Schluß folgt.) 


Bei den Paſewalker Küraſſieren. 
f Pa ſewalk, 4. Junk. 
Das Kaiſerpaar traf heute Nachmittag 1 Uhr auf dem 
Kirn . er hier ein, um inmitten des 
raſſier⸗ Regiments Königin . Nr. 2 den 
ei Hohenfried berg zu 
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u jener Schlacht wurde der Haupttheil der preußiſchen 
Kavallerie, als die Holzbrücke über das Striegauer Waſſer 
brach, abgeſchnitten. Nur 10 Schwadronen unter dem 
General von Kyau ſtanden den 56 öſterreichiſchen gegenüber. 
Nun entſpann e Schlachtbild. Kurz entſchloſſen 
reitet Kyau zum Angriff. Die Oeſterreicher halten ſich ſehr 
ſchlecht; und ehe ſie ſich wieder ſammeln, 2 Ziethen 
eine Furt gefunden, die preußiſche Kavallerie ſtrömt nach, 
eine neue Attacke und in wilder Flucht geben die 
56 Schwadronen Ferſengeld. 

Aber noch ſteht in der Mitte der Kern der öſterreichiſchen 
Armee, ihre Infanterie, unerſchüttert. Und gerade hier iſt 
durch den auseinandergezogenen Aufmarſch der Preud en 
eine gefährliche Lücke in ihrer Schlachtordnung entſtanden. 
Wirft ſich die öſterreichiſche Armee hier hinein, ſo kann 
ſie dieſe Lücke überflügeln und die Preußen von der 
Seite nehmen. Im zweiten preußiſchen Treffen, vor 
dem Striegauer Waſſer, halten 10 Schwadronen Bayreuther 
Dragoner — die heutigen Paſewalker Külraſſtere — 
unter General-Lieutenant von Geßler. General von 
Schmettau macht ihn auf die Gefahr aufmerkſam. Ohne 
Befehl geht Geßler zur Attacke vor. Schrittweiſe reiten 
die Schwadronen vor, 1500 weiße preußiſche Reitersleute, 
die Gäule feſt zwiſchen den Schenkeln, die Pallaſche in den 
Sand 9 5 weichen rechts und links die Jufanterie⸗ 
Bataillone ien und rufen den Kameraden Glück nach. 
In drei Kolonnen geht's vorwärts, General⸗Lieutenant 
von Geßler an der Spitze der einen, Oberſt von Schwerin 
und Oberſtlieutenant Chaſot an der Spitze der andern; 
Ba in wildem Galopp ſtürzt ſich die Maſſe auf den 

eind, ſeine Salven haben wenig Schaden angerichtet, und 
ehe ſich der Feind deſſen verſehen, ſind ſie ſchon mitten 
unter dem öſterreichiſchen Bataillon. Regiment um Regi⸗ 
ment wird geworfen, das Fußvolk niedergeritten und in 
wilder Flucht, völlig zerſprengt ergießt ſich der Feind nach 
Hohenfriedberg zu, verfolgt von den ſiegreichen Dragonern. 

Um 8 Uhr Morgeus iſt der Sieg erfochten, geringe 
Verluſte ſind auf preußiſcher Seite zu beklagen, der Feind hat 
9000 Todte; 7000 Oeſterreicher und Sachſen find gefangen, 
60 Geſchütze, 8 Paar Pauken, 66 Fahnen und 7 Standarten 
erobert. Der König durfte von ſeinen Truppen mit Recht 
Ingen: „Die Welt ruht nicht ficherer auf den Schultern des 

tlas, als Preußen auf einer ſolchen Armee“, und „Nie⸗ 
mals haben die Römer eine glänzendere That vollbracht.“ 
Die Leibſchwadron der Bayreuth⸗Dragoner defilirt mit ihren 
66 erbeuteten Fahnen vor dem König, der fie entblößten 
e W kon läßt und ſelbſt in's Lager zurück⸗ 
ach Sie trägt fortan die Zahl 66 auf ihren Patron⸗ 
taſchen und darf den Grenadiermarſch durch Tambours 
ſchlagen laſſen. — Das war der Tag von Hohenfriedberg. 

Die hieſige Bürgerſchaft hatte ſich mit dem Regiment 
vereinigt, um die Stadt in ein Feſtgewand zu hüllen. Auf 
dem von Linden beſtandenen Markt ſteht in der Mitte das 
Kaiſerzelt in reichem Schmuck und mit Vorhängen in den 
preußiſchen und pommerſchen Fahnen; auf der Maſtſpitze 
weht die Schleswig⸗Holſteinſche Flagge. An die 
Rückwand des Kaiſerzeltes lehnt ſich das adlergekrönte 
Kriegerdenkmal an, und vor dem Zelte rn ſich das von 
Gladenbeck gegoſſene Denkmal Kaiſer Friedrichs, das 
den Fürſten in der Paradeuniform der Königin⸗Küraſſiere 
mit umgehängtem Hermelin, beide Hände auf den Pallaſch 
geſtützt, darſtellt. 

Die ſtädtiſchen Behörden überreichten geſtern Nach⸗ 
mittag dem Offizierkorps eine meterhohe Nachbildung des 
Rauch'ſchen Reiterſtandbildes des Alten Fritz (Unter den 
Linden in Berlin) mit einem Glückwunſch der Stadt. Die 
Stadt Striegau in Schleſien hat eine koſtbar ausgeſtattete 
Adreſſe in rothem Sammet mir dem L und der Krone 
auf dem Deckel überſandt. Die Reſerve⸗ Offiziere des 
Regiments haben einen Tafelaufſatz geſtiftet. Die alten 
Offiziere haben zwei ſilberne Kandelaber, verziert mit 
Standartenträgern, und mit dem pommerſchen Greifen 
. die Familien v. Schwerin eine hohe ſilberne 

aſe mit Deckel und mit dem Schwerinſchen Wappen, die 
gräfliche Familie v. Geßler drei ſilberne Sektkühler, Fürſt 
zu Putbus die Koloſſal⸗Bronze⸗Büſte Kaiſer Friedrichs und 
das Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV. Nr. 2 
in Stettin „in treuer Borlenbeübernft die Statue 
Kaiſer Friedrichs auf hohem Sockel geſchenkt. 


Das Küraſſierregimeut hatte heute auf dem Markte 
Parade aufſtellung genommen. Vor der Front wurde 
der Chrenbrief verleſen, durch welchen Friedrich der Große 
ſein altes Hohenfriedberger Regiment ausgezeichnet hatte. 
Darauf brachte der Kommandeur Oberſtlieutenant Freiherr 
v. Vietinghoff gen. Scheel in einer kurzen Anſprache 
ein Hoch auf den Kaiſer als oberſten Kriegsherrn und die 
Kaiſerin aus. Unmittelbar daran ſchloß ſich die Feſtrede 
des Superintendenten und die Euthüllung des * 
Friedrich⸗Denkmals, an dem Generaladjutant v. Pleſſen im 
Auftrage der Majeſtäten einen Kranz niederlegte. Die 
Kaiſerin, die ein weißes Reitkleid, Federhut und Ringkragen, 
ſowie das Band des Schwarzen Adlerordens trug, nahm 
dann den Frontrapport von Major v. Ziegler entgegen. 
Der Kaiſer hatte Küraſſier⸗Uniform angelegt und führte 
nach der Enthüllung des Denkmals das Regiment der Kaiſerin 
vor, nachdem der Regiments⸗Kommandeur vorher das Hoch 
auf den Kaiſer und die Kaiſerin ausgebracht hatte. Der 
Parademarſch wurde in Zügen im Schritt ausgeführt. 
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Der Kaiſer verlieh dem Regiment ein Bruſtſchild 
mit dem Namenszeichen Friedrich II. Bei dem Diner im 
Kaſino gedachte die Kaiſerin dieſer Auszeichnung, dankte für 
dieſelbe und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der 
Kaiſer hob in einem Trinkſpruche die Verdienſte des 
Kaiſers Friedrich hervor und brachte ein Hoch auf die 
Kaiſerin aus. Um 5 Uhr wohnten die Majeſtäten der 
Darſtellung mehrerer Reiterbilder in der Kaſerne bei. 


Berlin, den 5. Juni. 

— Der Kaiſer trifft am Sonnabend, den 8. Juni, in 

Kiel ein und wird am 9. Juni wieder nach Berlin zurück⸗ 

reifen, wo am 10. Juni Kavallerie⸗Beſichtigungen 
ſtattfinden. 


— Auf die Huldigung der in Köſen verſammelten 
Korpsſtudenten hat der Kaiſer folgendes Antworttele⸗ 
gramm geſandt: 

„Ich danke den deutſchen Korpsſtudenten für die erneute 
Verſicherung unverbrüchlicher Treue und wünſche, daß die 
ſtudirende Jugend Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlands⸗ 
liebe allezeit als die vornehmſten Güter pflege und hochhalte. 
„Orescat, floreat der Köſener 8. C. Wilhelm, I. R.“ 

— Beim Leichenbegängniß des Miniſters v. Friedberg 
wird ſich der Kaiſer durch den Generaladjutanten General der 
Infanterie v. Miſchke vertreten und einen Kranz am Sarge 
des Dahingeſchiedenen niederlegen laſſen. 


— Der Land wirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein⸗Loxten wird, begleitet vom Miniſterial⸗ 
Direktor Sterueberg und vom Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Thiel, am Donnerstag, den 6. Juni, in Köln zur Er⸗ 
öffnung und zum Beſuche der Ausſtellung der Deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft eintreffen. 

— Finanzminiſter Dr. Miquel wird in den nächſten 
Tagen dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abſtatten. 

— Graf zogen deſſen ſechsmonatiger Urlaub demnächſt 
abläuft, ſoll feine Stellung zur Dispoſition erbeten haben, 
um mit ſeiner Gemahlin dauernd in Friedrichsruh bleiben zu 
können. Fürſt Bismarck hat für dieſen Sommer noch keine 
endgiltigen Reiſedispoſitionen getroffen. Sollte er überhaupt 
eine Badereiſe unternehmen, ſo würde nur Gaſtein in Betracht 
kommen. Das Befinden des Fürſten iſt gut. Die ſchon erwähnte 
Anweſenheit des Grafen und der Gräfin Herbert Bismarck 
in Warſchau gilt einem Beſuch beim Grafen Schuwalow, 
einem alten Freunde der Bismarckſchen Familie. 

— Die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ paſſirte Dienſtag 
Vormittag, von Kiel kommend, die Brücken bei Rendsburg und 
wird heute (Mittwoch) in Begleitung der „Palatia“, an deren 
Bord ſich der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, die Staats⸗ 


minifter Dr. v. Bötticher, v. Köller und Frhr. Marſchall 


v. Bieberſtein nebſt Gemahlinnen, ferner Miniſter Thielen, 
Staatsſekretär Vizeadmiral v. Hollmann, Rittmeiſter Graf 
v. Schönborn, Kapitän z. S. Graf v. Baudiſſin, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath v. Jonquieres und Geheimer Regierungsrath 
Guenther befinden, nach Kiel zurückkehren. . 

— Geheimrath Profeſſor Leyden iſt an das Krankenlager 
des ruſſiſchen Thronfolgers berufen worden, welcher mit 
ſeiner Mutter in Batum weilt. Profeſſor Leyden wird von 
Berlin am Mittwoch dorthin abreiſen. 

— Der Herzog von Cumberland iſt aus Wien nach Kiſſingen 
abgereiſt, wo ſeine Mutter, Königin Marie von Hannover! 
an Lungenentzündung ſchwer erkrankt iſt. 

— Der Abg. Profeſſor Dr. Kropatſcheck ſoll, dem ultra⸗ 
montanen Wiener „Vaterland“ zufolge in das preußiſche Kultus⸗ 
miniſterium berufen worden ſein. In Berlin begegnet dieſe 
Meldung ſtarken Zweifeln; für wahrſcheinlich wird es erachtet, 
daß dem Profeſſor Kropatſcheck, falls er — was wahrſcheinli 
iſt — aus der Redaktion der Kreuzzeitung ausſcheiden un 
in den preußiſchen Staatsdienſt zurücktreten ſollte, ein Schulamt 
übertragen wird. - | 

— Die Enthüllung des Denkmals für den früheren Kriegs 
miniſter v. Roon in Görlitz iſt für den 25. Juni feſtgeſetzt. Die 
Feier findet in Anweſenheit des Kriegsminiſters Bronſart von 
Schellendorff ſtatt. 

— Der Kommandeur des erſten Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments Oberſt von dem Kneſebeck hat ſeinen Abſchied 
nachgeſucht. Mit der Führung des Regiments iſt der bis⸗ 
herige Major im Großen Generalſtabe v. Falkenhayn, der 
frühere Militärgouverneur des Kronprinzen und des Prinzen 
Eitel Friedrich, beauftragt worden. Er wurde am 30. Mai dem 
Regiment aggregirt. > 

Frankreich. Auf dem. Schlachtfelde von Magenta 
(Oberitalien), wo der verſtorbene Marſchall Mae Mahon 
im Jahre 1859 die Oeſterreicher beſiegte und ſich den Titel 
„Herzog von Magenta“ erwarb, hat am letzten Dienſtag 


(dem la der Schlacht) die feierliche Enthüllung für 


den Marſchall ſtattgefunden. Unter Führung des Generals 
Vaulgrenant hat der Feier eine Abordnung frangöfier 
Offiziere beigewohnt; unter dieſen befand ſich auch der 
Sohn Mac Mahons. 8 ER 
Spanien erfreut fich einer ſchnellen le flege. 
Am Dienstag früh iſt das Kriegsgericht bereits zu⸗ 
ſammengetreten, um über den Reſervemajor Clev io zu 
urtheilen, der am Montag, wie ſchon erwähnt, den General⸗ 
kapitän von Madrid Rivera (nicht Boivera) durch Revolver⸗ 
chüſſe ſchwer verletzt hat. Das Urtheil lautete auf Todes⸗ 
trafe, die ſchon am Nachmittag vollſtreckt werden ſollte. 
as Befinden des verwundeten Generalkapitäns hat ſich 
verſchlimmert. £ f 
Rußland. Graf Heyden, der greife Generalgouver⸗ 
neur von Finnland, hat einen viermonatlichen Urlaub an⸗ 
en der als Vorläufer ſeines 


. rien 


* 


Amerika. Die ſüdamerikaniſche Republik Chile 


een ee rthſchaft zur Geld 


China ⸗ Japan. Die Idle ſchon erwähnte Ein⸗ 
nahme von Kelung durch die Japaner beſtätigt ſich. 
Am Dienſtag der vorigen Woche hatte die ace Flotte 
ein ſtarkes rveditionstorps nach Formoſa gebracht; am 

Tage darauf (Mittwoch) wurde Befehl zum Landen gegeben. 
Die Rebellen ſuchten die Landung zu verhindern, Jedoch 
bereits am Vormittag gelaug den Japanern ihr Vorhaben 
und die an Zahl viel ſtärkeren Rebellen wurden nach 
kurzem aber ſehr blutigem Kampfe zurückgeſchlagen. Die 
Japaner drangen ſofort nach dem Innern der Inſel vor, 
ohne die Landung der übrigen Truppen abzuwarten. Der 
Reſt der Japaner mit zahlreichen Artillerie⸗Abtheilungen 
landete erſt Freitag. 

Kelung iſt eine Hafenſtadt an der Nordküſte von 
Formoſa. Es liegt etwa ſechs deutſche Meilen von Tamſui. 
— und Bedeutung Kelungs kommen von den reichen 

ohlengruben, welche ſich bei der Stadt befinden. Die 
jährliche Ausbeute beträgt jetzt ſchon 100 000 Tonnen. 
Die Kohlen ſind ſehr gut, der Kohlenhandel aber leidet 
ſtark unter den Chikanen, welchen die Kaufleute bis jetzt 
ausgeſetzt waren. Auch Schwefel und Petroleum werden 
in Menge bei Kelung gefunden. Der Hafen iſt groß und 
tief. Eine Menge Schiffe aller Art laufen jedes Jahr ein 
und laden Kohlen und Kupfer. Der Hafen Kelungs iſt dem 
Ausland⸗Handel 1858 freigegeben worden. 


A Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine. 
III. 
A Danzig, 4. Juni. 

Heute Vormittag erſtattete, wie ſchon kurz berichtet, der 
Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch⸗Berlin eingehenden Bericht 
über die Thätigkeit und Entwickelung der Gewerkvereine und 
des Verbandes ſeit dem elften Verbandstage (1892). Die erſte 
Aufgabe des Verbandes iſt die Vertretung der Gewerkvereine 
nach Außen, beſonders auch dem Geſetz gegenüber. Dies war 
ſeit 1892 ſchwieriger als in den Jahren vorher, wo eine gewiſſe 
Reformation zu ſpüren war durch die Kaiſerlichen Erlaſſe, die 
geplante und kheilweiſe begonnene reorganiſatoriſche Geſetzgebung 
u. ſ. w. Doch find uns durch die Forderungen für das Militär, die 
Auflöſung des Reichstages ac. bittere Enttäuſchungen bereitet worden. 
Dazu kommt die Organiſation des Bundes der Landwirthe; nicht 
mehr mit den kleinen Mitteln der Schutzzölle ꝛc. hält man ſich 
auf, nur die größten Umſturzpläne können den Agrariern noch 
genügen; und dieſe richten ihre Spitze in erſter Linie gegen die 
Arbeiter. Beſonders im letzten Jahre iſt die Gefahr immer 
mehr geſtiegen; unſer kleines Arbeiterparlament muß daher ent⸗ 
ſchieden hierzu Stellung nehmen. Ferner müſſen wir immer 
wieder an den wichtigen Paragraphen 120 e der Gewerbeordnung, 
die Stellung der Gewerkvereine zum Geſetz erinnern. Iſt durch 
Mitwirkung der Vereine nunmehr die ſegensreiche Sonntags⸗ 
ruhe im Gewerbebetriebe eingeführt worden, ſo iſt es jetzt 
unjere Aufgabe, über die Ausführung der Geſetzesvorſchriften 
zu wachen und Material über die Wirkungen dieſer Be⸗ 
ſtimmungen zu ſammeln. Hierzu müſſen die einzelnen 
Gewerkvereine mitwirken und ſo eine wirklich fruchtbare 
Sozialpolitik treiben, dann werden ſie auch Freude an. und 
Segen von ihrer Arbeit haben. Von der Geſetzgebung werden 
g wir vor Allem die Ausdehnung der gewerblichen Einrichtungen 
I auf das Handelsgewerbe fordern, in welchem erfreulicher Weiſe 


= gerade nach diejer Richtung hin eine lebhafte Bewegung herrſcht, 
1 die gute Früchte zeitigen wird und die volle Unterſtützung des 
6 & Verbandes gefunden hat. Nicht in dem Maße wie früher wurde 


77 unſere Organiſation durch die Arbeiterverſicherungsgeſetze in 
3 Anſpruch genommen, beſonders hat hier das Invaliditäts⸗ und 
. Altersverſicherungsgeſetz auf unſer freies Genoſſenſchaftsweſen 
einſchränkend gewirkt, ja es geradezu untergraben. Aehnliches 
bewirkt auch das Unfallverſicherungsgeſetz. Wir haben uns mit 
den Arbeiterverſicherungsgeſetzen eifrig beſchäftigt. So tagte im 
November vorigen Jahres eine große Gewerkvereinsverſammlung 
in Berlin; es wurden die Vorzüge der freien Verſicherungen 
den Nachtheilen der Zwangsverſicherungen gegenübergeſtellt und 
eine dementſprechende Reſolution gefaßt, die lebhaften Wiederhall 
im ganzen Lande fand. Wider Erwarten ſind die angekündigten 
Reform⸗Geſetzentwürfe immer noch nicht eingebracht und daher 
werden wir im Herbſt wieder mit unſeren Forderungen hervor⸗ 
treten. Die Umſturzvorlage, die auch unſere Arbeit ſehr erſchwert 
hätte, iſt zwar unrühmlich begraben, aber ſollte es nicht höchſte 
Zeit ſein, die Peſeitigung der ſozialen Uebelſtände lieber durch 
die Arbeiterklaſſe ſelbſt bewirken zu laſſen, ſelbſtredend auf 
geſetzmäßigem Wege! Es ſollte doch nicht ſchwer jein, eſe 
natürliche Heilmethode anzuwenden, die ſich in England vorzüglich 
bewährt hat und noch vor fünf Jahren in den Kaiſerlichen 
Erlaſſen zugeſagt wurde. Was den Schutz und die Ver⸗ 
tretung der Arbeiter anbelangt, jo iſt dies bisher immer 
wieder vergeſſen. Fünfmal ſind Anträge von drei Fraktionen 
im Reichstage eingebracht, immer vergebens; noch im Anfange 
5 dieſes Jahres nahm wiederum das Zentrum die Sache auf, ein 
5 ſtaatliches Zugeſtändniß aber konnte wieder nicht erlangt werden. 
13 an wollte die freie Selbſtvertretung der Arbeiter nicht, da 
man — ſchlimme Erfahrungen wie bei der Sozialdemokratie 
zu machen fürchtete. Jetzt heißt es allerdings, daß im Herbſt 
ein Geſetzentwurf eingebracht werden ſoll; wir wollen es hoffen. 
Einer beſtimmten politiſchen Partei gehören die Gewerk⸗ 
vereine als ſolche nicht an, aber ſie ſind erfreut, wenn ſie von 
den Parteien unterſtützt werden, und in dieſer Beziehung iſt in 
ter Zeit eine Wandlung zum Beſſeren feſtzuſtellen. Die An⸗ 
zeichen mehren ſich, daß die weitere Ausbildung der Gewerk⸗ 
vereine immer feſter wird. Daß wir mit der Sozial⸗ 
demokratie in keiner Weiſe zu verquicken ſind, dafür 
giebt allein ſchon einen beſonders draſtiſchen Beweis der 


Vorwärts“, der von „dem weichen Kehrichthaufen der 
Gewerkſchaftsduſelei“ ſpricht. 
Wichtig iſt für uns auch die Mitarbeiterſchaft der 


Kommunen, was beſonders hier in Danzig zu betonen iſt. 
Wie die Vereine den Kommunen nützen, ſo dürfen ſie auch 
Förderung von dieſen erwarten; in Danzig herrſcht große 
Sympathie für uns, viel fehlt aber doch noch, woran wohl die 
Unkenntniß unſerer Beſtrebungen Schuld iſt. Daraus folgt, daß 
unſere Ortsvereine immer mehr 8101 20 mit den Kommunen 
ewinnen müſſen, an den kommunalen Wahlen iheiluehmen, in 
ie Stadtverordnetenſtellen zu kommen ſuchen u. ſ. w. 

Die Beziehungen zu der ſegensreichen Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung, zu andern Genoſſenſchaften und zu 
ö an zen een wen Bet einer 6 

gepflegt. Zu dem großen Kongreß in Frau welcher ſi 
eingehend mit Arbeiterfragen beſchäftigte, haben wir Delegirte 
entſandt. Verbandsanwalt Dr. Hirſch hielt, wie her in 
Wien und Brüſſel, jo in Berlin einen umfaſſenden Vor⸗ 
8 Arbeiterentwickelung in England, der demnäch ſt in 
en Sprache erſcheinen wird. So werden ferner von uns, 
dem Fo 255 4 5 eee die 2 = 
ehungen gepflegt, und Anfragen find an uns von Fran 
ee rare England, Amerita u. ſ. w. geſtellt und erledigt 
worden. Beſonders wichtig iſt, daß wir mit dem parlamentariſchen 
Komitee der britiſchen Arbeiterintereſſen wieder Beziehungen 
an — 1 aben, da hinter dieſem Komitee über eine Wilen 
Arbei ehen. 


Agitation und Ausbreitung unſerer Beſtrebungen 
wir nach altem Brauch und ſtatutengemäß eifrig betrieben. 
ne derartige Agitation iſt unbedingte Pflicht; denn unabläſſig 
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en wir wachſen, unſere N erfüllen zu können. 
Be karten viele Vortrags» und Na tionsreiſen ernommen 
nach Thüringen, Sachſen, an den Rhein, Weſtſalen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Niederlauſitz und Schleſien. Ferner wurden zur 
Abwehr gegen ſozialdemokratiſche und reaktionäre Angriffe Vor⸗ 
träge belonders in Berlin . Im Ganzen wurden in 
den Jahren 18921894 250 Agitationsvorträge in 190 Orten 
gehalten, alle ſozialen Inhalts. Hieraus ergiebt ſich eine anſehnliche 
Steigerung der Agitation ſeitens des Verbandes. Die Ausgaben 
des Bentralvathes hierfür betrugen rund 9000 Mk., gegenüber 
7000 Mk. im vorigen Berichtsjahre. 

Nicht minder lebhaft war die Agitation in der Preſſe; neben 
dem Verbandsorgan beſtehen jetzt ſechs beſondere Gewerksblätter, 
die alle in mie Sinne arbeiten und neue Mitglieder 
werben. Aber auch ein großer und wichtiger Theil der deutſchen 
Tagespreſſe hilft uns, beſonders die angeſehenen Blätter hier 
im Oſten. Die neben den perfodiſchen Blättern von uns heraus⸗ 
gegebene Aufrufen, Rundſchreiben, Flugblätter ꝛc. find Legion. 
Auf der Weltausſtellung in Chicago waren wir vertreten, auf 
der Ausſtellung in Troppau erhielt unſer Verbands Organ die 
ſilberne Medaille; lebhaft betheiligen werden wir uns auch an 
der Gewerbe ⸗ Ausſtellung in Berlin im Jahre 1896. 

Die Frucht aller dieſer Anſtrengungen reift dann auch 
langſam, aber ſicher; Ende 1894 beſtanden ſchon 1436 Orts⸗ 
vereine mit 67058 Mitgliedern, deren Zahl jetzt rund 70000 
betragen dürfte, das bedeutet in drei Jahren gewerblichen Nieder⸗ 
ganges eine Zunahme von 12000 Mitgliedern in 150 Gewerk⸗ 
vereinen. Das bedeutet aber auch weiter, daß um ebenſoviele 
Mitglieder die ſo zialiſtiſche Geſellſchaft zurückgegangen iſt. 
Einen ſchöneren Lohn langjähriger Mühen und Kämpfe kann es 
nicht geben. Hoffentlich werden unſere Vereine auf unſerm 
nächſten Verbandstage im Jahre 1898, dem letzten in dieſem 
Jahrhundert, ſchon 100000 Mitglieder zählen. 

Die innere Thätigkeit gipfelte beſonders in der Fürſorge 
gegen Arbeitsloſigkeit, und die hierin ſtatiſtiſch feſt⸗ 
geſtellten Ergebniſſe ſind großartig geweſen. Stetig wächſt in 
unſerer Organiſation die Zahl der Arbeitsnachweiſeſtellen; an 
Unterſtützungen ſind in den letzten drei Jahren 200 000 Mk. an 
arbeitsloſe Mitglieder gezahlt: und dieſe unſchätzbare Hilfe iſt 
in den meiſten Gewerkvereinen ohne Erhöhung des geringen 
Wochenbeitrages von 10 Pfennigen ertheilt worden. 

Ueber die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe, das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Lohn und Lebensmittelpreiſen find gleichfalls 
ſtatiſtiſche Erhebungen angeſtellt, die leider ein recht trübes Bild 
ergeben. Mit Rückſicht hierauf erließ der Zentralrath im vorigen 
Jahre ein Preisausſchreiben: „Zeit⸗ oder Stücklohn“, worauf 
über 50 meiſt vortreffliche Schriften einliefen, die zum Theil 
ſchon veröffentlicht ſind und ein ſehr werthvolles Material 
enthalten. Für die beſtehenden Mängel Abhilfe zu ſchaffen, iſt 
ja in mancher Beziehung gelungen, doch wirkt der bleierne Druck 
der Abſatzverhältniſſe hemmend und hindernd. 

Der von den deutſchen Gewerkvereinen eingeführte Rechts⸗ 
j un 15 hat ſich vortrefflich bewährt und immer mehr Ausdehnung 
gefunden. 

Eine ſehr ausgedehnte Thätigkeit hat der Zentralrath 
entwickelt, der jährlich 26 bis 28 Sitzungen abhält; leider haben 
wir in den letzten Jahren ſchmerzliche Verluſte zu beklagen ge⸗ 
habt; jo ſtarben Kutzner⸗Görlitz, Schmidt⸗Gera, Echenski Berlin, 
Wilhelm Roſcher, der berühmte Nationalökonom und Julius 
Keller, der Redner und Schriftſteller. (Die Verſammlung erhebt 
ſich zu Ehren der Verſtorbenen von den 8 Mit Recht aber 
haben wir uns der endlich erlangten Eintracht zu freuen. 
Seien wir überzeugt, daß nur durch die ſittlichen Mittel der 
Rechtlichkeit und Brüderlichkeit unſere Ziele zu erreichen ſind. 
Thun wir das, ſo wird den deutſchen Gewerkvereinen, dem Hort 
der deutſchen Arbeit der Sieg und ſomit die Zukunft gehören. 

Abg. Scheel ⸗Ulm beantragte hierauf, den Bericht in 100000 
Exemplaren als Broſchüre drucken und verbreiten e laſſen, weil 
dadurch die Sache des Verbandes in geeignetſter iſe gefördert 
werde. Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlage einſtimmig bei. 

Weiter ſprach Herr Moſer⸗Krefeld über das Thema: „Die 
Arbeiter⸗Frauenfrage und die Gewerkvere ine.“ Zu 
jeder Zeit, ſo führte er aus, hat die Frauenbewegung 
bei allen politiſch und ſozial wichtigen Vorgängen be⸗ 
ſonderen Antheil gehabt. Die alte Aunſchauung, daß die 
Frau nur die Verkörperung des Hausweſens ſei, iſt 
durch die heutigen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsverhältniſſe 
verdrängt. Nimmt man an, daß vielleicht die Hälfte aller Arbeit⸗ 
nehmer Frauen ſind, ſo iſt es nöthig, daß bei Allem, was die 
Allgemeinheit der Arbeiterſchaft anbetrifft, auch die Frauen 
berückſichtigt werden müſſen. Was die Frauenbewegung bis heute 
noch mißliebig gemacht hat, iſt die Beſtrebung eines kleinen 
Theiles der Frauen, nach der ſogenannten Frauenemanzipation. 
Wenn die Gewerbeſtatiſtik von 1882, welcher demnächſt eine neue 
folgt, als unverheirathete heirathsfähige Frauen die Zahl von 
fünf Millionen angiebt, und eben ſo viele wohl auf ſelbſtſtändigen 
Erwerb angewieſen ſind, dann iſt doch die Phraſe, daß die Frau 
ins Hans gehört, eine Lächerlichkeit. Iſt nun ſtatiſtiſch feſt⸗ 
geſtellt, daß ſchon 1882 über 20 Proz. aller beſchäftigten Arbeiter 
Frauen waren, daß faſt 2½ Millionen in landwirthſchaftlichen 
Betrieben, 1½ Millionen als Dienſtboten u. ſ. w. beſchäftigt 
waren, ſo bedeutet das in erſter Linie eine koloſſale Verbilligung 
der Produktion. Eine ſolche Verbilligung iſt, wenn ſie in 
techniſcher Hinſicht geſchieht, ſehr gut; aber ſie auf Koſten des 
Menſchen herbeizuführen, iſt verwerflich und führt dazu, daß 
die Konſumtion eingeſchränkt werden muß, weil der größte Theil 
der Bevölkerung nicht mehr die nöthigen Mittel beſitzt; dies aber 
führt wiederum unwiderlegbar zur Einſchränkung der Produktion. 
Bedenkt man nun, daß die Frauenarbeit überall, beſonders in 
der Textil⸗ und Bekleidungsinduſtrie, bei vielleicht derſelben 
Arbeit durchſchnittlich 50—60 Proz. niedriger bezahlt wird, fo ift 
zu begreifen, was hierdurch für ein Druck auf die Verhältniſſe 
unſerer Arbeiter ausgeübt wird. 

Hat das Gewerbegeſetz von 1891 auch manches Gute 
geſchafft (11ſtündige Arbeitszeit der Frauen, keine Nachtarbeit, 
Einſchränkung der Kinderarbeit uſw.), ſo können dieſe Beſtimmungen 
die Frauenfrage doch nicht in wirkſamer Weiſe regeln, denn das 
Geſetz hat zu viele Punkte, die der Willkür Thür und Thor 
öffnen. Jedenfalls iſt durch das Geſetz das Ende der Lohn⸗ 
drückerei noch lange nicht erreicht, im Gegentheil, es kann noch 
ein viel größeres Elend herbeigeführt werden. Da muß eben 
era die Wurzel des Uebels abgegraben werden; jo ift die 

inderarbeit ganz abzuſchaffen, ſowohl aus ſittlichen, als 
auch aus menſchlichen und praktiſchen Gründen. Ferner iſt eine 
weitere Beſchränkung der jugendlichen Frauenarbeit bis zum 
18. Lebensjahre nöthig, da ſich vom 14.— 18. Jahre das Mädchen 
in geiſtiger und körperlicher Hinſicht in einer Eutwickelung befindet, 
die durch den ſtarren Fabrikzwang aufs ſchädlichſte beeinflußt wird. 

Weiter wäre die Einrichtung weiblicher Fabrikinſpektoren 
anzuſtreben, weil nur durch ſie in ſozial⸗wirthſchaftlicher und 
vor Allem auch in ſittlicher Beziehung Schäden aufgedeckt werden 
könnten, die durch die weibliche Arbeiterſchaft den männlichen 
ee gegenüber aus Schamgefühl niemals enthüllt 
werden. © 
Alles dieſes find aber nur Mittel zur Sebung; Hauptſache iſt 
. rganiſation zuzuführen. 
Es würde dann nicht allein die Selbſthilfe durch die Vereine 
gewahrt, ſondern auch ein größerer Druck auf die Geſetzgebung 
ausgeübt werden können. Auch eine beſſere Regelung der 
Dienſtbotenverhältniſſe wäre herbeizuführen. 

Eine weitere wichtige Forderung iſt, den Bild ungsgan 
der Frau in anderer Weiſe zu regeln; bisher war das Endzie 
ihrer Bildung immer nur das Haus, die Familie. Das konnte 


wohl früher jo gehen, heute ſteht aber die Sa anz anders 
Es die Verh Itniffe ” gelabert haben, 5 dle rau von 


eit an womöglich bis nach der Verheirathung noch als 
Gattin und Mutter an die Fabrik gefeſſet ii Poren nun 
Aenderungen hier auch recht wi nswerth, jo die Einſchränkung 
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der jugendlichen Frauenarbeit, der 3 — von Haushaltungs⸗ 
ſchulen uſw., was würde das alles nützen, die ien 
ſchaftliche Noth die Frau doch zwingt, unausgeſetzt mit⸗ 
marbeiten, um den nöthigen Lebensunterhalt herbeizuſchaffen. 
nd ſelbſt wenn die Frau das Nothwendigſte miterwirbt, wenn ſie die 
beſte cd und Wirthſchafterin iſt, was hilft es ihr, wenn 
Arbeitsloſigkeit eintritt, das Schlimmſte, was es giebt. 
Denn Noth degenerirt, entſittlicht ſchon den Mann, in viel 
höherem Maße aber noch die Frau. Abhilfe iſt hier nur da⸗ 
durch möglich, daß wir die Frauenarbeit nach gewiſſen 
Geſichtspunkten der Männerarbeit gleichwerthig machen. 
So müſſen wir die Frauen erziehen * dem Prinzip der Or⸗ 
ganifation, unter der allein Zufriedenheit herrſchen wird. Wenn 
dann der Geiſt der Einigkeit über uns allen ſchwebt, ſo iſt dies 
das Verdienſt der Gewerkvereine, die die ſozialen Schäden an 
ihrer Wurzel anzufaſſen haben. Hoffentlich wird der Verbandsta 
zu Danzig der Ausgangspunkt zu einem gedeihlichen Wirken ie 
dieſem Felde ſein. (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem der Vertreter des Polizeipräſidenten, Herr Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Tappen, ſich für die in der Verſammlung 
empfangenen Anregungen bedankt hatte, trat eine einſtündige 
. ein, nach welcher die Verhandlungen wieder aufgenommen 
wurden. 

Herr Müller⸗ Breslau als Korreferent gab darauf einige 
ſtatiſtiſche Angaben über die Zunahme der Frauenarbeit in den 
verſchiedenen Betrieben; danach iſt beſonders in der Metall- 
bearbeitung, Buchdruckerei, der Genußmittelbranche, Bekleidungs⸗ 
induſtrie, vor Allem aber in der Textilinduſtrie die Zunahme ſo 
koloſſal, daß ſie die Frage aufdrängt, in welche Bahnen wir die 
Agitation zu lenken haben, um dieſe Mißſtände zu beſeitigen. 
Herr Müller gab ferner intereſſante Aufſchlüſſe über die Lohn⸗ 
verhältniſſe in verſchiedenen Induftrieggegenden, wo der Erwerb 
der Frau 3— 4 Mk. wöchentlich kaum überſteigt. Nach ſtatiſtiſchen 
Angaben der Ortskrankenkaſſe der Schneider zu Berlin machte 
der Redner ferner Mittheilungen über die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe der Arbeiterinnen, die ein erſchreckendes Bild 
davon liefern, wie die Geſundheit der Frauen in den verſchiedenen 
Betrieben leidet, und wie beſonders Schwindſucht, Unterleibsleiden 
und Herzkrankheiten die traurigen Folgen ſind. Auch in ſittlicher 
Beziehung ſei durch die Art der Arbeit in verſchiedenen Betrieben 
traurige Folgen zu bemerken, ſo beſonders in Schleifereien und 
Ziegeleien. Geradezu erſchreckend ſeien ferner die ge in 
der Konfektionsbranche, da durch den Zwiſchenhandel die Preiſe 
ſo gedrückt werden, daß nur die Proſtitution der Frau bezw. 
dem Mädchen Beten kann, die tägliche Noth zu lindern. ie 
oft angeregte Begründung weiblicher Gewerkvereine hilft hier 
nichts, ſondern wir müſſen die Frauen ſoviel wie möglich unſerer 
Organiſation zuführen. 

An die beiden Referate ſchloß ſich eine mehrſtündige leb⸗ 
hafte Debatte. 

Herr Ebel⸗Stadt Sulza, auf dem Standpunkte des Referenten 
ſtehend, gab eine kurze düſtere Schilderung der traurigen Ver⸗ 
hältniſſe in den Webereidiſtrikten, wo bei täglich 11- bis 
12ſtündiger Arbeitszeit die Frau höchſtens 6 bis 7 Mk. wöchent⸗ 
lich verdiene. Eine Beſſerung der Zuſtände könne auch nach 
ſeiner Anſicht nur eintreten, wenn die Arbeiterinnen ſich in 
ihren Berufen organiſirten; und alle Mittel müßten angewandt 
werden, um weibliche Fabrikinſpektoren einzuführen. 

Herr Kamin» Berlin iſt mit der Abſchaffung der Kinder⸗ 
arbeit, der Einſchränkung der jugendlichen Frauenarbeit u. ſ. w. 
einverſtanden, jedoch nicht mit der Gleichſtellung des Lohnes der 
Frauen mit dem der Männer. Er hält das für etwas Sozial⸗ 
demokratiſches und iſt in radikaler Weiſe dann lieber für die 
gänzliche Abſchaffung der Frauenarbeit, ſowohl in der Induſtrie 
wie in der Landwirthſchaft. 

Die Herren Meißner⸗Weißenfels und Herzog⸗Potsdam be⸗ 
tonen vor allem die nothwendige Organiſation der weiblichen 
Arbeiter, die aber ſich als ſehr ſchwierig herausſtellen würde. 

Herr Moſer⸗Krefeld verwahrte ſich ganz entſchieden 
dagegen, daß die Gleichſtellung der Frauenlöhne mit denen der 
männlichen Arbeiter etwas Sozialdemokratiſches ſei. Stiegen die 
Löhne der Frauen, ſo werde die Frauenarbeit veredelt und all⸗ 
mählich durch den Standpunkt auf einem höheren ſittlichen 
Niveau die Frau ganz allmählich wieder von ſelbſt ihrem 
natürlichen Berufe zugeführt werden. Durch eine Organiſation 
der Frauen werde ſicherer das erreicht, was Herr Kamin durch 
ein gänzliches Verbot der Frauenarbeit erreichen wolle. 

Herr Hauff⸗Berlin, als Vertreter des Vereins der Kauf⸗ 
leute, betonte, daß in feinem Gewerbe die Zuſtände am 
elendeſten ſind, da in ihnen die weiblichen Arbeiter nicht einmal 
durch Gewerbeinſpektoren geſchützt ſeien. Unbedingt müſſe da 
ſtaatlicher Schutz eintreten. Nur 15—20 Mk. verdienten unzählige 
junge Mädchen den Monat über, mußten dabei vom frühen 
Morgen bis in die Nacht arbeiten, die ganze Zeit ſtehen, oft⸗ 
mals ſtehend ihr Eſſen einnehmen u. ſ. w. und könnten ſchließlich 
jeden Augenblick auf's Pflaſter geſetzt werden. Eine Gleich⸗ 
ſtellung der Löhne halte auch er nicht für möglich, ebenſowenig 
dürfe aber die Frauenarbeit ganz abgeſchaſft werden. Vielleicht 
ſei es zweckmäßig, obligatoriſche Fortbildungsſchulen 
für die weiblichen Arbeiter bis zum 18. Lebensjahre einzuführen, 
die jedenfalls praktiſchere Erfolge erzielen würden, als der 
problematiſche Volsſchulunterricht. 

Herr Gleichauf⸗Mannheim wies darauf hin, daß wir dafür 
ſorgen müßten, in der nächſten sing den Werth und die Be⸗ 
deutung der Frauenfrage für unſere Vereine allen Mitgliedern 
recht klar zu machen. Mit allen Mitteln ſei dahin zu ſtreben, 
die Frauenarbeit einzuſchränken, da ſie in der jetzigen Form 
mit der männlichen zu ſehr konkurrirt. Mit der fortſchreitenden 
Bildung der Arbeiter müſſe auch das Einkommen der Arbeiter 
gehoben werden, dann würden die Arbeiter ganz von ſelbſt 
dazu kommen, ihre Frauen nicht mehr in die Fabrik zu ſchicken, 
letzteres ſogar als eine Schande betrachten. 

Herr Lippold⸗Magdeburg⸗Neuſtadt, als Vertreter der 
Nen wies auf die traurigen Verhältniſſe in der 

abakbranche hin, die ihren Arbeitnehmern in den meiſten 
Induſtriebezirken einen Wochenverdienſt von etwa 12 Mark (in 
wenigen Ausnahmefällen in Berlin 14 Mark) einbringe. Hier⸗ 
durch ſei feſtgeſtellt, daß ſelbſt ein Zigarrenarbeiter ſeine Frau 
nicht allein ernähren könne. Vor allem hätten die Verhältniſſe 
in Süddeutſchland einen Druck auf die Verhältniſſe in Nord⸗ 
deutſchland ausgeübt. Hier hatten wir Anfangs noch einigermaßen 
gute Verdienſte aber ſchließlich hat die Steuerſchranbe von 1870 
die Fabrikanten veranlaßt, die Löhne wieder herunter zu 
ſchrauben. Dank ſei den Vertretern im Reichstage zu zollen, 
daß ſie die Tabaksvorlage abgelehnt haben, denn nach Annahme 
derſelben wäre überhaupt keine Exiſtenz mehr möglich geweſen. 

Herr Anwalt Dr. Hirſch⸗Berlin hält auch die Organiſation 
der weiblichen Arbeiter für die Hauptſache; möglichſt viele Frauen 
ee in die Beſtrebungen der Gewerkvereine hineingezogen 
werden. 

Herr Dr. Gold ſchmidt⸗Berlin forderte gleichfalls, daß die 
Frauen in den leidenden Berufen zur Organiſation angehalten 
werden. Man ſolle dabei die Heranziehung zur Krankenkaſſe 
vorläufig ganz weglaſſen, nur zu den Gewerkvereinen ziehe man 
die Frauen heran, damit fie mit den Männern vereint an der 
Hebung ihrer En arbeiten. 

Es wurde I) ießlich N Erklärung angenommen: 

„Die Arbeiterfrauenfrage iſt ein integrirender Theil det 
ſozialen Beſtrebungen der Deutſchen Gewerkvereine, wie ſie 
dieſelben zur geiſtigen und wirthſchaftlichen Hebung des Arbeiter⸗ 
ſtandes pflegen. Der Verbandstag erblickt, beeinflußt von den 
thatſächlichen wirthſchaftlichen 5 das zu erſtrebende 
Ziel in möglichſter Gleichlohnung der weiblichen und männlichen 
Arbeitskraft. Das ſoll nicht ausſchließen, dem jeweiligen 
individuellen Standpunkt Rechnung zu tragen. Der Verbandstag 
zn zur Erreichung dieſes Zieles für not Be: Vollſtändiges 

erbot der Kinderarbeit; weitere Erweiterung der Vorſchriften 
für jugendliche Arbeiter, vor Allem der weiblichen bis zu 18 


cher 


m, liberalere Wegehihg der Dienſtbotenfrage, Aula weib- 
— , e Volksſchulunterrichts 


en auf Haus volksthümliche Volkswirthſchaft, 
elegenheit für Erwachſene zum Erlernen und zur Vervoll⸗ 
kommnung haus⸗ und volkswirthſchaftlicher Kenntniſſe. Ver⸗ 
einigung der Frauen zu Berufsgewerkvereinen. Wo die Vor⸗ 
bedingungen gegeben 157 „Anſchluß an beſtehende Gewerkvereine 
beider Geſchlechter. e ſtatutariſchen Einrichtungen find jo ein⸗ 
urichten, daß ſie den vorhandenen Intereſſen der Frauen 
Rechnung tragen. In welchem Tempo dieſe Beſtrebungen zu 
erreichen ſind, regelt ſich nach der Art, wie es gelingt, die 
öffentliche Meinung für die hohe Bedeutung der Frauenfrage zu 
intereſſiren“. 

Ebenſo wurde folgende von Schumacher⸗Erfurt beantragte 

ärung angenommen: „Der Verbandstag hält die mit allen 
geſetzlichen Mitteln zu betreibende Verbeſſerung der Lage der 
männlichen Arbeiter für den wirkſamſten Beitrag zur Löſung 
der Arbeiter⸗Frauenfrage“. 

Gegen 6 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen, worauf ſich der 
rößte Theil der Delegirten zu der Abends ſtattfindenden 
Fahnenweihe des Ortsvereins der Töpfer, bei welcher Herr 
Stadtrath Ehlers die Weiherede hielt, begab. (Fortſ. folgt.) 


Heute, Mittwoch, nahm der Verbandstag nach mehrſtündiger 
Verhandlung die vom Verbandsanwalt Dr. Hirſch aufgeſtellten 
Leitſätze über die Hebung der Lohn⸗ und Arbeitszeitverhältniſſe, 
ſowie eine ergänzende Erklärung einſtimmig an. Ferner wurde 
ein Antrag von Kamin⸗Berlin, dieſe Frage nochmals dem 
nächſten Verbandstag vorzulegen, einſtimmig und ein Antrag 
von Schu macher⸗Erfurt, der eine eifrigere Thätigkeit der 
Gewerkvereine auf dieſem Gebiete bezweckt, mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. Bei prächtigem Wetter fand Nachmittags 
die Dampferfahrt nach Hela ſtatt. 


Aus der Provinz. 
Grandenz, den 5. Juni. 

— Die diesjährigen Kaiſermanöver werden ſich in 
dem Raum Stettin⸗Greifenhagen⸗Prenzlau⸗Paſewalk ab⸗ 
ſpielen. Es wird in militäriſ en Kreiſen angenommen, 
daß die Südarmee der Kaiſer, die Nordarmee Graf Walder⸗ 
ſee, kommandirender General des 9. Armeekorps, befehligen 
wird. Auch wird der kommandirende General des 17. 
Armeekorps, General der Infanterie Lentze, der für 
einen Kriegsfall als Armeeführer beſtimmt in Ausſicht 
genommen iſt, als Führer der Nordarmee genannt. 


— Die Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens verſammelten ſich am 3. und 4. Juni 
in Elbing. Am 3. Abends fand die Begrüßung der Theil⸗ 
nehmer im Kaſino ſtatt. Am 4. Vormittags fand die Haupt⸗ 
verhandlung ſtatt. 


— [Sommertheater.] „Zwei Wappen“, der beliebte 
Schwank von Blumenthal und Kadelburg, hatte am Dienſtag 
eine ſtattliche Zahl von Zuſchauern in das Sommertheater 
gelockt. Der Inhalt des Schwanks dürfte unſeren Leſern noch 
aus dem letzten Winter, in dem das Stück hier mehrmals ge⸗ 
geben wurde — erinnerlich ſein. Herr Löwenberg verſtand 
es, den alten Deutſchamerikaner Forſter in ſeinem zähen Eigen⸗ 
ſinn geſchickt darzuſtellen, der Vollblutariſtokrat von Wettingen 
wurde von Herrn Bruck ein wenig karrikirt. 


— Von Herrn Bürgermeiſter Holtz aus Neuen burg erhalten 
wir eine vom 4. Juni datirte Zuſchrift, welche eine Ergänzung 
der bereits in Nr. 123 des „Geſelligen“ vom 28. Mai unter 
Neuenburg von unſerm Ss⸗Korreſpondenten herrührenden Mit⸗ 
theilung bildet. Die Leſer werden ſich vielleicht noch erinnern, 
daß zum Empfange des deutſchen Biſchofs Dr. Redner 
aus Culm in ſeiner Vaterſtadt Neuenburg a. d. Weichſel der 
katholiſche Kirchenvorſtand an einer Ehrenpforte die polniſche 
Juſchrift „Wietamy“ Willkommen) angebracht hatte, was von 
der Polizei beanftandet wurde. Auf eine Beſchwerde des 
Pfarrers Dr. Mus zynski beim Regierungspräſidenten von 
Marienwerder hatte dieſer der Polizeiverwaltung den 
telegraphiſchen Beſcheid ertheilt: „Die vom dortigen katholiſchen 
Kirchenporſtande angebrachte polniſche Inſchrift „Wietamy“ iſt 
nicht zu beanſtanden, falls daneben die entſprechende deutſche 
Inſchrift angebracht wird.“ Der Herr Korreſpondent hatte dazu 
noch bemerkt: „Dieſe Entſcheidung wurde den Betheiligten zur 
Kenntniß gebracht, von einer zweiſprachigen Inſchrift wurde 
aber ſpäter nichts bemerkt, es blieb eben nur der polniſche 
Willkommensgruß.“ . 

Herr Bürgermeiſter Holtz bemerkt zu dem letzten Satze: 
„Dieſes iſt unrichtig. Die polniſche Inſchrift wurde auf meine 
Veranlaſſung durch die Unterbeamten heruntergenommen 
und als die Betheiligten ſie ſpäter wieder anbringen 
wollten, polizeilich beſchlagnahmt. Zum Einzuge 
des Herrn Biſchofs war daher, an der erſten Ehrenpforte, 

elche am Morgen mit der Inſchrift „Wietamy“ geſchmückt 
ar, keine Inſchrift, alſo auch kein polniſcher Will- 
kommensgruß.“ 

— Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Strübin'g⸗Storlus iſt heute 
zum Landſchaftsdeputirten für den Kreis Culm gewählt worden. 


Garnſee, 5. Juni. Eine für unſere Stadtgemeinde ſehr 
wichtige Entſcheidung iſt vom Landgericht zu Graudenz gefällt 
worden. Die Stadt beſitzt nämlich ſeit uralter Zeit drei 
ſogenannte Rathsbänke in der evangeliſchen Kirche. Dieſe Bänke 
find vor etwa 50 Jahren auf Koſten der Gemeinde gepolſtert, 
mit rothem Tuch ausgeſchlagen und bisher ſtets frei und un⸗ 
geſtört von den Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften benutzt 
worden. Seit dem Jahre 1889 machte der evangeliſche Gemeinde⸗ 
kirchenrath der Stadtgemeinde dieſes Recht ſtreitig und be⸗ 
hauptete, die Bänke ſeien für die Offizianten des Fiskus, weil 
dieſer und nicht der Magiſtrat Patron der Kirche iſt. Das 
Landgericht hat nun nach umfangreicher Beweisaufnahme die 
Kirchengemeinde koſtenpflichtig verurtheilt, anzuerkennen, daß 
die 8 das Recht hat, die drei Rathsbänke durch 
die Mitglieder des Magiſtrats und der Gemeindevertretung 
ausſchließlich zu benutzen. — Herr Apotheker Weiß hat ſeine 
Apotheke für 63000 Mk. an einen Herrn Keppen verkauft. 

2 Danzig, 5. Juni. Unſere Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft begeht heute und morgen außer 
dem üblichen Schützenfeſt auch das 100 jährige Jubiläum 
der ihr vom Könige verliehenen Fahne. Der richtige Tag 


des Jahre 170 iſt eigentlich der 27. Mai, denn an dieſem Tage 
im Ja 


hre 1795 verlieh Friedrich Wilhelm II. den Schützen⸗ 
brüdern St. Ercsmi, nachdem er ihnen die Erlaubniß ertheilt 
hatte, ſich künftig nach ſeinem Namen „Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft“ zu nennen, das n Banner mit der 
rift: „Von Se. Königlichen Majeſtät der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


geſellſchaft, ſeinen guten Bürgern in Danzig, geſchenkt 


am 27. Mai 1795.“ An demselben Tage erfolgte vor dem 
Gonvernementshauſe die Ueberreichung der Fahne, wobei 
Generallieutenant v. Raumer dem Aeltermanne der Brüderſchaft 
— Kommandanturbefehl in Abſchrift einhändigte: „Da 

König der hieſigen Schützengeſellſchaft eine mit ſeinem 
Namen verſehene Fahne gegeben hat, ſo ſoll die Wacht, wo die Schützen 
vorbeiziehen, das Gewehr präſentiren und einmal Marſch ſchlagen. 
gez. von Raumer.“ Bis vor wenigen Jahren hat ſich dann dieſer 
altehrwürdige Brauch erhalten, indem der Gilde, wenn ſie am 
Mo des re den früheren König aus der Stadt 
mit und Muſik in marſchmäßigem Zuge abholte, die er⸗ 
wähnte militäriſche Ehre erwieſen wurde. Nachdem dies in 
neuerer Zeit fortgefallen iſt, hat auch die Gilde ihren Umzug 
durch die Sta jejtellt, i 

; heutigen Feſte hatte die Gilde vor längerer Zeit 


Zu dem 0 
Schritte gethan, um eine beſondere Auszeichnung für die Feier 


8 


zu erhalten. . at ſich denn erfüllt, indem 
es gelungen iſt, d een, des Herrn Ober-Bräfidenten 
vom Kaiſer, als den Protektor der Gilde, die Stiftung eines 
koſtbaren Fahnenbandes zu erlangen, welches geſtern Vormitta 
dem Vorſtande im Regierungsgebäude in feierlicher Weiſe dur 
errn Regierungsrath Rathlev überreicht wurde. Die eigentliche 
eihefeier fand heute früh 8 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. 

Bei der heutigen Jubiläumsfeier waren als Ehrengäſte 
anweſend der kommandirende General Lentze, der Kommandant 
Generallieutenant v. Treskow, Polizeipräſident Weſſel, Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach, Vertreter der Regierung u. a. 
Die Fahne wurde vor die Bühne, auf welcher ſich 12 weißge⸗ 
kleidete Ehrenjungfrauen 9 gebracht, der Vorſitzende Herr 
Fey erſuchte den General Lentze, das vom Kaiſer geſtiftete 
Fahnenband zu nageln; der General kam der Bitte nach und 
ſchloß nach einer zündenden Anſprache mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Kaiſer. 

Der Bundesvorſitzende Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz 
begrüßte und beglückwünſchte die Gilde im Namen des Bundes 
Kar CB Graudenzer Schützenbrüder. Darauf fand eine Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt. e 


A Danzig, 5. Juni. Die Schützengilde hat an den Kaiſer, 
den Oberpräſidenten v. Goßler und den Regierungspräſidenten 
v. Holwede Dankestelegramme geſandt. 

Der Oberpräſident und der Geh. Kommerzienrath Dam me 
— — eine Einladung zur Eröffnungsfeier des Nordoſtſeekanals 
erhalten. 

In Karthaus iſt geſtern plötzlich eine größere Epidemie 
anſcheinend Fleckentyphus ausgebrochen, bisher ſind 40 Er⸗ 
krankungen, aber keine Todesfälle gemeldet. Heute haben ſich 
mehrere Mitglieder des Medizinalkollegiums dorthin begeben. 


* Pr. Friedland, 4. Juni. Heute Nachmittag ertrank 
im hieſigen Stadtſee beim Baden der Sohn des Ackerbürgers 
Hahlweg. — Bei dem Schei benſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
gilde errang Bürgermeiſter Berndt die Königswürde, Fleiſcher⸗ 
meiſter Tilgner wurde erſter und Reſtaurateur Maszkowski 
zweiter Ritter. 


* Dirſchau, 4. Juni. Der Vorſtand des hieſigen Johan⸗ 
niter⸗Krankenhauſes, beſtehend aus dem Oberpräſidenten 
Staatsminiſter Dr. v. Goßler, dem Rechtsritter v. Tiede⸗ 
mann-Ruſſoſchin und Fabrikbeſitzer und Hauptmann a. D. 
Muscate⸗Dirſchau, verweilte heute gemeinſam mit dem Landes⸗ 
baurath Tiburtius und dem Kreisphyſikus Dr. Herrmann 
von etwa 5 bis 7½ Uhr in dem Kraukenhauſe, um die Be⸗ 
nutzung der einzelnen Räume nunmehr endgültig feſtzuſtellen. 
Hierauf begaben ſich der Herr Oberpräſident und Herr v. Tiede⸗ 
mann zur Berathung über die am 25. d. Mts. ſtattfindende 
Einweihung des Krankenhauſes in die Wohnung des Herrn 
Muscate und verweilten dort bis gegen 10 Uhr und gingen 
hierauf nach dem Bahnhof, um mit Frau Bahnhofsreſtaurateur 
Hauer über das aus Anlaß der Einweihung ſtattfindende Feſt⸗ 
mahl zu unterhandeln. — Die Feierlichkeiten zur Ein⸗ 
weihung des Krankenhauſes ſind nunmehr feſtgeſetzt. Die Ein⸗ 
weihung findet durch den Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, 
Prinzen Albrecht, ſtatt, welcher an dieſem Tage um 4 Uhr 
hier eintrifft und von dem Vorſtande des Krankenhauſes em⸗ 
een an wird. An die eigentliche Feier ſchließt ſich ein Feſt⸗ 
eſſen an. b 

p Tilſit, 4. Juni. Auf dem erſten Littauiſchen Muſikfeſt kam 
am Abend des 2. Pfingſttages das Mendelsſohn'ſche Oratorium 
„Elias“ in der zu einer Feſthalle umgeſchaffenen Dragoner⸗ 
reitbahn zur Aufführung. Das Orcheſter iſt aus der Kapelle 
des hieſigen Infanterie⸗Regiments v. Boyen gebildet und durch 
hieſige und auswärtige Künſtler und Dilettanten auf 60 Per⸗ 
ſonen verſtärkt worden. Der Chor beſtand aus 279 Sängern. 
Als Soliſten ſangen die Damen Meta Gega⸗-Berlin (Sopran) 
Klara Schacht⸗Berlin (Alt) die Herren Karl Dierich⸗Leipzig 
(Tenor) Wilh. Fenten⸗Düſſeldorf (Baß). Die Aufführung unter 
Leitung des Muſikdirektors Wolff- Tilfit war muſtergiltig. 
Das große Auditorium ſpendete dem Dirigenten und den Sängern 
wiederholt lebhaften Beifall. ! 


Bromberg, 5. Juni. Vor einigen Tagen hat vor der 
hieſigen Regierung zur Verpachtung der königlichen Domaine 
Niſchwitz im Kreiſe Inowrazlaw ein Termin ſtattgefunden. 
Meiſtbietender war ein Gutsbeſitzer aus Sachſen mit 33 100 Mk. 
Der bisherige Pächter, Amtsrath Seer, der nur eine Pacht von 
jährlich 18 000 Mk. zahlt, war bis 33000 Mk. gegangen. — Bei 
dem geſtern beendeten Pfingſtſchießen unſerer Schützengilde erſchoß 
ſich die Schützenkönigswürde der Schornſteinfegermeiſter Beetz 
von hier, erſter Ritter wurde Zimmermeiſter Wieſe, zweiter 
Ritter Lampenfabrikant Franke. — Heute begeht das hieſige 
Schullehrerſeminar das Feſt ſeines 75fährigen Be⸗ 
ſtehens durch einen Geſangs⸗ und Redeakt in der Aula der 
Auſtalt und durch einen Ausflug nach Oſtrometzko. — Ein eigen- 
thümliches Unglück iſt einer hieſigen älteren Dame paſſirt. Sie 
hatte ein Kouvert mit fünf Hundertmarkſcheinen auf den Tiſch 
gelegt, auf welchem auch altes Zeitungspapier lag. Bald darauf 
vermißte ſie das Geld, und nun ſtellte es ſich heraus, daß ſie 
das Kouvert mit dem Zeitungspapier zuſammen, mit dem ſie im 
Kochherde Feuer anzünden wollte, vom Tiſche gerafft und mit 
verbrannt hatte. 


pp Poſen, 4. Juni. In der heutigen Verſammlung des 
katholiſchen Lehrertages richtete Domherr Wanjura Be- 
grüßungsworte an die Anweſenden. Er betonte die Noth⸗ 
wendigkeit und den Werth katholiſcher Lehrervereine und hob 
hervor, daß der Lehrer den Kindern nicht nur eine gewiſſe Menge 
Kenntniſſe beibringen ſolle, ſondern fie zu treuen Dienern des 
Staats und der Kirche erziehen müſſe. Leider würden heute die 
Katechismen und Gebetbücher immer dünner und die Straf⸗ 
e e immer dicker. Darauf ſprach Lehrer Buſch⸗Klein 
aski „Ueber die Schulaufſicht“. Er knüpfte an das Wort Kaiſer 
Wilhelms I. an „dem Volk muß die Religion erhalten werden.“ 
Auch unſer jetziger Kaiſer habe wiederholt erklärt, daß alle 
ia ei und ſtaatserhaltenden Elemente energiſch gegen die 
mſturzbeſtrebungen ankämpfen müßten. Redner kam dann zu 
ſeinem eigentlichen Thema. Der Aufſichtsheamte, jo ſagte er, 
ſoll den guten Lehrer für ſeine Pflichten begeiſtern und den 
pflichtvergeſſenen zur Pflicht zurückführen. Leider ſehen viele 
Schulinſpektoren in neuerer Zeit alle gläubigen katholiſchen 
Lehrer nicht mehr als gute Lehrer an. Seit 1872 haben wir die 
weltliche und jetzt die überwiegend proteſtantiſche Schulaufſicht. 
Die Lehrer werden jetzt nur als Dreſſurmaſchinen angeſehen. 
Die meiſten Schulinſpektoren ſchreiben den Lehrern vor, welchen 
Vereinen ſie angehören, welche Zeitungen ſie halten, wo ſie ihr 
Bier trinken müſſen uſw. Die katholiſchen Geiſtlichen müſſen 
mehr zu Schulinſpektoren herangezogen werden. Die Kirche 
müßte das Recht haben, nicht paſſende katholiſche Religions⸗ 
lehrer zu entfernen. Wie ſehr der katholiſche Lehrerverein für 
Poſen bekämpft wird, geht daraus hervor, man von 
katholiſchen Lehrern aus Rheinland und Weſtfalen, welche hierher 
verſetzt werden und die dem Vereine beitreten, ſagt: „Seht, das 
ſind die polniſchen Leithammel!“ Wir müſſen der Obrigkeit 


gehorchen und gehorchen ihr gern, denn das iſt Chriſtenpflicht. 


Als freie Bürger eines freien Staates müſſen wir aber Ueber⸗ 
griffe gewiſſer Schulinſpektoren tadeln, damit der Staat Abhil 

ſchafft. — Darauf ſprach Lehrer Maronski⸗Inowrazlaw über „die 
Schulverhältniſſe in der Provinz Poſen bis zum Jahre 1812“. 
Den Schlußvortrag hielt Lehrer Poleski⸗Morasko über „die 
Gemüthsruhe des Lehrers in allen Widerwärtigkeiten, denen er 


in ſeinem Berufe begegnet“. Nachdem der am 1. Juni in 
Wreſchen begründete katholiſche Lehrerverein dem Verbande bei⸗ 


getreten iſt, zählt dieſer nunmehr 31 Ortsvereine mit 530 Mit- 
gliedern. Zum Vorſitzenden des Provinzialvereins wurde 
Mittelſchullehrer Kin zel⸗Poſen gewählt. Tr 


— ů ů } 


\ Berſchiedenes. 


— [Potsdamer Kriegshunde.] Um dem Sultan Abdul 
zo vorgeführt zu werden, und ihre Leiſtungen im 
orpoſten⸗Vermittelungsdienſt zu zeigen, ſind am 1. Juni die 
Kriegshunde des Garde⸗Jägerbataillons „Tell“, „Franz“ und 
„Max“ mit dem Orientzuge nach Konſtantinopel befördert 
worden. „Tell“ und „Franz“ errangen bekanntlich in voriger 
Woche bei der zu Dresden aeg er Prüfung deutſcher Kriegs⸗ 
hunde jeder einen Preis, „Tell“ den erſten und „Franz“ den 
zweiten. „Max“ hat bereits früher bei einer ähnlichen Prüfung 
den erſten Preis ſicherrungen. Weil am 4. Juni die Prüfung des Forſt⸗ 
befliſſenen des Bataillons im Waldbau ſtattfindet, jo konnten die 
Führer der Hunde, zu denen Gefreiter Heithaus gehört, der 
den erſt 1½j;jährigen Kriegshund „Franz“ ausbildete, die Reiſe 
nach Konſtantinopel nicht mit antreten, es wurden Oberjäger Pach⸗ 
mann und Jäger Herch dazu auserſehen, die Kriegshunde dem 
Sultan vorzuführen. Nun hängt aber der „Franz“ mit großer 
Liebe an Heithaus und die Sehnſucht nach ihm wird ihn auch 
wohl veranlaßt haben, ſeinen neuen Führern auf der Fahrt zu 
entweichen, denn am Sonnabend Abend traf bei dem Garde⸗ 
Jägerbataillon ein vom Oberjäger Pachmann unterzeichnetes 
Telegramm ein, dem zufolge „Franz“ bei Guben während der 
Fahrt aus dem Zuge geſprungen iſt. Sofort hat das Bataillon 
dies in dortiger Gegend bekannt machen laſſen und dem Wieder⸗ 
bringer des Hundes eine Belohnung von 200 Mk. verheißen. 
Dieſe Belohnung iſt keine zu hohe; vor zwei Jahren wurde ein 
ee vom Bataillon nach England verkauft, der 1500 Mk. 
oſtete. 

— Angenehmes Amt.] Herr (zum Gerichtsvollzieher 
den er mit verbundenem, dickgeſchwollenem Geſicht auf der Straße 
trifft): „Donnerwetter, wo hat man Sie denn ſo zugerichtet, 
Herr Gerichtsvollzieher?, — „Ich habe einen Bienenſtock 
gepfändet!“ 


Neneſtes. (T. D.) 

* Berlin, 5. Juni. Fürſt Bismarck will am 9. Juni 
den Geſammt⸗Ausſchuß des Bundes der Laudwirthe 
empfangen. 

: London, 5. Juni. In Taipehfu auf Jormoſa 
herrſcht große Erregung. Soldaten und Eingeborene 
plündern und brennen. Der Gouverneur entkam nach 
feinem Palaſte; andere Regierungsgebände find zerſtört. 
Die Fremden wurden nicht angegriffen. Auch in Hobe iſt 
eine Meuterei vorgefallen. Die chineſiſchen Streitkräfte 
15 Nord⸗Formoſa befinden ſich in vollkommener Anf- 

ung. 

Die junge Republik Formoſa iſt verkracht. Der Prä- 
ſident Tang iſt geflohen. (Siehe auch unter China⸗Japan.) 

Paris, 5. Inni. Frau Lambert, die Schweſter 
des Miniſters Ribat, welche ſich in einem in Calais 
einlaufenden Eiſenbahnzuge befand, ſpraug, als fie einen 
beim Rangiren abgeſtoßenen Waggon dem Zuge eut⸗ 
gegenrollen ſah, and Furcht vor einem Zuſammeuſtoß 
aus dem Wagen und wurde auf einem Nebeugeleiſe von 
raugirenden Wagen zermalmt. 

Paris, 5. Juni. Bei einem von der Stadt ge: 
gebenen Gaſtmahle hielt der Präſident Faure eine Rede, 
in der er lſagte: Frankreich wolle Freiheit für feine 
Arbeit, Sicherheit für feine Erſparniſſe im Innern wie 
nach Außen hin. Frankreich wiſſe, daß geiſtige Arbeit, 
ſowie freie aufgeklärte Grundſätze ihm allein ernfte und 
dauernde Reformen ſchaffen könnten. 

* Madrid, 5. Juni. Hauptmann Clavijo (welcher 
den Geueralkapitän von Madrid bei dem Attentat am 
Montag Mittag ſchwer verwundet hatte) iſt heute Vor⸗ 
mittag hingerichtet (erſchoſſen) worden. 

T Athen, 5. Juni. Eine Räuberbande iſt bei Kravaſſara 
nach achtſtündigem Kampfe gefangen genommen worden. Zwei 
Polizeiagenten wurden getödtet, zwei verwundet; von den 
Räubern ſind ebenfalls zwei verletzt worden. 

DS — 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Donnerstag, den 6. Juni: Wolkig, mäßig warm, Regen⸗ 


fälle und Gewitter, windig. — Freitag, den 7.: Wärmer, meiſt 


heiter und trocken. 


Wetter - Depeichen vom 5. Juni 1895. 


— IE} 

Baro⸗ 5 ach 
meter Wind» |2% Temperatur 5 8 

1 Em nach Eelfius] SI 

2 richtung BE Wetter (5° E 878 
Demel | 768, SR®. | 2 | beiter u 
Neufahrwaſſer 769 NND. ! 1 heiter 15 3 
Swinemünde 768 ORO. 4 | Regen 10 1.88 
amburg 269] RO. | 2 beiter 14 17305 
annover 768 N. 2 bedeckt 14 2 48 
erlin 766] NNO. 2 bedeckt 13 2 * 8 
Breslau 767 OSO. 2 bedeckt 16 |2123 
daparanda 765 NO. 4 bedeckt +16 [822 
Stockholm 766 W. 2 wolkenlos, ＋ 20 „ 
Kopeuhagen 770 OSO. 2 halb bed. 14 38 
Wien 764 Windſtille 0 Regen 17 2 0 
Petersburg — — — — — Sieg 
Paris 768 N. 2 bedeckt +12 534 
Aberdeen 224 NND. 2 heiter 13 8818 

Darmouth 770] N. 3 beiter 13 2 


22. —— 


Graudenz, 5. Juni. Getreidebericht der Handelskommi a 
Weisen 192-136 fund Doll Mk. 150-1 2 


3 5 — Roggen 
120—126 Pfund Hol. Mk. 123—130. — Gerſte Futter⸗ Mk. 100 
bis 115 raue —.—. — Hafer Mk. 115-125. — Erbjen 


Koch⸗ Mk. 120-130. 
Danzig, 5. Juni. Getreide⸗Depeſche. (H. v. Morſtein.) 
5./6. 4.6. 5/6. 4.8. 


Weizen: Umſ. To.“ 50 300 [Gerste gr. (660.7000 114 | 113 
inl. hochb. u. weiß. 154158 154.157] „ kl. (625-660 Gr.) 95 9 
inl. bellbunt „..| 151 | 151 [Hafer iul. ....! 117 | 118 
ze; bochb. u. w. 124 124 Erbsen inl. 115 115 

i 118 90 88 


Tranſit hellb. . 117 1 Trauſ. 
Termin z. fr. Verk. Rübsen inl. ...| 175 | 175 


Mai⸗Juni 1 156,50 Spiritus (loco pr. 

N 121,00 122,00] 10000 Liter 0/o.) 

Regul.⸗Pr. z. fr. V. 155 155 mit 50 Mk. Steuer 57,75 55,50 
gen: inländ. 127 12900 mit 30 Mk. Steuer 37,75 | 35,50 


Ro 

ruſſ. poln. z. Truſ. 92,00 

Term.⸗Mai⸗Juni | 126,00 

Tranſ. Mai⸗Juni 91,00 

Regul.⸗Pr. z. fr. V. 137 
Ghee Gerreld E Cplritus d Volle⸗Kommiſſions⸗G 

u. Grothe, eide⸗, Spiritus⸗ un olle-Kom 0 

der 10000 Siter ch been Tonting. SE 58.25 Geld, ungolnng 

Berlin, 5. Juni. * Er de ]Getreiden, Epiritus-n, Foudbörfe, 

Weizen loco 149.182 180.164 J AuReich-Anl. 106.90 1688 
und 153,25 | 156,00 9% „ 4 80 

* v 0, * 

Roggen loco |130-1361181-138 | 4% Pr. Conf. -A. 10620 199.00 

uni 1 31/g0/o 


... 3 104,80 | 104,90 
tember. . 137,00 139 3⁰,⁰ e 8.70 99,70 


93,00 Tendenz: Weizen (pr. 745 

1800 Nach 11 6 8 2 

1 oggen (pr. r. “ 
Gans: niedriger. 2 


ni 127,00 127,50 3½¼ 9% Oſtpr. 10100 10139 

„2 „ „ „6 „ 0 

tember. 125,50 126,25 | 3½% Pom., 100,90 101700 

Spiritus: 31/20 Poſ. „ 101.00 101,00 

Ioco (70er) .. 39,00 39,10 | Disk.⸗Com.⸗A. | 224,30 225,00 
uni 42,40] 42,80 | Laurahütte N N 139,00 


2, 
uli 42,80 43,10 talien. Rente 
September . 43,40 43,70 9 
Tendenz: Weizen matt, 

oggen matt, Hafer 
N matter, Spiritus matter. 


ſſiſche Noten 


wat ⸗ Disk. 1/4 0% 1720 
220,45 220,40 

Tend. d. Fondb. matt | ab 
| Io 


Epiritus-Depeihe. (Portatius 


In Jo e Bi Dber- 
re ie 19 0 {be file die mächite 
eit für rwerke und mars 
ſirende d. Vötbelungen d geſperrt. [4498 
Grandenz, den 5. Juni 1898. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


e de s en Darlehne 
eliebiger Löbe oltre billigfi 
n Gustav N rand, Grau 1 


Börsen - Restanrant. 


dz Denken . Vorschuss- Verein zu Soldau 


gräbniſſe meines a 0 tten 
meiner in ſo liebevoller eingetragene Genoſſeuſchaft mit uubeſchräukter Haftpflicht. 


wie auch Herrn Pfarrer Erdmann für 
die erhebenden und 18 Worte 


e e General: Derfammlung 


ve Marie  Goyer._ 
am Sonntag, den 16. Juni 1895, Nachmittags 4 uhr, 
im Saale des Herrn H. Brandt bier. 


Statt jeder besonderen Meldung! 


Die Verlobung unferer zwei⸗ es⸗Ord nung. 
ten Tochter Martha mit dem 1. Geſchäftsbericht Mi I. 1. Buartal 1895. ü d ür Extrazü i 
. aulD umdey- 2. Wahl von Deputirten zum diesjährigen Verbandstage in Tilſit. 5 Ems de Austtedang ec 


n Köni 8 empfehle ich meinen 
ittagstiſch, 4 Gerichte, 1 Mark, à la 
Karte zu kleinen Preiſen. Reiſegepäck 
wird unentgeltlich aufbewahrt. Halte⸗ 
ſtelle der P erdebahn. [2840] 

Am Freitag und 3 1 
wieder einige Faß von den 


dhön. Moſeiweinen 


auf Flaſchen, e jetzt ſchon Beſtel⸗ 
lungen ent 8 nehmen; offeriren zu 


Troſſen a/ O. —1— wir uns 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Graudenz, d. 4. Juni 1895. 


H. Hein und Frau 
geb.  Mischkowski. 


Mariha ma Hein 
Paul Dumdey 


Verlobte. 


8. Bewigiaung eines Beitrages zur Wegebeſſerung nach dem Stadtwalde. 
4. Geſchäftliche Beſprechungen. 143571 


Soldau, den 1. Juni 1898. 
Der Vorstand. 


Der landwirthschaftliche Verein zu bum 


hält am Sonnabend, den 8. d. Mts., eine Sitzung ab, in welcher die Frage, die 


Gtöäude⸗Feuer⸗Verſicherung landſchaftlich 


beliehener Güter betreffend, zur Verhandlung kommen ſoll. 142791 
Im allgemeinen Ron bittet um recht zahlreichen Beſuch 


Rock. Major a. D. 5 Mk. 
und Vertreter der Schwedter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. pro Siter oder pro Flaſche inkl. Glas. 


M. Heinicke & Co.. 
Zur Reiſeſaiſon 


abakſtraße 28. 
empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Folbaer Cervelatwurf 
Beiſekoffern, Tonriſtentaſchen, Patentlaſchen, 


Louise Wichmann 
a omrok 


Die Verlobung unserer ein- 
zigen Tochter artha mit 
dem Gerichts-Aktuar Herrn 
Richard Ludwig beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 
Gr. Peter witz. 

den 2. Juni 1895. 
G. Zerwer und Frau. 


Braunſchw. dio. 


beides * 3 


re en Beie-Jejefnites, Reifeplaids, Blnidbällen, Apoldarr Zrüeleberwurfl 
Verlobte, Kouriertaſchen, Büderkeriafhen, ae 


Beife-Müßen und Hüten. ein Zweirad 
Braune Stiefel gut erhalten, 2 — beſtes * 


ſteht billig * Verkauf. 


Gr. Peter witz. Dt. Eylau. 


4 „ 7 — — für Herren, Damen und Kinder. 1 . Ed. Genützier. 
| Herrn Max Bock aus Adl. = 
' Rehwal de beehren wir uns hier⸗ A ena. 3 
5 mit ergebenſt anzuzeigen. 0 7 \ im Ganzen = zerlegt, 8 — 
. E ne. 
Fürſtenan, den 3. Juni 1895. Graudenz. ‚A ae öhne 


Beeiihulge I erg “ru Marienwerderſtraße Nr. 53. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Ida Riewe. älteſten Tochter 
des Freiſchulzen Herrn Riewe, 
nebſt ſeiner Gemahlin geb. Berg 
beehre ich mich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 14473 

Adl. Rehwalde, 3. Juni 1895. 
Max Bock, Beſitzer. 


Ein j. Mann, 32 Jahre alt, kath., Port. 
u. Stubenmaler m. Bermögen wünfeht. z. 
Verheiratben. J. Damen od. Wittwen m. 
Verm. believ. i. Poß nebſt n. Angab. 
u. Nr. 144 F. H. poſtl. Graudenz zu ſend. 


Peering! Peering! Deering! 
find die Bram En iRirenden Mähmaſchinen, deren Wellen in 
Kugellagern laufen, daher die leicht gehendſten. 


pheering Pony⸗Garbenbinder SW 
BES” Deering Idtal⸗Hetreidemäher SW 
BES” Deering Ideal⸗Grasmäher SM 


erhielten auf der Welt⸗Ausſtellung in Chicago 1898 


16 erſte Areife und Medaillen, 


Alle Konkurrenten zuſammen nur 10 Preiſe. 
Lager halten die General⸗Agenten 


Hodam & Ressler, Danzig. 


Tapeten Echt Pilsner Bier 
tauft man am billiaſten bei (1369) empfiehlt Gustav Brand. 
R. Dessonneck. 


Verloren er L 


gestohlen. 


Die Verlobung unserer Tochter f 
Elsbeth mit Herrn Georg 
Maercker, Premier-Lieut- 
nant im Infanterie-Regiment } 
von Winterfeld (2. Oberschlesi- 
schen) Nr. 23, kommandirt zur 
Dienstleistung beim Grossen 
Generalstabe, beehren wir uns 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Bromberg, Pfingsten 18%. 


Heinrich Lindner 
und Frau. 


Berloren negangen 


am 3. ap vom Getreidemarkt 
bis Bahnhof ein Packet, enthaltend 
einen Seidenumhang, e. Chapeau⸗ 
Claque, Handſchuhe, Eblivs u. Kragen. 
Gegen 1 Belohnung abzu⸗ 
geben bei Frau Goyer, Trinkeſtr. 12. 


Vermiethungen 
Pensionsanzeigen. 


von 3—4 Fern 
Wohnung in der Alten⸗ oder 
Marienwerderſtraße, parterre oder eine 
Treppe, ener 9 von ſofort od. doch in 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Elsbeth Lindner, Tochter 
des Kaufmanns Herrn Heinrich 
Eindner zu Bromberg und seiner 
Gemahlin Alma geb. Paesler, 
beehre ich mich hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 438 

Langenberg in Westfalen 

= Pfingsten 189. 
Maerker, 
Premier-Lieutenant 
A im  Infanterie-Regiment von 

Winterfeld 2. —Eᷣ— — 
Nr. 23, kommandirt zur Dienst- 
aa beim Grossen 


10 00 wer m m. d. 3 
— . d. Exped. d . Geſell. erb. 


Gute möblirte Zunmer 
event. mit Penſion ſofort un die Er⸗ 

Offerten unter Nr. 44 
vpedition des Geſelligen erbeten. 


Bel⸗Etage vd. Stage od. Barterremohnung 


pie zu vermiethen und 1. Oktober 
eziehbar 445 


9 
Amtsſtrabe 1 
a Z. zu verm., Langeſtr. 12, 1 Tr. 


uge Leute erhalten Koſt u. Logis 
441811 ialowicz, Unterthornerſtr. 26. 
Jchmiede⸗ u. Scloferwerkflätte 


zum 1. Oktober 77 vermiethen [4422 
arienwerderſtr. 33. 


Einige Benfionäre finden 


Sommeraufenthalt 


auf ein, abt Gute Wpr. Adr unter 
Nr. 4359 an die Exped. des Geſelligen. 


Inowrazlaw. 


Restaurant oder Café 


5 große Räume, die fich vermöge ihrer 
Lage und ſonſtiger Verhältniſſe zu 
obigem Zwecke eignen, ſind per ſofort 
in meinem Neubau in Inowrazlaw 
de 17141 vermiethen und zu beziehen. 

S. Schreiber. 


Für die viehferfine Theilnahme an 
2 50 jährigen Amtsjubildum am 
3. d. M. ſage ich auf dieſem Wege allen 
Gratulanten von Nah und Fern 9 1 
perzlichſten 14451 


Neudorf, bar 5. . 1895. 
Brüss, Hauptlehrer. 


Billigſte directe Bezugsquelle vom 
Fal ore Deu ache 18. Asia wi 
Paletotstoffe garantirt gediegene Quali⸗ 
täten in Buckskin, Kammgarn u. Cheviot von 
Mk. 2.50 an per Meter bis zu den hochfeinſt. 
Fabrikaten. Specialität zelnen Cheviot 
ſchwarz, blau u. braun 3 1 15 ügend z. 
— 2 für Mk. 10.50 Heele — 
ennungen. Grösste Musterausw 


nas mit Fein⸗ 
| m goldene Tialringe dete. U Sans „ee 
. 4 | Stempel, empfiehlt zu 3 Fe wer 
4|Carl Boesler, vorm. opha m. braunem Plüſch u 

Oberthornerſtr. 34, Genbenftcapenede Schlafenden, 1 nußb. gen 
== —— mußb. ach c en Klavi ei, 
. nußb. Blumentifch, 6 99 

Roh ühle, 12 Wiener 1 


Are 
— 


2 er — 20 ten, Mate ii h na alten, 1 Rey He 190 ’ereine 

n und Laken, en zum Aus ziehen, ofitorium, > 2 } =) 
j . reit, 230 60 ief mit t Rüd- b Versammlungen 

e Wantoflein, Brattie * * am — Vergniig 


handidiche empfiehlt 14463 


Rudolf Braun, 


Marienwerderſtr. 42. 


Ein ſehr gut 3 2 
a 1 den 6. Juni, 


5 he 


nit Boltverfhtuß wegen Sa Familien. Konzert 


des Geſchafts wit und ehne G inteitt für die Mitglieder und d 
a Ang cer und Rüdenkoäiche, "= Aa an a SEE |gumiien fee, fee, „gar Weben 
44621 er Wege Hoffnung. 5 nn din N. Hr.] 1% 8 vo Per "ne r Vorſtand. 


. 


im Vorverkauf à 40 
in Eugen Sommerfeldt's 4 
Handlung. Familien⸗Billets, auh 
drei Perſonen, 1 Mark. 144 

Höch deze neee 


allernächſter Verd. gel eſucht. Meld. mit] Ruhlan 


d 
i Friedrich-Wilhelm- 
Viet.-Schützengilde 5 u 


r 


Elabliſemenk , Ciuoli“. 


Donnerstag, den 6. Juni er.: 
Nur einmaliges graßes 


Tyroler BE 


National⸗ Konzert 


guet BE BERNIE: nt im Garten) 


er zum eriten Male anweſenden 


— überall mit großem Beifall auf⸗ 


enommenen Tyroler Vokal⸗ und 
nſtrumental⸗Konzert⸗ eu uh⸗ 
plattl⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 


Die Kufsteiner 


beſtehend aus 3 Damen und 3 Herren 
unter Leitung des ſeriöſen Vaſſiſten 
—7— ©. Hofer aus Kufſtein, In⸗ 


aber mehrerer amtlicher Künſtler⸗ 
Zeupnifie (wobei ein höheres fünfte 
riſches Intereſſe obwaltet). 
Site een 1 15 oe 3 
Aufan 
Entre an der ale, 90 NN F ileets 
f. ſind di haben 


ochachtung 
C. Hofer, Konzertſäuger 
und Leiter der Geſellſchaft. 
Im Saale des 


Hotel . Apanke Lassen, 


Sun den 8. Juni 1895: 
Nur einmaliges 


National -Konzert 


der hier zum erſten Male anweſenden, 


überall beliebten echten 


Tvroler Vokal⸗ und Inſtrumental⸗, 
Konzert⸗ und Ed lattl⸗ »Täuzer⸗ 
Geſellſchaſt „D ufsteiner“, 
beſtehend aus 3 Kae und 3 Herren 
unter Leitung des e Herrn 


Hofer aus Kufſtein 


C. 
Reichhaltig. dezentes Fam izenprogramm. 


Elegante National⸗Koſtüme. 


Anfang 705 Uhr Abends. Entree 50 Pfg. 


C. Hofer, Konzert⸗ Sänger. 


Riablissement_hehoeneich. 


Zu Landparthieen u. Ausflügen 


ladet freundlichſt ein. Diverſe Vers 
gnügungsſpiele: Croquet, amerik. 
Schaukel ete. im Garten vor⸗ 
handen. [3714 


Hochachtungsvoll 
P. Unruh. 


Soeben erſchienen: 
Leitfaden für den Turn⸗ 
unterricht in den 
preußiſchen Volksſchulen 


von 1895. 


Amtliche Ausgabe. 


6.6. Röthe’sche Buchhälg. 


Paul Schubert.) 


=> 


Den Herren Landwirthen 

wird empfohlen: 

Wussow, v., Die Nothlage der Land⸗ 
wirthſcha t En der Bund der Land⸗ 
r 

b (berausgengben auf 

Wee e es Bundes der Land⸗ 

irthe) Die inte 

der tel an er ur Nase u. 
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Aus der Provinz. 
Graudenz, den 5. Juni. 


— 85 dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Oſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftlichen Zentralvereins für 
1894 heißt es: Wenn wir am Schluſſe unſeres vorjährigen 
Berichts dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck gaben, daß 
das ernſte treue Streben der oſtpreußiſchen Landwirthe, die 
vielen ungünſtigen Umſtände, unter denen die Landwirthſchaft 
u leiden dat, durch Betriebſamkeit, Fleiß und Entſagung mit 

raft und Ausdauer zu bekämpfen, nicht ohne Lohn und Erfol 
bleiben werde, ſo iſt dieſe Erwartung während des Jahres 1 
5 Erfüllung leider nicht näher gerückt. Was die Natural- 
Roherträge anbetrifft, iſt das Jahr 1894 im allgemeinen gr 
nicht als ein überwiegend ungünſtiges zu bezeichnen, obwohl zur 
Zeit der Roggenblüthe 15 Nachtfröſte nicht nur dieſe Frucht, 
ſondern auch Hafer, Gerſte, Hülſen⸗ und Hackfrüchte in erheblicher 
Ausdehnung beihädigten, obwohl die Erträge der Kleefelder, 
Wieſen und Viehweiden durch die Dürre des Vorſommers litten 
und gen nur geringe Erträge lieferten, aber abgejehen 
von bieſen Nachtheilen und Schäden, waren es in erjter Linie 
die durch den ſtarken Rückgang und den außergewöhnlich niedrigen 
Preisſtand für Getreide zur Zeit des Verkaufs der 1894er Ernte, 
ſowie durch den noch nicht dageweſenen Preisſturz für Butter 
gegen Ende des Jahres herbeigeführten Einnahme⸗Ausfälle, die 
dem Landwirth den Erlös aus dem Ertrage ſeiner Wirthſchaft 
derartig ſchmälerten, daß er mit ſchweren Sorgen zu kämpfen 
hat. Den Einnahme Ausfällen beim Getreidebau und dem 
Molkereibetriebe ſchloſſen ſich die Mindereinnahmen aus der 
Spiritus⸗Brennerei und beim Zuckerrübenbau an. Die Rind⸗ 
viehpreiſe waren zwar befriedigend, konnten jedoch die Ausfälle 
an den übrigen Betriebs⸗Einnahmen nicht ausgleichen. Der 
Ausdehnung der Rindviehzucht ſtanden nicht nur die mäßigen 
Sutternten der Jahre 1893 und 1894 entgegen, ſondern 
namentlich auch der Umſtand, daß durch die 1892 und 1893 in 
großem Umfange herrſchende Maul⸗ und Klauenſeuche der Beſtand 
an Milchkühen und namentlich an Kälbern ſtark zurückgegangen 
war, weil viele Kühe verkalbten oder weil deren Kälber ein⸗ 
ingen. Von den höheren Viehpreiſen haben daher nur ein 

heil der Landwirthe einen entſprechend größeren Nutzen Fehr 
Alle Landwirthe leiden jedoch unter den von Jahr zu Jahr 
ſteigenden Wirthſchaftsunkoſten, Laſten und Abgaben. 


— Die Anſicht, daß das Fahrrad als ein Fuhrwerk im 
Sinne des Geſetzes nicht anzuſehen ſei und man daher auch nicht 
nöthig habe, Radfahrern auf der Straße und trotz erfolgten 
Anrufes auszuweichen, iſt vollkommen falſch. Es wird in 
preußiſchen Kammergerichtsentſcheidungen ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, daß das Fahrrad als Fuhrwerk zu betrachten und dem⸗ 
gemäß zu behandeln iſt. „Jeder Fußgänger“, ſo heißt es in 
einem ſolchen Erkenntniß, „hat auch dem Fahrrad aus⸗ 
zuweichen; thut er dies trotz wiederholter Zeichen nicht, jo 
kann er beſtraft werden.“ 

— Die Bewohner eines der Gutsherrſchaft gehörigen, 
aber auf dem zur Landgemeinde gehörigen Grund und Boden 
ſtehenden Hauſes zählen, nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts vom 16. Oktober 1894, kommunalrechtlich zur Land⸗ 
gemeinde, ſelbſt wenn ſie zu dem Geſinde oder zu den Inſt⸗ 
leuten der Gutsherrſchaft gehören. Dieſes Rechtsverhältniß kann 
auch nicht durch entgegenſtehende Beſtimmungen in den nach der 
Schulordnung für die Elementarſchulen der Provinz Preußen von 
dem Landrath aufgenommenen und von der Regierung beſtätigten 
Schulmatrikeln verändert werden. 


— In folgenden Orten ſind Poſtagenturen neu ein⸗ 
erichtet worden: In Balorowko (Poſen), Czermin (Poſen), 
Dzialyn (Poſen), Lonsk (Weſtpreußen); Telegraphen⸗Anſtalten 
mit beſchränktem Tagesdienſt ſind eröffnet in Biniew (Poſen) 
und Freimarkt (Oſtpreußen). 

— An die königliche Oper in Berlin iſt dieſer Tage Herr 
Holldack, ein Königsberger Kind, mit vorläufig 10 000 Mk. 
Gage auf fünf Jahre engagirt worden, der im Herbſt 1893 
am Mainzer Stadttheater als ſchüchterner Anfänger auftrat, 
aber in erſtaunlich kurzer Zeit ſich künſtleriſch und geſanglich 
ſehr vervollkommnet hat. Das hat Holldack, der einſt im 
äußerſten Winkel Oſtpreußens, an der ruſſiſchen Grenze, als 
Gymnaſial⸗Lehrer wirkte, gewiß nie zu hoffen gewagt. Der 
treffliche Künſtler iſt auf Koſten der General⸗Intendantur 
ausgebildet. 

— Eine feltene Feier fand am zweiten Pfingſtfeiertag in 
Neudorf ſtatt; Herr Hauptlehrer Brüß feierte ſein 50 jähriges 
Amts jubiläum. Eingeleitet wurde das Feſt am Morgen 
durch ein Ständchen einer Militärkapelle, dann begrüßten die 
Schüler den Jubilar in ſeiner mit Laub und Blumen geſchmückten 
Schulklaſſe mit einem Choral und überreichten Blumen und Ge⸗ 
ſchenke. Sodann erſchienen die Gemeinde⸗ und Schulvorſteher 
und mehrere Gemeindemitglieder, beglückwünſchten den Jubilar 
und ſchenkten ihm ein Ruheſopha. Zugleich erſchienen fünf junge 
Damen, frühere Schülerinnen des Jubilars, mit Blumenkörbchen 
und Roſenſträußen und übergaben einen Seſſel. Mit tief⸗ 
bewegtem Herzen drückte der Jubilar ſeine Freude und den 
Dank aus für die Liebe und Anerkennung, welche ihm zu theil 
wurde. Nachmittags kamen die Lehrer des Tannenroder Lehrer⸗ 
vereins und ihr früherer Lokalſchulinſpektor Herr Pfarrer Ebel 
und brachten ihre Glückwünſche dar. Mit dem Choral: „Lobe 
den Herren“ begrüßten ſie den Jubilar, worauf Herr Pfarrer 
Ebel ſeine Verdienſte und das gute Einvernehmen zwiſchen 
Kollegen und Borgefegten ſchilderte. Dann ſprach Lehrer 
Redmer Namens der Lehrer und überreichte einen Ruheſeſſel. 
Mit bewegten Worten dankte der Jubilar und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Die Gratulanten blieben dann mehrere 
Stunden zufammen. Welche Achtung der Jubilar, der 72 Jahre 
alt noch in voller Rüſtigkeit wirkt, genießt, beweiſen die vielen 
Depeſchen und Glückwünſche von Kollegen, frühern Schülern und 
Freunden von nah und fern. 


— Die Tyroler Konzert⸗ und Schuhplatt’I-Tänzer- 
Geſellſchaft von C. Hofer aus Kufſtein in Tyrol wird morgen, 
Donnerſtag, im Tivoligarten auftreten. Dieſe Geſellſchaft zählt 
K. den Beſten nach dem Tode Ludwig Reiners, in deſſen Tyroler⸗ 

ruppe C. Hofer mehrere Jahre thätig geweſen iſt. Nach den 
Mittheilungen auswärtiger Blätter und dem Ban zu 
fliegen, werden dieſe echten Tyroler einen ſchönen Unterhaltungs» 
abend bieten. - 

— Der Ober⸗Regierungsrath v. Barnekow in Poſen ift an 
die Regierung in Bromberg verſetzt und ihm dort die Stelle als 
Ober⸗Regierungsrath bei dem Regierungspräſidenten übertragen. 
Der e v. Gruben in Bromberg iſt an die 
Regierung in Stralſund verſetzt und ihm dort die Stelle als 
Ober⸗Regierungsrath bei dem Regierungs⸗Präſidenten und zu⸗ 
gleich die Stellvertretung desſelben in Behinderungsfällen über⸗ 
tragen. Der e e Niemöller aus Danzig iſt dem 
Landrath des Kreiſes Schroda zugetheilt worden. 

— Dem Forde e und ne Müller in Danzig iſt 
der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bau⸗ 
inſpektor Rudolph und dem Regierungsbaumeiſter Ortloff 
der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe verliehen worden. N 

e Zum Superintendenten der Diözeſe Roſenberg iſt der 
Pfarrer Reinhard in Freiſtadt ernannt worden. 
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— Dem 1 in der theologiſchen Fakultät der 
Univerfität Greifswald Lizentiaten Dalmer iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 

*— Der bisherige wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Anhuth am 
Progymnaſium zu Berent iſt als Oberlehrer angeſtellt worden. 

— Den wiſſenſchaftlichen Lehrern der höheren Mädchenſchule 
Boſſert und Büchler in Marienburg iſt der Oberlehrertitel 
verliehen worden. 


— Dem Eiſenbahn⸗Sekretär a. D. Tſchierſe zu Liſſa i. P. 
iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Aſſiſtenten a. D. Lempp zu Poſen der Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Geſtüts⸗Oberwärter a. D. Neiß zu Marien⸗ 
werder, bisher bei dem Weſtpreußiſchen Landgeſtüt daſelbſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Dem ſtädtiſchen Rendanten a. D. Weitlich zu Stargardt 
in Pommern ift der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schaf⸗ 
meiſter Fünning zu Karlsburg im Kreiſe Greifswald, dem 
Stadthalter Meinke zu Neuendorf im Kreiſe Greifenhagen und 
dem Nevierauffeher Hamm am ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Der Gerichtsdiener Schmale bei dem Amtsgerichte in 
Culmſee und der Militäranwärter Walter in Marienwerder 
ſind zu Gerichtsdienern bei dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder ernannt. 


— In der Liſte der bei dem Amtsgericht Raſtenburg zu⸗ 
gelaſſenen Rechtsanwälte iſt der Rechtsanwalt Dr. Eugen Joseph 
gelöſcht worden. 


* Freyſtadt, 4. Juni. Geſtern Abend wurde der Inſtmann 
Hapke aus Spikorra an einem Baume der Chauſſee hängend 
todt aufgefunden. Er hatte kurz vorher an einem Hochzeitsfeſte 
zu Sobiewolla theilgenommen und hat auf dem Heimwege aus 
unbekannten Gründen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die ihm 
vom Hochzeitsfeſte etwas ſpäter folgende Ehefrau fand ihn 
bereits todt. 

Ans dem Kreiſe Culm, 3. Juni. Die neue Dampf⸗ 
molkerei Ober⸗Ausmaaß iſt bereits in Betrieb geſetzt. — 
Laut Beſchluß des Deichamtes der Amtsniederung ſind für das 
laufende Etatsjahr neun Raten Deichkaſſenbeiträge à 40 Pfg. 
pro Normalmorgen aufzubringen. 

bm Thorn, 2. Juni. Geſtern Abend gingen mehrere Ar⸗ 
tilleriſten des hieſigen 11. Fußartillerie⸗Regiments in die Weichſel 
baden. Der bei ſeinen Kameraden als tüchtiger Schwimmer be⸗ 
kannte Kanonier Maſche (aus Landsberg an der Warthe zu 
Hauſe), durchſchwamm die Weichſel. Bei ſeiner Rückkehr ver⸗ 
ſank er unweit des Ufers vor den Augen ſeiner Kameraden, 
ohne wieder geſehen zu werden. 


Thorn, 4. Juni. Durch leichtſinniges Umgehen mit einem 
auf dem Artillerieſchießplatz gefundenen nicht entladenen 
Geſchoß hat ſich am erſten Feiertag in Podgorz wiederum ein 
Unglück ereignet. Der Einwohner Thober hatte bei einem 
Spaziergange einen ſogenannten Blindgänger gefunden; ſtatt das 
Geſchoß, wie vorgeſchrieben, am Fundorte liegen zu laſſen und 
einem Militärpoſten Anzeige zu erſtatten, nahm er das Geſchoß 
mit ſich nach Hauſe, jedenfalls in der Meinung, daß es bereits 
entladen ſei, und bearbeitete es in Gegenwart ſeines Kindes mit 
Hammerſchlägen, wobei die Ladung explodirte und den Th. ſehr 
ſchwer am Kopf und an den Knieen, das Kind leichter verletzte; 
beide Verunglückte mußten in das hieſige Krankenhaus auf⸗ 
genommen werden. 


ie Löbau, 4. Juni. Die landwirthſchaftliche Lage 
in unſerem Kreiſe iſt nach dem letzten Bericht über Stand und 
Verwaltung der Kommunalangelegenheiten des Kreiſes wegen 
der niedrigen Getreide- und Kartoffelpreiſe bedrängt. Nur die 
Viehpreiſe haben ſich verbeſſert, und infolgedeſſen wird die Vieh⸗ 
zucht in größerem Maßſtabe betrieben. Es wurden daher auch 
etwa 1300 Stück Vieh mehr als in dem Vorjahre aus dem 
Kreiſe ausgeführt. Landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften beſtehen 
folgende: der Kreisverein zu Neumark, Molkereigenoſſenſchaften 
zu Bahnhof Biſchofswerder und Weißenburg und Pferdezucht⸗ 
vereine de Neumark, Tuſchewo und Omulle. Zur Kreditbeſchaffung 
dienen Vorſchußvereine und die Kreisſparkaſſe, zu denen kürzlich 
in Gryzlin eine Darlehnskaſſe nach Raiffeiſen'ſchem Muſter 
getreten iſt. a 

8 Rofenberg, 4. Juni. Für den Kreis Roſenberg waren 
in dieſem Jahre nur noch zwei Remontemärkte anberaumt, 
welche folgendes ergaben: In Raudnitz wurden von 34 vor⸗ 
green Remonten 4 Stück, in Januſchau von 81 vorgeſtellten 
7 Stück von der Kommiſſion angekauft. — Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Arbeiter Thomas aus Freyſtadt 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 1½ Jahren Zucht⸗ 
haus und Nebenſtrafen. Das Opfer des Scheuſals war ein 
ſechsjähriges Kind. 

Marienwerder, 4. Juni. (N. W. M.) Sehr trübe Pfingſten 
hatten die Einwohner Schonowski, Adloff und Käufer in Gut 
Rundewieſe. In unaufgeklärter Weiſe wurde deren gemeinſame 
Wohnung am Sonnabend Nachmittag durch Feuer bis auf den 
Grund zerſtört. Der Brand verbreitete ſich ſo ſchnell, daß auch 
nicht das allergeringſte der Habe der Bewohner geborgen werden 
konnte. Während die Männer und Frauen außerhalb mit 
Arbeiten beſchäftigt waren, befanden ſich in dem brennenden 
Hauſe zwei ſehr alte Frauen und vier kleine Kinder des 
Schonowski im Alter von ein bis ſechs Jahren. Die Frauen 
und zwei der Kinder gelangten noch rechtzeitig ins Freie, z wei 
Mädchen von ſechs und einem Jahr aber blieben in der Stube 
zurück. Das Jammern der Eltern um ihre Kleinen war herz⸗ 
zerreißend; da vernahm man leiſes Wimmern aus dem brennenden 
Gebäude. Rettung erſchien unmöglich, doch auch hier fand ſich 
ein braver Mann. Der Arbeiter Paluchows ki ſtürzte ſich 
zweimal in das Gluthmeer und holte die Kinder aus den 
Flammen. Zum Glück war Herr Dr. Löwenberg aus Thorn 
hier 3 Sofort nahm er die mit Brandwunden bedeckten 
anſcheinend todten Kinder in Behandlung. Seinem Bemühen 
gelang es, das älteſte Kind zu retten, das jüngere aber ſtarb. 


Marienwerder, 4. Juni. Das bekannte Dampfſchneide⸗ 
mühlen⸗ und Baugeſchäft des Zimmermeiſters Herrn Krauſe 
iſt durch Kauf in den Beſitz der Herren Glitza und Karich 
übergegangen. 

Ss Stuhm, 4. Juni. In Lichtfelde iſt eine Molkerei 
errichtet worden. Als Vorſtandsmitglieder ſind die Herren Kirſch, 
Kedenburg und Lippitz in Lichtfelde gewählt. 

Vandsburg, 3. Juni. An Stelle des na 
zogenen früheren Poſthalters Remus iſt der 
zum Stadtverordneten gewählt worden. 

Chriſtburg, 3. Juni. Zur 18. Wanderverſammlung des 
Weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Vereins hat 
ſich eine große Anzahl von Mitgliedern aus Weſtpreußen, Oſt⸗ 
preußen und Pommern, zum Theil mit ihren Damen, hier ein⸗ 
rer u. a. der zweite Vorſitzende des Vereins Herr Ober⸗ 
ehrer: Dr. Schmidt, der chriftführer Herr e 
Dr. Con wentz. Außerdem hat je eine größere Anzahl 
Herren für morgen angemeldet, ſo daß die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung eiche reich beſucht zu werden verſpricht. 


Bromberg ver⸗ 
aufmann Gloß 


Abends 


merkt und ſofort gelöſcht. 
iſt vorläufig gar kein Anhalt vorhanden. — 
Köln amtirende Pfarrer Radtke tritt in das Pfarramt zu 
Reetz bei Konitz über, da er vorgerückten Alters und dauernder 
Kränklichkert halber gezwungen war, ſich um ein leichteres Amt 
zu bewerben. 


Fürſten) Dank auszuſprechen. 


wagen herzuſtellen. 
Betrieb nirgends eine Störung. Die Arbeiten an der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Krone⸗Nakel ſind in den letzten Wochen ſtark gefördert 


hier nach Samotſchin verſetzt. 
Schröter, wurde am zweiten Feiertage durch Herrn Supexin⸗ 
tendenten Zehn⸗Poſen in ſein Amt eingeführt. Durch Solo⸗ 
und Chorgeſänge wurde die Feier verherrlicht. Nach Schluß des 


von 


ie Theil⸗ 
e mit der Bahn in Ghriſtburg eintrafen, wurden 


vom Komitee begrüßt und nach ihren Wohnſtätten geführt, um 
nach te Raſt die Sehenswürdigkeiten der Stadt zu beſichtigen. 
and ein gemüthliches Beiſammenſein ſtatt. + 
Zoppot, 4. Juni. Im Viktoriahotel beabſichtigt eine 
Geſellſchaft vom Deutſchen Theater in Berlin in der be⸗ 


vorſtehenden Badeſaiſon ein Sommertheater einzurichten. 


Neuſtadt, 3. Juni. Am Sonnabend wurde hier in der 


After der ein Dienſtmädchen wegen Kindesmordes ver⸗ 


aftet. Ihr neugeborenes Kind, dem der Schädel eingedrückt 


war, fand man in einem Spind unter der Wäſche. 


d Kreis Neuſtadt, 4. Juni. In dem Dorfe Kölln ſcheint 


ein Brandſtifter ſein Weſen zu treiben, wenigſtens laſſen ſich 
die drei Brände, welche am 30. und 31. Mai ſtattgefunden 
haben, auf keine andere Weiſe erklären. Zweimal kam auf dem 
Bodenraum maſſiver Wohnhäuſer Feuer aus, welches im erſten 
Falle noch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht wurde, im zweiten 
Falle aber trotz angeſtrengter Löſcharbeit das Dach und den 
Boden vernichtete. 


Noch ke dieſes Haus die Löſcharbeit 
beanſpruchte, wurde unweit in einem Schuppen ein Feuer be⸗ 
Dem Thäter auf die Spur zu kommen, 
Der bisher in 


In Kölln hat Herr Radtke faſt volle 25 Jahre 
gewirkt. Da indeſſen die Stelle in Kölln noch nicht beſetzt iſt, 
bleibt er dort einſtweilen auch noch thätig. 

A Berent, 4. Juni. In der letzten Sitzung des evan⸗ 
geliſchen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung 


wurden die Kirchenälteſten Forſtmeiſter Göcker und Kreisſekretär 
Wachowski als Kreis⸗Synodalvertreter auf weitere drei Jahre 
wiedergewählt. 


* Königsberg, 4. Juni. Ein auf der Nordoſtdeutſchen Ge⸗ 


werbe⸗Ausſtellung zu Königsberg ausgeſtellter Beleuchtungs⸗ 
Apparat, genannt „Dirſchauer Petroleumlicht“, konſtruirt von 
dem Ingenieur und Patentanwalt 
und von ebendemſelben als Leiter 
Dirſchau in dieſer hergeſtellt, zeigt in einzelnen Theilen Aehnlich⸗ 
keit mit dem ſogenannten „Dürrlicht“, hergeſtellt von der Firma 
Dürr & Co. in Bremen. 
etwaiger Patentverletzung beſchlagnahmt worden. 
liche Verfahren wird dieſen Patentſtreit klären. 


errn John Schulz in Dirſchau 
er Fabrik von A. P. Muscate⸗ 


Der Apparat iſt behufs Feſtſtellung 
Das gericht⸗ 


+ Pillau, 4. Juni. Zum 80. Geburtstage des Alt-Neichs- 


kanzlers ſchickten mehrere hieſige Fiſcher dem Fürſten Bismarck 
einen Lachs. Jetzt hat der Fürſt mittelſt eigenhändigen Schreibens 


den Herrn Oberfiſchmeiſter gebeten, den Fiſchern ſeines (des 


Wormditt, 3. Juni. Herr Premierlieutenant Aßmann 


hat ſein Rittergut Dargels an Herrn Hermann Anker von hier 
für 60000 Mk. verkauft. i 


Krone a. d. B., 3. Juni. Der Feſttagsverkehr 


auf der Kleinbahn Bromberg⸗Krone hat alle Erwartungen 


übertroffen. Sämmtliche Züge, die fahrplaumäßigen wie die 
drei Extrazüge, waren überaus ſtark beſetzt. Die Verwaltung 
ſah ſich genöthigt, aus Güterwagen und offenen Lowries Perſonen⸗ 
Trotz des gewaltigen Verkehrs erlitt der 


worden, ſo daß der Betrieb auf dieſer Linie vorausſichtlich im 


Juli wird eröffnet werden können. 


Schulitz, 3. Juni. Das Holzgeſchäft liegt in dieſem 


Jahre hier noch vollſtändig darnieder, was in früheren Jahren 
in dieſer Jahreszeit nie der Fall war. 


Es iſt hier in dieſem 
Sommer noch kein Holz gelandet. 

* Pudewitz, 4. Juni. Herr Paſtor Grützmacher iſt von 
Sein Nachfolger, Herr Paſtor 


Gottesdienſtes fand in den Räumen des Vahnhofes ein Feſt⸗ 

eſſen ſtatt. s 
Wreſchen, 4. Juni. Das Schützenfeſt erlitt leider 

eine bedauerliche Störung. Der bei der Scheibe fungirende 


Maurer Kieliszek achtete nicht auf das Abläuten und begab 
ſich in die Schußlinie. 
Fleiſchermeiſter J. ſeinen Schuß ab und traf den K. in den 
linken Arm. Der Schwerverwundete erhielt an Ort und Stelle 
einen Nothververband und wurde dann ins Kreislazareth gebrachtz 


In demſelben Augenblick gab Herr 


Wreſchen, 4. Juni. Vor einigen Tagen iſt hier ein 


katholiſcher Lehrerverein gegründet worden. 


Krotoſchin, 3. Juni. Das unachtſame Aufgießen von 
Spiritus in die noch nicht verlöſchte Flamme hat vorgeſtern 
einem Dienſtmädchen das Leben vet Beim Aufgießen 
explodirte die Kanne, der brennende Spiritus ſetzte die Kleider 
des Mädchens in Flammen, und die Aermſte ſtarb in Folge der 
ſchweren Brandwunden. a 

Buk, 4. Juni. Vor kurzem ſtarb plötzlich die Häusler⸗ 
frau Franziska R. aus Großdorf. Da man vermuthete, daß 
ſie keines natürlichen Todes geſtorben ſei, leitete man das 
Unterſuchungsverfahren ein. Die Oeffnung der Leiche hat indeſſen 
ergeben, daß die Vermuthung unbegründet iſt. Es fanden 10 
nämlich im Magen der R. zwei künſtliche Zähne, durch welche 
Blutgefäße des Magens verletzt worden ſind. i y 

* Bublitz, 2. Juni. Die Kösliner Regierung hat in 
allen Städten unter 10000 Einwohnern die Bewilligung von 
Wohnungsgeld für die Volksſchullehrer gefordert. Im Mittel 
ſind für Lehrer 150 Mk. und für Lehrerinnen 120 Mk. vor⸗ 
geſehen. Obgleich die hieſige Kommune 55 Proz. der Schullaſten 
durch Staatsbeihilfe deckt, wurde der Antrag abgelehnt; doch 
iſt beſtimmt zu erwarten, daß die Regierung den Staatszuſchuß 
um das geforderte Wohnungsgeld kürzen wird. 5 

Stettin, 4. Juni. Im Jahre 1886 wurde der damals hier 
wohnende und eine chemiſche Fabrik betreibende Kaufmann C. H. 
zu 1½ Jahren Gefängniß und einer Geldbuße von etwa 
5000 Mk. verurtheilt, weil er ſeine Kunden durch Lieferung 
minderwerthiger Pottaſche betrogen haben ſollte. Nach jahre⸗ 
langen Mühen gelang es ihm, das Wiederaufnahmeverfahren 
durchzuſetzen. Dieſer Tage wurde die Sache verhandelt, und es 
gelang nun in ſo unwiderleglicher Weiſe die Unſchuld des Ver⸗ 
urtheilten nachzuweiſen, und außerdem geſtaltete ſich die Sache 
für den Hauptdenunzianten und Belaſtungszeugen jo belaſtend, 
daß der Staatsanwalt ſelbſt beantragte, nicht allein den Ver⸗ 
urtheilten freizuſprechen, ſondern auch dem Denunzianten 
ſämmtliche Koſten des Verfahrens Ern Laſt zu legen. Der Gerichts⸗ 
fel entſchied dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß; das 
rühere Urtheil gegen Herrn H. wurde aufgehoben, Herr H. 
von der früher erkannten Gefängnißſtrafe freigeſprochen und 
außerdem erkannt, daß die ab 100 Geldſtrafe und die Koſten, 
die ſich zuſammen auf mehr als 10000 Mk. belaufen, aus der 
Staatskaſſe zurückzuerſtatten ſeien. Von einer N des 
Denunzianten mit den Koſten ſah der Gerichtshof ab. Die im 

ahre 1886 erkannte Gefängnißſtrafe hatte der unſchuldig 
erurtheilte zum Theil bereits verbüßt. 
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WMWelaſſefütterung. 

Einen für alle Landwirthe höchſt intereſſanten E ah Sn 
Melaſſefütterung hielt in der letzten in Tannenrode abgehaltenen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins „Eichenkranz“ der 
3 des Vereins, Herr Schelske⸗Ramutken. An der 
gan eines von Dr. M. Hollrung⸗Halle bearbeiteten kleinen 

chriftcheus „Die Rübenmelaſſe im Dienſte der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft“ führte Herr Schelske etwa Folgendes aus: 

Die Melaſſe iſt derjenige Theil der Zuckerſäfte, aus dem 
durch einfaches Einkochen und Auskryſtalliſirenlaſſen Zucker nicht 
mehr zu gewinnen iſt. Die chemiſche Zuſammenſetzung der Melaſſe 
richtet ſich nach der der rohen Rübenſäfte, aus denen ſie gewonnen 
wird. Immer enthält ſie jedoch eine gewiſſe Menge von Zucker, 
Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali und ferner etwas Natron, 
Magneſiakalk, Schwefelſäure und Chlor. Das Verhältniß der 
einzelnen Beſtandtheile der Melaſſe ſchwankt zwiſchen folgenden 
Zahlen: Stickſtoff 1,1—1,6 Proz. in 100 Pfund Melaſſe, Kali 
5—6 Proz., Phosphorſäure 0,03— 0,07 Proz., Kalk ¼— ½ Proz. und 
ſtickſtofffreie Extraktſtoffe 59—67 Proz. Der in der Melaſſe ent⸗ 
haltene Stickſtoff iſt zu 5/8 organiſcher Natur, zu ¼ in Form 
von Salpeterſäure vorhanden. Von den 4—11,8 Proz. betragenden 
Roheiweißſtoffen ſind rund 1/, Nichtprotein. Die ſtickſtofffreien 
— find hauptſächlich Zucker (47—53 Prozent) der 

elaſſe. 

Bisher wurde die Melaſſe auf zweierlei Art verwendet, 
nämlich entweder als Material für die Spiritus gewinnung 
oder ſie wurde in beſonderen Anſtalten noch weiter entzuckert. 
Die zur Spiritusgewinnung benutzte Melaſſe, die ſogenannte 
Brennmelaſſe, wurde nur zum kleinen Theil in deutſchen 
Brennereien verarbeitet, der weitaus größte Theil ging nach 
Frankreich. In den letzten Jahren hat ſich der Melaſſe⸗Export 
nach Frankreich bedeutend gehoben. Die Rückſtände der Brenn⸗ 
melaſſe wurden noch zur Herſtellung von Schlempekohle, als 
Dünger und zum Theil auch als Futtermittel benutzt. Im 
andern Falle, wenn die Melaſſe noch weiter entzuckert wurde, 
fand der nach der Entzuckerung bleibende Reſt, die ſogenannte 
Elutionslauge zu Düngungszwecken Verwendung. 

Seit einiger Zeit iſt jedoch die bisher übliche Verwerthung 
der Melaſſe in den Brennereien und Entzuckerungsanſtalten ſehr 
zurückgegangen und hat ſogar faſt ganz aufgehört. Der Haupt⸗ 
grund hierfür iſt das bedeutende Sinken der Zuckerpreiſe, 
das die Gewinnung des Zuckers aus der Melaſſe unlohnend macht. 
Nächſtdem hat der von Frankreich, wohin bisher der größte 
Theil der Melaſſe ging, auf die Melaſſe gelegte Zoll von rund 
2 für den er den Melaſſeexport ſehr herab⸗ 
gemindert. Selbſtverſtändlich werden durch dieſe beiden That⸗ 
ſachen, das Sinken der Zuckerpreiſe und den Melaſſezoll, nicht 
ſowohl die Rübenzuckerfabriken als vielmehr die Rüben⸗ 
bauer getroffen; die Fabrik, die ihre Produkte billiger ver⸗ 
kaufen muß, zahlt eben dann für die Rohſtoffe niedrigere Preiſe 
und den Schaden trägt zuletzt der Rübenbauer. 

Infolgedeſſen iſt die deutſche Rübeninduſtrie genöthigt, ſich 
nach einer lohnenderen Art der Verwerthung ihrer Melaſſe um⸗ 
zuſehen. Unter den derzeitigen Umſtänden beider Unterbindung 
der Ausfuhr durch den franzöſiſchen 8 kann die Melaſſe 
nur noch in heimiſchen Brennereien als Spiritusmaterial, 
oder als Düngemittel oder ſchließlich als Futtermittel zur 
Verwerthung kommen. 

Was die Verwendung der Melaſſe in den Spiritus⸗ 
brennereien betrifft, ſo iſt ſie durch das „Spiritusgeſetz“ 
erheblich eingeſchränkt. Außerdem ſind die Spirituspreiſe viel 
zu gedrückt, als daß man von der Melaſſebrennerei irgend wie 
lohnenden Ertrag hoffen könnte. 

Eher könnte die Melaſſe als Dünger nutzbar gemacht 
werden. Infolge ihrer Zuſammenſetzung ſcheint ſie ſich auf 
den erſten Blick vortrefflich zu Düngungszwecken zu eignen. Der 
weitaus größte Theil der von den Rüben dem Ackerboden ent⸗ 
zogenen Nährſtoffe findet ſich in der Melaſſe vor, eine Düngung 
mit Melaſſe würde alſo dem Rübenboden die ihm genommenen 
Stoffe wieder erſetzen. Eine Wirthſchaft, die mit Melaſſe düngt, 
und neben den ihr vertragsmäßig zuſtehenden Schnitzeln (ge⸗ 
wöhnlich 40 Proz.) noch ſolche (etwa 15 Proz.) zukauft und dann 
noch die Schlammpreſſe auf ihren Aeckern verwendet, könnte auf 
dieſe Weiſe den durch die Rübenernte hervorgerufenen Ausfall 
an Nährſtoffen dem Boden wieder zuführen. 

Der Düngerwerth der Melaſſe bemißt ſich nach ihrem 
Stickſtoff: und Kaligehalt. Die durchſchnittliche Stickſtoffmenge 
in der Rübenmelaſſe beträgt 1,25 Proz. Davon haben 0,25 Proz. 
den gleichen Werth wie Salpeterſtickſtoff; das übrige 1 Proz. iſt 
organiſcher Stickſtoff, ſein Werth bemißt ſich auf nur ½ des 
Chiliſtickſtoffs. Dieſer koſtet jetzt 60 Pf. für das Pfund, der 
organiſche Stickſtoff der Melaſſe hat alſo einen Werth von 
45 Pf. Kali koſtet z. Z. im Kainit 5 ½ Pf. für das Pfund. 
Hiernach ſtellt ſich der Düngerwerth eines Zentners Melaſſe 
durchſchnittlich auf: 5%, Pfund Kali zu 5½ Pf. = 31,6 Pf., 1 Pfund 
organ. Stickſtoff 45 Pf. und / Pfund Salpeterſtickſtoff zu 60 Pf. 
— 15 Pfg., im Ganzen beträgt alſo der Düngewerth der 
Melaſſe für den Zentner 91,6 Pfg. Setzt man noch Werthe an 
für die in der Melaſſe enthaltenen Kalk, Natron und Phosphor⸗ 
fäure, jo würde der Düngewerth der Melaſſe rund 1 Mk. für 
den Zentner betragen. 

Trotzdem iſt von dieſer Düngung mit roher Melaſſe durch⸗ 
aus abzurathen. Die bedeutenden Mengen von Zucker und 
ſonſtigen ſtickſtofffreien Extraktſtoffen, die die Melaſſe enthält, 
würden faſt ganz ungenutzt bleiben. Um dieſe Stoffe vortheil⸗ 
haft zu verwerthen und die Melaſſe nach allen Richtungen hin auszu⸗ 
nutzen, muß man ſie unbedingt verfüttern. Das iſt die einzige 
wirkliche rationelle Verwendungsart für die Melaſſe. 
Uebrigens iſt dieſe Verwendung der Melaſſe ſchon früher einmal, 
Ende der 50er Jahre, üblich geweſen. Damals lagen die Ver⸗ 
hältniſſe ähnlich wie heute. Schließlich kam man in jener Zeit 
auf die Melaſſeentzuckerung, damit ging aber dem Landwirth die 
Melaſſe verloren. Heute verlohnt die Entzuckerung der Melaſſe 
ſich nicht mehr. 

Gegen die Verfütterung der Melaſſe hat man mehrere Be⸗ 
denken geltend gemacht, insbeſondere wird immer behauptet, daß 
nach der Melaſſefütterung das Vieh ſehr leicht an Durchfall er⸗ 


kranken ſoll, und zwar infolge der Salze 


uthalten find. So richtig es iſt daß Ahle Bütterung mit 1a 
enthalten fin Dr es iſt, daß die rung mit zu 
* Melaſſeportionen dem Vieh nachtheilig iſt, ebenſo b 
auch feſt, daß bei richtiger Bemeſſung der Portionen alle Dur 
* en ausbleiben. ; 

Für die Verwendung der Melaſſe als Futtermittel laſſen 
ſich nun ſo gewichtige Gründe vorbringen, daß die gegen die 
Melaſſefütterung erhobenen Bedenken, die an ſich, wie oben dar⸗ 
gethan, nicht einwandsfrei ſind, vollkommen verſchwinden müſſen. 

Der erſte Grund, der für die Verfütterung der Melaſſe 
ſpricht, iſt der: Die Verfütterung der Melaſſe entlaſtet den 
deutſchen 9 — Die aus der Melaſſeentzuckerung ge⸗ 
wonnenen Zuckermengen ſind ziemlich beträchtlich. Im Jahre 
1893/94 wurden bei einer Verarbeitung von 212 500 000 Zentuer 
Rüben etwa 6000000 Zentner Melaſſe gewonnen und dieſe enthält 
rund 50 pCt. Zucker. In den Entzuderungsauftalten giebt die 
Melaſſe 40 pCt. Zucker; das find bei obiger Melaſſemenge 
2 500 000 Zentner Jucker. Dieſe 2½ Millionen Zentner drücken 
ziemlich erheblich auf den Zuckermarkt, und der Schaden trifft 
nicht etwa nur die Rohzuckerfabriken, ſondern auch die Land⸗ 
wirthſchaft ſelbſt. Wird dagegen die Melaſſe verfüttert, ſo hilft 
ſie den Zuckermarkt entlaſten und trägt zur Aufbeſſerung des 
Zuckerpreiſes und damit der Rübenpreiſe bei. 

Dazu kommt noch eins. Die Melaſſe enthält den größten 
Theil der von der Rübe dem Acker entzogenen Salze. Dieſe 
Salze werden bei der Verfütterung im Viehmagen nicht abſorbirt, 
ſondern bleiben in der Löſung und können in dem Miſt der 
mit der Melaſſe gefütterten Thiere dem Acker wieder zugeführt 
werden. Dann iſt es auch unnöthig, durch theuer hinzugekauften 
ausländiſchen Dünger dem Boden Erſatz für die ihm von der Rübe 
entzogenen Nährſtoffe zu geben. Die in der Kampagne 1893/94 
gewonnene Melaſſe beſitzt einen Düngergehalt, der entſpricht: 
2510 000 Zentner Kainit = 1 757 000 Mk. (70 Pfg. für den Zentner) 
und 253000 Zentner Chiliſalpeter 2277000 Mk. (9 Mk. für 
den Zentner). Dieſe 4000000 Mk. kann die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft umſonſt haben, ſobald ſie die Melaſſe verfüttert. Zudem 
würde der Ausfall von ¼ Million Zentner Chiliſalpeter infolge 
der geringen Nachfrage ein Sinken der Chilipreiſe zur Folge 
haben. Jedenfalls wird durch die Verfütterung der Melaſſe 
eine bedeutende Erſparniß an Dünger bewirkt. 

Die Melaſſe iſt bei dem Preiſe von 1 Mk. für den Zentner 
— wie man ſie z. B. in der Zuckerfabrik Melno erhält — 
heute das billigſte Futtermittel; obendrein beſitzt ſie aber noch 
einen ganz hervorragenden Futterwerth. Sie enthält — nach 
Kühn — durchſchnittlich 9 pCt. Roheiweiß und 61,9 pCt. ſtick⸗ 
ſtofffreie Extraktſtoffe. Etwas mehr als ein Drittel dieſes 
Roheiweißes find Nichtproteinſtoffe. Die Verdaulichkeit dieſer 
Körper als vollkommen, d. h. zu 100 pCt., angenommen, ſind 
alſo in der Melaſſe enthalten: 5,9 pCt. wirkliches verdauliches 


Protein, 3,1 pCt. Nichtprotein und 61,9 pCt. ſtickſtofffreie 
Extraktſtoffe. Der Werth der Melaſſe berechnet ſich Hale 
entner: 


auf die enen Ertraktſtoffe bezogen, für den 
Wirklich verdauliches Protein 5,9 Pfd. zu je 6 Nährwerthsein⸗ 
heiten = 35,4 Einheiten und ſtickſtofffreie Extraltſtoffe, dem das 
Nichtprotem als gleichwertbig zuzurechnen iſt, 65 Pfd. von je 
einer Nährwerthseinheit 65 Nährwerthseinheiten, zuſammen 
alſo 100,4 Nährwerthseinheiten. Bei dem Melaſſepreis von 1 Mk. 
für den Zentner koſtet die Nährwerthseinheit alſo in ſtickſtoff⸗ 
freien Extraktſtoffen — Kohlehydrat — ausgedrückt 10% % Pfg. 
— rund 1 Pfg. In wirklich verdaulichem Protein ausgedrückt 
ſtellt ſich der Nährwerth der Melaſſe folgendermaßen: An 
Protein 5,9 Pfd. = 5,9 Nährwerthseinheiten, an ſtickſtofffreien 
Extraktſtoffen und Nichtprotern 65 Pfd. = 10,8 Nährwerthsein⸗ 
heiten, es koſtet alſo in verdaulichem Protein ausgedrückt eine 
Nährwerthseinheit 10%% = rund 6 Pfg. Damit iſt ik 
gewieſen, daß die Melaſſe das billigſte Futtermittel ift, fie iſt 
ſogar billiger als das Fleiſchfuttermehl und das Baumwoll⸗ 
ſaatmehl. 

Neben all dieſen Vortheilen beſitzt die Melaſſe auch noch 
den, daß ſie manches zur Aufzucht der Thiere erforderliche, von 
dieſen aber nur ungern genommene Futter ſchmackhaft zu 
machen geeignet iſt. Auch werden die ſtopfenden Wirkungen der 
eiweißreichen Kraftfutterſtoffe durch Verabreichung von Melaſſe 
beſeitigt. Die Kolik bei Pferden hört mit dem Beginn der 
Melaſſefütterung auf. 

In allen Fällen, in denen bisher Melaſſefütterung vorge⸗ 
nommen wurde, hat ſich dieſe ſehr gut bewährt. Sie erhöht 
die Milchergiebigkeit des Rindviehs und auch den Fettgehalt der 
Milch; ebenſo iſt ihre Anwendung auch in der Maſtviehzucht 
von großer Zweckmäßigkeit. 

Der Arten, wie man die Melaſſe als Futtermittel verwendet, 
ſind zwei; entweder man verfüttert ſie flüſſig oder man ver⸗ 
wandelt ſie in ein feſtes Dauerfutter. (Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 
— Vom 4. Juni bis 30. September wird eine tägliche 
Po ſt verbindung zwiſchen Kuxhaven und Helgoland 
mittels der zwiſchen Hamburg einerſeits und Helgoland bezw. 


Norderney, Amaum, Wyk und Sylt andererſeits verkehrenden 


Schnelldampfer unterhalten werden. Jeden Sonnabend, außer 
am 22. Juni, nimmt ein Dampfer die Poſtſachen von Hamburg 
nach Helgoland mit. 


— [Eine oſtpreußiſche Volksdichterin.] In Groß⸗ 
Wers meningken (Kreis Pillkallen), einem kleinem Dorfe an 
der ruſſiſchen Grenze in Oſtpreußen, lebt eine jetzt 41 Jahre 
alte arme Häuslerin, welche trotz harter Haus⸗ und Feldarbeit 
Zeit gefunden hat, Gedichte zu ſchaffen. Hermann Grimm 
jagt in der Deutſchen Run dſchau Heft VIII, Mai 1895: „Der 
Johanna Voigt Ambroſius Gedichte, die ſie nur zu eigenem 
Troſte ſchreibt, erwecken durch die Tiefe der Weltanſchauung 
und durch ihre Sprachgewalt Staunen, Bewunderung, herzliche 
Theilnahme in mir. Für den kranken Körper der Dichterin und ihre 
Kinder muß geſorgt werden. Zunächſt liegt uns die Pflicht ob, zu 
fragen, was geſchehen könne und dann, Etwas zu thun.“ Karl 
Schrattenthal⸗Preßburg entdeckte die Dichterin, gab einen Theil 
ihrer Gedichte heraus und verwendete deren Erlös zur Tilgung 


Delauntmachunn. feen Fa 


Am 29. Mai, Nachmittags, hat ein 
Pech ei an einem mit 


Graudenz, den 3. Juni 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
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der drückendſten Schulden. Die Dichterin hat, ſo lange die 


Kräfte reichten, den Dreſchflegel auf der Tenne geſchwungen, 
mit der Senſe Gras gemüht, bei der Ernte Garben gebunden, 
kurz neben der ganzen Hausarbeit die ſchwerſten Feld⸗ und 
Stallarbeiten verrichtet. In Folge von Jufluenza iſt die 
Dichterin bruſtkrank und erwerbsunfähig geworden. In einer 
baufälligen, ungeſunden, nur mit Stroh gedeckten Kathe, in einer 
kleinen Stube, die nicht unterkellert iſt, muß ſie mit ihrer 
Familie ſchlafen, kochen, waſchen. Darangebaut iſt ein Stall 
für die einzige Kuh. Wünſchenswerth wäre es, daß von dieſer 
armen deutſchen Volksdichterin für die letzten Lebensjahre die 
ſchwerſte Wohnungs⸗ un aden geen enommen werde. 
Amtsrath Thoma, Charlottenburg⸗Weſtend, Nußbaum⸗Allee 20, 
der früher nahe dem Wohnort der Dichterin gelebt hat, iſt bereit, 
Beiträge in Empfang zu nehmen und gegen Quittung an Frau 
Voigt Ambroſius abzuführen. 

— In Folge eines Antrages aus Holtenau an das Berliner 
Polizei⸗Präſidium hat dieſes beim TERN die Genehmigung 
nachgeſucht, daß ein Löſchzug der Berliner Feuerwehr 
dorthin entſendet werde behufs Bewachung der dortigen für die 
Feierlichkeit der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals errichteten 
vielen Holzbauten, Tribünen ꝛc. Die Koſten und die Garantie 
übernimmt das Reich. Damit die Feuerſicherheit der Stadt 
Berlin ungefährdet bleibt, wird der Zug nur aus Reſerve⸗ 
mannſchaften, Reſervepferden und Wagen beſtehen. 

— [Maurerſtreik.] Eine von 1200 Maurern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung in Leipzig beſchloß Dienſtag Nachmittag das Anerbieten 
der Meiſter, einen Stundenlohn von 40 Pfennigen zu be⸗ 
willigen, abzulehnen, und auf dem Lohnſatze von 45 Pfennigen 
pro Stunde zu beſtehen. Diejenigen Maurer, denen dieſer Lohn⸗ 
ſatz bereits bewilligt worden iſt, ſollen zur Zahlung eines 
täglichen Beitages von 50 Pfennigen an die Streik⸗Kaſſe auf⸗ 
gefordert werden, 


— [Um Hungerlohn.] Die Näherin Paula Chriſt in 
Wien nähte für eine Firma Hemden und erhielt als Lohn 
60 Kreuzer für das Dutzend. Von dieſem Hungerlohn mußte 
ſie nur nicht c ſondern auch ihre alte Mutter erhalten, und 
in ihrer Noth beging ſie eine Veruntreuung; deshalb wurde 
ſie genügt und vor einiger Zeit von dem Strafjenat des Land⸗ 
gerichts in Wien verurtheilt. Die Richter trugen der verzweifelten 
Lage des Mädchens inſoweit Rechnung, als ſie nur auf eine Woche 
Kerkers erkannten. In der Oeffentlichkeit erregte die Sache 
berechtigtes Aufjehen und man nahm ſich der Näherin wirkſam 
an; man unterſtützte ſie mit Geld, bot ihr Arbeit unter günſtigen 
Bedingungen und erwies ihr in aller nur möglichen Weiſe 
Sympathieen. Im Wiener Landesgericht allein liefen für fie 
etwa 400 Gulden ein. Nun iſt jedoch der Näherin eine große 
Ueberraſchung bereitet worden, auf die ſie nicht gehofft hatte: 
der Kaiſer hat ſie nämlich begnadigt, ſodaß ihr die ganze 
Strafe erlaſſen wurde. 

— Die gefallenen japaniſchen Soldaten in dem 
chineſiſch⸗japaniſchen Kriege find nicht beerdigt, ſondern in Särgen, 
die mit Stroh und Petroleum belegt waren, verbrannt 
worden, um den Ausbruch von Seuchen zu verhüten. Die eng⸗ 
liſche illuſtrirte Wochenſchrift „The Graphic“ bringt eine Ab⸗ 
bildung, welche die Verbrennung gefallener Soldaten nach einem 
ſtattgehabten Gefecht verauſchaulicht. 

— Bei einer militäriſchen Ruderübung in Brieg ſchlug ein 
Kahn um und die Inſaſſen verſanken. Der Schwimmlehrer 
Weigand iſt ertrunken, die übrigen wurden gerettet. 

— [Sinnſprüche für ein Schwurgericht.] Die 
Räumlichkeiten des Schwurgerichts in Meiningen ſind mit 
Bibelſprüchen geſchmückt worden. Im Zuſchauerraum des 
Verhandlungsſaales . hoch oben: „Die Liebe freuet ſich nicht 
der Ungere N an fie freuet ſich aber der Wahrheit“; über dem 
Sitz für die Richter mit erhabenen Buchſtaben: „Gerechtigkeit 
4 2 ein Volk, aber die Sünde iſt der Leute Verderben“; 
und über dem Zeugenſtand: „Ein falſcher Zeuge bleibt nicht un⸗ 
geſtraft und wer Lügen frech redet, wird nicht entrinnen.“ Im 
Berathungszimmer der Geſchworenen ſteht: „Vertheidige die 
Wahrheit bis in den Tod, ſo wird Gott für Dich ſtreiten.“ 


Die Dankbarkeit iſt eine ſo ſchwere Bürde, daß nur tüchtige 
Charaktere ſie zu tragen vermögen. 
— 


Briefkaſten. 


D. F. Sämmtliche Nn Nationen haben als 
Maß für den Raumgehalt der Schiffe die Regiſter⸗Tonne einge⸗ 
führt; 1 Regiſter⸗Tonne = 100 engl. Kubikfuß = 2,832 Kubikmeter. 
Die angeführten Berechnungen, die Sie in verichiedenen Zeitungen 
8 aben, ſind falſch, denn darin iſt die Regiſtertonne zu 

00 Kubikmeter gerechnet. Der „Fachmann! hat wahrſcheinlic 
für 100 engl. Kubikfuß 100 Kubikmeter in Rechnung geſtellt un 
iſt damit zu jenem rieſigen, aber falſchen Ergebniß gekommen. 


[Offene Stellen.] Kanzleivorſteher, Gemeinde⸗ und 
Amtsvorſteher in Schöneberg bei Berlin, 2109 bis 3100 Mk., 
Wohnungsgeldzuſchuß für Unverheirathete 200, für Verheirathete 
400 Mk., ſofort. Polizeiſergeant, Magiſtrat Anklam, 1000 bis 
1400 Mk., freie Wohnung und Lieferung von Uniformſtücken, ſofort. 
. Todtengräber, Magiſtrat Neu⸗ Ruppin, 
600 Mk., 1. Juli cr. 


Reiſe⸗ Abonnement. 


Wer Rundreiſen macht oder für einige Wochen in Kur⸗ 
orten, Sommerfriſchen u. ſ. w. ſeinen Aufenthalt nimmt, 
kann in unſerer Expedition den „Geſelligen“ derart be⸗ 
ſtellen, daß er ihn in jedem Orte entweder poſtlagernd oder 
unter der uns aufgegebenen Adreſſe vorfindet. 

Der im Voraus zu zahlende Betrag für die Kreuzband⸗ 
ſendung beträgt dann 2 Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns pro Woche 40 Pfg. 


Expedition des Geſelligen. 


Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
san H N 


während des ganzen Ja 


Gicht, Rheumati Lähmungen 
Nor enkraniche Tre 
krankheiten aus Schuss und Hig 
bei rr un 


sorgen: für Teplitz das Bad 
Bürgermeisteramt in S nau. 


. Gejelligen erbeten. 
55 3 


Kneippkur- und Naturheila 
Ostseebad Brösen“ pr 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- und Wald- 
I Vorzügliche Heilerfolge! 
gratis und franco durch den Besitzer Hermann Kulling 


in Böhmen 
seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch- 
salinische Thermen (23-37° R.). Curgebrauch ununterbrochen 
Hervorragend durch seine unlibertreffene Wirkun 
euralgien und andere | Meld. werd. bier m. d. 
eiten; von N em Nach- 3350 d. xped. d. Gef: 
Wunden, nach Knochenbrüchen. 
und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnun 
S torat in 


anstalt 


N 


Geldverkehr. — 


20000 Mik. 


oder dem dirig. Arzt Dr. med. Börsch. [1512] [a 4 Prozent, find auf erſte Abbe 

Curort zum 1. Juli zu vergeben. Meldungen 

= ee werden brieflich unter Nr. 4278 durch 
Teplitz-Schönau die Exped. des Geſelligen erbeten. 


26 000 Mark 


a et eg 
auf ein ländliche un u 
— Aufſchr Nr. 


d. elligen erbeten. 


25 000 Mark 


werden zur erſten Hypothek geſucht. O 
u. 4408 an 15 Erbeb. 55 Gef. eh. i 


3000 Mk. 


zur 2. Stelle auf eine ländliche Beſitzun 
Pos Off. unter J. G. 60 8885 
1Bobrau, Kr. Strasburg Wpr. 28 


olge bei 


1 be- 
eplitz, für 76360 


Anltalien . 


eliebi — ge zum 


Yündber u unfündbar 175 
Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, 


größ. Umfanges unt. ganz beſonders oluftigen Bedingungen, 5 ht 


Paul Bertling, Danzig. 


„Beitpreuhiihe Vohrzeſelſſchaft m. b. 9. 


Vorſtädtiſcher Graben 16 


Ge Ausführung von 
Tiefbohrungen und Brunnen⸗Anlagen. 


N ee, rn fm 


Derdingungss Anzeige, 
Für die Bauausführung der Ge 
richtsbauten zu Soldau Oſtpr. ſollen die 


Erd⸗,Maurer⸗ u. Asphaltarbeiten 
. ner für das Geſchäftshaus und 
N Gefängnißgebäude zuſammen: [447 
5 1270 ebm Erdaushub, bezw. Erd⸗ 
3 bewegung, 
| 450 cbm Feldſteinmauerwerk, 
8 2400 ebm Ziegelmauerwerk, 
4800 qm Wandputz, 
t 550 am Deckenputz u. ſ. im. 
n am Sonnabend, den 22. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, 
e im Amtszimmer des untergeichneten 
d Regierungs⸗Baumeiſters, Soldau, 
e Bahnhofſtr. 479, in einem Looſe öffent⸗ 
ja nn verdungen werden. 
n Die Verdingungs⸗Unterlagen und 
e A liegen im vorbezeichneten 
e eſchäftszimmer zur Einficht aus, auch 
können 8 genen Poſt⸗ und Bes 
1 ſtellgeld, freie Einſendung von 4,80 
n Mark, von dort bezogen werden. 
e Die Angebote ſind verjiegelt und mit 
e kennzeichnender Aufſchrift verjehen, an 
je den unterzeichneten Regierungs⸗Bau⸗ 
3% meiſter bis zum Termin einzuſenden. 
e er Ausſchreibung liegen die Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung um Ar⸗ 
er und Lieferungen vom 17. Juli 
m 85, ſowie die allgemeinen Vertrags⸗ 
n, . für die Ausführung von 
t Hochbauten zu Grunde. 
je Zuſchlagsfriſt: 45 Tage. 
4 Neidenburg, d. 1. Zuni 1895. 
L Der Königl. ne, 
gez. Zorn. 
in Soldau, den 1. Juni 189. 
er Der 3 I .Baumeiſter. 
gez. Schultz. 
7 
- Bis Anfang Juli verreiſt. 
“ Thorn, den 4. Juni 189. 


1 Dr. Wentscher. 
0 Hartguß⸗Mählenwalzen 


ie Porz lan Wil und geriffelt, 
ge werden mittelſt Diamant abgedreht bei 
. Ventzki, Graudenz 
N N * * * 
0 Ya * Reitpferde leihweiſe 

1 f zu n Uebungen 
5 empfiehlt billigit der 
zu 4421]  Graudenzer Tatterſall. 
; er 
n 

Der grosse Krach! 
— Hew=York und London haben auch 

das europäiſche Feſtland nicht verſchont 
nd gelaſſen und hat 
Fe ſich eine große 
ste Stiberwaaren = 
is fabrik veran⸗ 

t. laßt geſehen, 
xt. ihren ganzen 
in, Vorrath gegen 

eine ganz kleine 
— Entlohnung der 
Arbeitskräfte 
abzugeben. 
Ich bin be⸗ 
diefen Aufeen 
5 eſen ‚uftr 
ir⸗ n 
nt, Ich verſende 
bes daher an Jeder⸗ 
mann nachfol⸗ 
ber gende Gegen⸗ 
ſtände gegen 
4 8 bloße Vergü⸗ 
id⸗ tung von 
er⸗ M. 15,— und zwar: 
6 Stück Phönir⸗Silber⸗Spelſe⸗Cöffel. 
6 Stlick Phönir⸗Zilber⸗Gabeln. 
6 Stück Phönie⸗Silber⸗Meſſer mit echt 
Solinger Klinge. 
2 6 Stück Phönir⸗Silber⸗Deſſert⸗cöffel. 


6 St. Phönir⸗Silber⸗Deſſert⸗Gabeln. 
6 Stück Phönie⸗Silber⸗Deſſert⸗Meſſer. 
6 Stück Phönir⸗Silber⸗Caffee⸗Söffel. 
1 St. Phönir⸗Silber⸗Kuppen⸗Vorleger. 
2. Stück Phönir⸗Silber⸗Tafelleuchter. 


45 Stück zuſammen nur M. 15.— 


Alle obigen 45 Gegenſtände haben 5 
das Vierfache gekoſtet und ſind 45. 
* dieſem minimalen Preiſe von M. 
zu haben. 
bet Das ameritanifhe Phönlx⸗ Subber it 
gen ein durch und durch weißes Metall, welches 


irch die Silderſarbe immer behält, wofür ga⸗ 
rantirt wird. Zum Beweis, daß dieſes 
Inſerat auf keinem Schwindel beruht, 
verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, 
welchem die Wänre nicht convenirt, ohne 
jeden Anſtand den Betrag zurückzuerſtatten, 
und follte Niemand dieſe günſtige Gelegen⸗ 


elle 1 vorübergehen icfien, 1 ſich dieſe Pracht⸗ 
it. nd 
8 ei ai Hochzeits- res ent 
14 — = 
ten. — 5 2 ad h * — — 
2 33 durch die gerichtlich ein⸗ 
off Feith’s Heuheiten-Vertrich 
in Berlin N. W., Charlottenſtr. 63. 63. 
Ein ziemlich neues, eiſernes 
uz 1 Neſervoir 
von 103000 Liter Inhalt zu verkaufen. 
925 e miner „bie, Grpebition den 
8 unter r. 42 entgegen. 


= 


Upon importirten und Heerdbuchthieren 


) 
A 
15 
) 


ee 


päterer Abnahme von guter 

Weide zu verkaufen. 43951 
— DVochzehren bei Garnſee. 

— 3wei echte, Langhe, 2 Monate alte 


Beruhardiner 
löwengelb 50 Mk., kaffeebraun 30 Mk., 
verkauft 8 Adminiſtrator in wat 
Qneeb Oyr. [44 


1975 eineno 


0 Di 


ſchaft 


Danzig 


rbeits⸗ 
ochſen 


im Stirnjoch ziehend, fach 
Bun Parlin a. 


Vier junge, ſtarke 


d. Oſtbahn. 


Meinen Mitmenſchen 


welche an Mageubeſchwerden, Ver⸗ 
e Appetitmangel ꝛc. 
leiden, . ich berzlich gern und un⸗ 
entgeltlich mit, wie ſehr ich ſelbſtdaran 
gelitten, und wie ich gieren befreit 
wurde. Paſtor a. D. pte in 
Schreiberhau, Miefengebirne) 63920) 


Gesch ufta- er Grund- 
2 stücks-Ferküufe und 9. 
b Porhtunyen 


— 


E Kaltes Geſchäft (Colonial, Mate⸗ 
rial u. ſ. w.) in einer kleinen Stadt ſeit 
1003 Jahren in der Familie, preiswerth 
mit 15000 Mk. Ananblun 1 verkaufen. 
Offerten unter Nr. 4480 befördert die 
Expedition des Geſelligen. 


Krankheitshalber 
iſt in einer Kreisſtadt Weſtpreußens 
ein altrenommirtes, gutgehendes 


Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ und 
Deſtillatious⸗Geſchäft 


zu 55 Ungefährer Umſatz 
50000 N 


Eine braune Stute 


7 Jahre alt, r ſowie ein Füllen 
hat gm, Verkauf 9 
Chriſtian Felske, Sellnowo. 


150000 WE Wefertanten, mit, einem| _ 
alu Ne ertijähr. Füllen eres de md. Sure Rt 


Nr. 3829 d. d. Exved. d. Geſell. einſend. 


Fin Grunditid 


in Dirſchau am Markte in BER = 5 
gelegen, worin ſich ein altes 


Materialwaaren⸗ u 
Schank⸗Geſchäft 
befindet, ſoll Umſt ande halber ſofort 


Nerkauft eventl. auch vervachtet werden. 
Wäheres bei C. Eisenack, Dirſchau. 


Ein altes, recht gutes 


Hotel 


einer kleinen Stadt mit guter 
Umgegend iſt krankheitshalber 
zu verkaufen. Schriftliche Mel⸗ 
dungen unter Nr. 4388 an 
die Expedition des Geſelligen 
erbeten. 


Reſtaurant 


der einzige Bürger⸗ und Gutsbeſitzer⸗ 
waffe große zweiſtöckige Gebäude, 
maſſiv, mit 7 3 Stall, großem 
yes und 6 Morgen Garten⸗Acker, 1 
t wegen hohen Alters für 21000 Mk. 
bei 7 — 9000 Mark 7 N zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück liegt in ſchönſter 
Lage der Stadt, am Markt. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 4427 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


Feines Garteureſtauraut 


mit Theaterſaal und 4 —— — 
immern, feine 1 

ſchöner Garten mit Kegelb. iſt bei — 
ringer ae billig zu verk. Jahres⸗ 
umſatz 2 k. Gefl. Off. w. unter 
Nr. 4477 d. d. Exped. d. Gejell. erbeten. 


Ein ſehr gut gehendes [4005 


eſtaurant 


mit Damenbedienung, großem Garten 
Saal mit Bühne in einer r 
iſt billig zu Deren Offert. unt. Nr. 
4005 an die Exped. d. Blattes erbeten. 
E, alte gutgeh. Caſtwirthſchaft 
mit Kolonialwaaren in 


mit guter Gangart, ſtehen 
zum! Verkauf. Dominium 
Doehringen bei Kraplau Ditpr. 


Zwei oſtpreußiſche 


Jucker⸗ Stuten 


geh, mit weißen Mähnen 
10“ groß, 6 u. 7 Jahre 
alt, hervorragend im Gang und 14285 
dauernd, ſowie 4288 


braune Stuten, 11 und 12 Jahre alt, 
5“9“ groß ſind zu verkaufen. 
Koftbalterei Löbau Wpr. 


Ein. ſchwarzbunten Bullen 


und 140831 


3 Hampſhiredown⸗Vötke 


habe billig zu verkaufen. Flemming, 
Kl. Malſau bei Rukoſchin. 


Fuchswallach 


6jähr., 5%, fertig geritten, truppenfromm, 
zum Damenpferd geeignet, zu verkaufen. 
Premier⸗Lieutenant Schroeder, 
Bromberg, Gymnaſialſtraße 3, T. 


20 Stück 2½ jährige 
Holländer hochtragende 


Sterken 


ſtammend, verkäuflich in Döhlau Opr., 
Bahnſtation Geierswalde. [3514] 


Wlewsk per Lautenburg 18 


hat eine 
Maſtkuh 
zum Verkauf. 


Ein 4 Monate alter 144961 


Zuchteber 


Linkolnſhire⸗Raſſe, von import. Eltern, 
ſowie mehrere 100 Schock 


Wruckenpflanzen 


verkäufl. im Peterſonſtift, Grandenz. 


100 Mutterſchafe 


1 1 (Kr. Schwetz) mit 25 88 eig Acker 
mit Lämmern incl. Wieſen preisw. zu dert. 0 bände 


find wegen Aufgabe der Schäferei ab⸗ 9000 u. % feſte Snboth, u : u 
zugeben Dom. Truchſen bei W 000 Thl. Off. u. 4412 a. d 


Babnitat. 3 bine HotteBaftwirtbidaftle 


im großen Dorf und drei Güter, neue 
Gebäude, für 3500 Thaler mit 500 bis 
1000 Thaler Anzahlung ſogleich ee 
Uebernahme eines anderen Grundſtücks 
billig zu verkaufen. Offerten werden 
120 d mit Aufſchrift Nr. 4429 durch 
die Expedition des Gejelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


Ein Gaſthaus 
verb. m. regem Fremdenverkehr, gute 
Brodſt., 6 Stub. und Zubeh. iſt krank⸗ 
heitsh. bill. zu verkauf. Anzahl. nach 
Uebereink. Hypotheken Ei Off. unter 
Nr. 3357 an die Exped. d. Geſ. erb. 


Sichere Brodſtelle. 
Ein Gaſthof m. gutgeh. Bäckerei, 
neuen ma n Gebäuden, hohem Mieths⸗ 
t Umſtände halber preisw. zu 
ufen. Auskunft e t 3808. 
Julius Krüger Si: 
Neuer Markt 5 
Mein Grundſtück 
8 8 7 e 53 mit Material ee 
chanklo 


und kal iſt unter günſtigen 
88 zu verpacht. od. zu verk. 


Sampihiredomn- 
Heerde 


Siraschin Westpr. 
Poſt⸗ und Bahuſtation. 
Große, ſchwarzköpfige engliſche 

Fleiſchſchafraſſe. Sr dane 


Verkauf v. 38 ſprungfähig. 


Jährlingsbächen 
von ſchöner Figur und kräftigſter 
Entwickelung findet am 


Freitag, den 14. Juni, 


12 Uhr 


Grundmann Bromberg. 
Ich beabſichtige meine [4405 
olländer Mühle 


nventar 5 51 rs Land nat 
durch Auktion 955 16083] Emie ‚ju erte Sees 5 
W. Heyer. A. 1 5 111 Rn 


6 Kilom, von Sclachan und 10 Kilom. 


mit 3 Gängen nebit Ichenbem u 5 we 


bin Gut und Waſsermühlt 


200 Morgen, mit neuen Gebäuden 
komplett, gie Boden. „Dee Mühle nach 
Buche: inrichtung, 2 bis 3 Tonnen 
täglich, an Chauſſee im großen Dorfe, 
1/4 Meile vom Bahnhof, ½ Meile von 
Stadt und Ya Meile von Königlicher 
Forſt, dabei iſt 33 Schneidemühle, 
welche täglich 30 bis 40 Feſtmeter leiſtet, 
ii wegen Erbvertheilung für 70000 Mk. 
bei Anzahlung von von 20—30000 Mk. 
zu verkaufen. Große Geſchäftsſtelle. Of⸗ 
4. een brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 4428 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen in Graudenz erbeten. 

Ein Grundſtück b. Graudenz, 86 
Mg. 2. Kl. darunter 14 Mg. Kuhwieſen, 
hohe Kultur, ſoll 3 verkauft 
werden. Näheres bei F. Fot 

Ein m Bartenſtein in bester 5 
gelegenes 


Grundstück 


sen = aus einem 3ftödigen, in gutem 
uzuſtand befindlichen Wohn⸗ und 
Gel äftshaus, anſtoßenden Hinter⸗ 
gebäuden, 2 Hofräumen, Einfahrt und 
ca. 5 Morgen guten Landes, ſoll wegen 
Todesfall. von gleich billig verfauft 
werden. In dem Wohnhauſe in welchem 
ſich ein großer Laden befindet, iſt ſeit 
Jahren 1 Klempnergeſchäft mit beſtem 
Erfolge betrieben worden, das Grund⸗ 
ſtück eignet ſich aber, da bafielbe hinten 
faſt unmittelbar an die Alle ſtößt, ge⸗ 
räumige Stallungen, Hofraum und Ein⸗ 
fahrt hat, beſonders zur Fleiſcherei, 
Fe ſowie auch zu jedem anderen 
aufmänniſchen Gewerbe. Käufer be⸗ 
lieben ſich zu melden bei 
Otto Ligenstein, Zinten Opr. 
Das den Günther 'ſchen Erben gehörige 
Grundſtück, 27 pr. Morgen, gute 
Gebäude, Steindach, kl. Obſtgarten, 
dicht an der Straße, Vorſtadt Marien⸗ 
werder, iſt freihändig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt Frl. Elise Günther, 
Marienau b. Marienwerder Wpr. 


eee 


Ein gut. Grundſtück 


mit Schloſſerei, verbund. mit SyoR 
und Basquillfabrikation ꝛc., mit 
Menſchen im Betriebe und gut. Kund⸗ 
ſchaft, hart am Knotenpunkt der Bahn 
gelegen, iſt Umſtändehalber ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung ca. 13000 Mk. 
Gefl. Offerteu briefl. u. Nr. 4401 an die 
Exped. d. Geſ. erbeten. 
29999299404 492064409 


Meines hoh. Alters weg. will ich mein 


Grundſtück 
in n in der Nähe von Graudenz, 


ca. 170 Morgen, mit einer Anzahlung 
von 5—6000 Thaler verkg leg 


chert. 


Ein Grundſtück 


360 Mrg. kleefähiger Boden incl. 75 Mrg. 
vorzügliche Wieſen, 15 — Wald, zu⸗ 
ſammenhängend, eigene Jagd mit ſchönem 
vollem Inventar u. Ausſaat. 5 Kilom. 
von einer Gymnaſial⸗,Garniſon⸗„Fabrik⸗ 
Stadt Oſtpr., 10000 Einwohner. Da 
9 ſich zur Ruhe ſetzen will, bei 

15000 Mk. Anzahl. feſter Supotbet 
sofort zu verkaufen. Off. u. 4445 


Beabſichtige mein 


von etwa 328 Morgen mit todtem und 
lebendem Inventar unter günſtigen Be⸗ 
dingungen anderer . 
wegen zu verkaufen. Anzahlung 24 
Mk. Off. unt. Nr. 3702 f. 3. r. an die 
Expedition des Geſelligen. 


Mein in guter Kultur befindliches 


Grundſtück 


ca. 240 M. einſchl. 80 M. Wieſen, mit 
guten Gebäud., ſchönem maſſ. Wohnh., 
in leb. u. todt. Invent., 5 Min. bis 
Bahnſt., 8 km bis Kreisſt. Wpr., bin ich 
Will., wegen Krankh. u. Ablebens der 
Frau unter günſt. Beding. zu verkaufen. 
Meld. werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 
4106 d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 
Ich beabſichtige mein Vorwerk 
Elſenhof, in Größe von 1800 Mrg., in 


Nentengüter 


zertheilen. Die Größe der einzelnen 
Geh aften kann nach Belieben der 
Käufer zwiſchen 20 und 300 Morg. ge⸗ 
bildet werden. Der Boden iſt warmer, 
milder, kleefähiger Roggen⸗ u. Kartoffel⸗ 
boden, Holz, Waſſer und Wieſen können 
den einze nen arzeilen beigegeben 
werden. Einige Gebäude werden mit 
verkauft. Es wird den Käufern Ge⸗ 
legenheit gegeben, mit wenig Kapital 
Grundbeſitz zu erwerben. Elſenhof lun 


137021 


von Konitz. 1263 
Woltersdorf bei 1 8 — Wor. 
akow. 


e 


Meme, 2 von —— ur 
Marienwerder entfernt. 
werden theils freihändig, theils — 
Rentengütern aufgetheilt. Jede Pa 
Ir iſt mit Winterung wie ae 
eſtellt, ebenſo n 2 Parzelle ihren 


er 2 von 
ie Barzellen 


Wesen und J. iegel er⸗ 
alten Käufer I. Kla 3 A ark ge⸗ 
iefert, auch wird das Baumaterfal 
koſtenfrei 


erangeſcha Wiremb 

25990 Paldungen u 
ober . — wo 2 Wel ren lohnen⸗ 
7 Ay Br 

| Lewis Aber zien > 

5 findet t 101 den 
9 2859 ns bis Abends in Wiremby ſtatt. 
j J. Moſes, Lauten burg Wr. 


renzt an 


an die Exped. des Geſelligen et. 30— 


Reſtgut Sendzilz. 


Zum . Abſchluß des Par⸗ 
zelten ugs⸗Geſchäftes iſt nur noch eine 


eſt⸗Parzelle 

von 180 Morgen, davon 70 Morgen 
mit Winterroggen ile e heftauden, 
20 Morgen vorzügliche zweiichnitti 
Wieſen, der Reſt Sommerung u. Bra 
billig zu verkaufen. Sendzitz oc, 
6 km vom Bahnhof Wich e 
entfernt. Verkaufstermin an jedem 
Dienstag. Die Parzelle kann an 1206 
theilt werden. 

Die nz Berwaltung 

Dambski, 


Meine Banernwiribfhaft 


8 Nr. 3 u. 4, an Graudenz grenz., 
20 ha II ar, davon ½ Wieſen, mit einem 
? Hrundpſteuerreinertrag von 606 Mk, in 
hoher Kultur, will ich Familienverhältn. 
wegen 9 a . nur 
mündlich. 141221 


Rentenguts⸗ Wife, 


Von dem Rittergute Lippau, Kr 
Neidenburg Opr., ſoll ein Theil in 
Rentengüter aufgetheilt werden, wozu 
Verkaufstermin auf 14092 


Sonntag, den 9. Juni cr., 


von Vormittags an, 

im Gutshauſe dajelbft anberaumt i 
Es werden Parzellen in Größe von 6 
bis 200 pr. Morgen abgegeben. Der 
Boden iſt durchweg Weize boden und 
kleefähig; jeder Parzelle werden der 
Größe entſprechende Wieſen und Wald 
zugetheilt. 

Die Gebäude werben bis zum Herbſt 
fertig geſtellt, jo daß biefelben im Ok⸗ 
tober oder Anfang November bezo — 
werden können. Beim Abſchluß 
Puktationen iſt einge Kaution von 50 
bis 100 Mark erforderlich. Brod⸗ und 
Futtergetreide für den Winter wird 
vom Verkäufer ausreichend an den 
Käufer 5 

Ed. Bend g „ Mühlen Opr. Opr. 


Nentengule⸗ Yuftheilung, 


Zur weiteren Auftheilung des Ritter» 
gutes Roggenhauſen, Kreis Neiden- 
burg Opr., wird Verkaufstermin auf 


Montag, den 10. Juni 1895 


von Vormittags an 

im Gutshauſe daſelbſt anberaumt. Die 
Königl. General⸗Kommiſſion in Brom⸗ 
berg hat die Auftheilung bereits ge⸗ 
nehmigt. Zum Verkauf kommen Par⸗ 
> in Größe von 40 bis 100 Pr. 
Morgen, neu bebaut mit Wobn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, zum Preiſe einer 
jährlichen Rente von 5 bis 6 Mark. 
Beim Abſchluß der Punktationen iſt eine 
Kaution von 50—100 Mark erforderlich. 
Die Parzellen grenzen größtentheils an 
der oe, Neidenburger Chauſſee. 

d. Bendig, Mühlen Opr. 


Fenfengui 8⸗Auftheilung. 


Zur weiteren Rentenguts⸗ 1 
eines Theiles der Begüterung Mühlen, 
Kr. Oſterode Opr. (Poſt⸗ und Bahn⸗ 
ſtation, wird Verkaufstermin auf, 


Mittwoch, den 12. Juni cr. 


in meiner Wohnung daſelbſt anberaumt. 
Die Parzellen werden in Größe von 
200 pr. Morgen, mit neuen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, abgegeben. 
Die jährliche Rente beträgt 5—7 Mark 
pro Morgen, je nach Qualität des 
Bodens. Bemerkt wird noch, daß die 
Pächter, die bisher das Land ewe 
7—10 Mark p. Morgen 1 ezahlt haben. 
n 40931 Ed. Bendig, Mühlen Opr. 


Vorzüglich Vrodſtelle. 


Ein Grundſtück, 50 Morgen beſtem 
Rüben⸗ und Weizenboden, guten Ge⸗ 
bäuden und einer Bockwindmühle mit 
uter Kundenmüllerei bei 56000 Mk. 
Anzahlung billigſt zu verkaufen. An⸗ 
fragen unter Nr. 22 poſtl. Wrotzlawken. 

Für ein lukratives Fabrik geſchäft äft 
auf dem Lande, das jederzeit käuflich 
abgetreten werden kaun, wird weger 
Kränklichkeit des Beſitzers ein 


Kompagnon 


mit einer Einlage 9 15000 Marl 
Recht Fachkenntniſſe nicht erforder⸗ 
lich. Meld. werd. briefl. mit Aufſchr. 
Nr. 4368 d. d. Exped. d. Gejell. erbeten, 


Sache Waſſer⸗Mühle 


mit 5000—6000 Mk. Anzahl. u. jährl 
Abzahl., zu kaufen. Off. werd. briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 4347 durch die Exp. 
des Gejell. erb. 


Eine gute Fischerei 
wird von einem ſtrebſamen Fiſcher mög: 
lichſt dauernd zu pachten geſucht. 
Offerten unter Nr. 4482 durch die 


Exped. des Geſelligen in Graudenz erb. 


Suche eine gutgehende 


Gaſtwirthſchaft 


Ai e e 
allein im größeren oder Kirchdorfe zu 
kaufen od. 90 u pachten u. ſofort zu über⸗ 
nehmen. ii 

„[Gefl. Offerten mit Angabe der Lage und 
des Preiſes erbitte unter Nr. 4481 an 
die Expedition des Geſelligen. 


Zu u N geſucht von raut 


ein Bitter 


in 8 Dareuben ober oder im weſtli 
von ſtpreußen, 


8 ionen at 
ar 


Uebereinkunft. Guter 
Gebäude, 2 


Daum. 


ruſſiſ 5 
Ga 1 Wert he von 
Anzablung nach 
maſſive 
lich hüb dſche Lage. 
Nähe von se ahn und Ch aa e. 
Bedingung; Brennereierwünſcht. Age 
verbeten. El ingehende Offerten mi 
nauer Angabe der e Öfferten mit ge 
a unter 8 vollkommener 
skretion werden brieflich mit Auf: 
rl Nr. 4436 durch die edition 
es Geſelligen in Graudenz erbeten. 


iederung wird bevorzugt. 


W 


I: Gutachten der Aerzte gratis abgeben. 


 # Allen 


4 Damen 
| zur 

| beson- 
h deren 


Altki 30. März 1895. Beſtätige gern, daß ich die Hammerſtein, 30. März 1895. Erwidere Ihnen ergebenſt, 
Batent-Myrrholin-Seife ſehr an ge gefunden Gute daß ich die atent-M erhollh Seife jun Seit Inc rauch 


N namentlich gegen aufgeſprungene Hände. werde dieſelbe] babe. — Dieſelbe erhält die Haut glatt und geſchmeidig 
iM deshalb ſehr empfehlen und in umierer im Mai zu eröffnen | und Üt auch ſonſt alle Anforderungen, die man au 
1 Zach des 8 Er ſuchen, Denn die Seife 25 auch] eine gute Toiletteſeife ſtellt. Dr. Barinowski, pr. Arzt. 
r Hohenstein, 30. März 1898. Auf Ir Verlangen be. 
H 2 7 8 ſtätige ich, daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife eine für die Haut 
f- bat ich ur 2 er . 8 5 > angenehme Seife iſt. Dr. Gratz. 
tin der Kinderpraxis (bei ſpröder und lei a > 
\ — 2 Haut) gut bewährt and kann ich diere Patel, Möerboltg Seife als Tot etten ee REN 22 
g i ouſt e ng zu empfehlen iſt. Dr. Maſurke, pr. Arzt. 
* - N 5 Marienburg, 2. April 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
5 EEE de e ir cite ang | e e e 0 0 
| F . 1806. Xhete ergeben mit 
B inen 3 i . i 
Geb ti en. 500% (x er es Stüc bie See Anierbung ge unden dat 25 
bieielbe weite { 8 1 J ee 5 3 Tol 
N dauuu zu ũberſeudeu. Dr. Dobezyuski. 0 orskalkch tem fi 8 . 15 Bew 
= Entımfee, 1. April 1895. Die mir überjandte Patent- Nenſtadt (W.-Br.), 29. März 1895. Die Patent Myrr⸗ 
SE | Iierüolin-Geite hat ſich ſebr aut bewährt. Dieſelze erhält | Kolin-Geife iſt eine ſeh r a Toi i 
! DRDEHERDDL 
N. Danzig. 29. März 1895. Ihre Patent⸗ rrholin⸗Sei ird ur e Haut geſchmeidig ma und ebenſo erhält. 
N von angenehmem Ausichen und Geruch iſt . derte Dr. &roemer. 
. lich befunden und als Zoilettefeife für zarte Haut, Neuteich, 1. April 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
f tbeile, ſowie als Mittel gegen rauhe und auſgeſprungene | habe ich einer meiner Patienten zur Erprobung übergeben. 
Hände bei Kindern und Erwachſenen ſehr zu em⸗ iefelbe rühmt von der Seife in anerkennender Weile, 
piehlen. Dr. Glaſer, San.⸗Rath. daß fie die Haut vorzüglich weich mache 
Danzig, 2 März 18%. Die Batent-Myrrholin-Ceife r. Zieaner, Sanitäts-Natb. 
iſt ein gutes Präparat. Dr. Lemke. Ohra, 29. März 1895. Theile Ihnen ergebenſt mit, daß 
ich mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife durchaus zufrieden 


Danzig, 28. März 18%. Die mir zugefandte Patent⸗ bin und werde ich dieſelbe in mei i 
a: l meinen Kreiſen empfehlen. 
Nurrbolt Seife hat 2 in der Praxis * 5 Kaner. Dr. Voenheim. 


1 8 Koſenberg, 31. März 1895. Die Patent⸗Myrrholinſeife 

Sa er eee ene e ed ebe de. Uprka erde and Cprutten Feebeeſede anf ber 
} t zperſön en ſehr gut be⸗ 

an und fie ſcheint auf die Haut arg einzuwirken. wäbrt bat. Pr. Wasbugti, pr. Arzt. e 


chuſtchrus. 
2 1885. 1 8 5 RNoſeuberg, 9. April 1895. Ihre Patent⸗Myrrholinſei 
en Seiſe für dere en ig daß ne iſt infolge ihrer Reinheit, namentlich für die He dan ale 
die Haut wird nach dem Waſchen mit derſelben 5 N fender . Bet ER verdient be 
— auf 2 15 8 F Dr, Gettwart, Kreis⸗Phyſikus. 


Dr. med. Wicherkiewicz, Augenarzt. PR Ann . uc daß 1 Ihre 

Dauzig, 29. März 1895. Mit der Patent⸗Muyrrholin⸗ ti — 1 
Seife, welche ich in perſönfichen Gesraud genommen Präparat ſchäzen r Trabandt, Arzt 
2 Aker gacbol und nat bit Merten bade ee Schöneck, 1. April 1895 ® t fü d Br # 75 

8 zu leiden haben, ganz ne . April „ Dante für die Patent⸗ . 

gute Dienſte zu thun. Schicken Sie mir bitte 12 Stück. holin⸗Seife, welche ein ſehr angenehmes Aroma und 12 — 

Dr. Fiſcher, pr. Arzt. vorzüglich günſtige Wirkung auf die Haut hat. Carbol 


und Sublimat griffen meine Hände ſehr an die Haut der 


Dauzig, 2. April. Theile mit, daß ich mit Ihrer Patent⸗ L 
— eife ſehr A en bin und dieſelbe in meiner elfe bleib die erh rn en 
aris empfehlen werde. r. Sindeifen. um gefl. Zuſendung von 12 Stück der Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seils bat fit B 4 25 RA ey Die a Seife. Dr. bon Tempski. 
rter Haut beftens be⸗ 2 
A 2 Thorn, 24. Februar 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗Sei 
währt, werde fie als ſeiche Eabsarzf Br. Kremer ] babe ich ſelbſt in Anwendung 5 174 eh 
7 K meine bolle Zufriedenheit ausſprechen. Dieſelbe iſt 


Den Ein an 
ände leidender Mann mit ſehr empfindlicher Haut vertru Vorzug, daß dieſelbe die Haut weich und zart macht und 
hre Batent-Diyerholin-Geife | Is als be un ere. 8 deshalb vor Allem Perſonen, die an e er enen Händen 
„Wilde, Geh. San.⸗Rath. leiden, empfohlen werden kann. Dr. med. Köhlau, Oberſtabsarzt. 


Dirſchau, 31. März 18%. Euer Wohlgeboren theile Thorn, 29. März 1895. Theile Ihnen hierdur b 
hiermit mit, 1160 Ihre Patent⸗Myrrho Ne Selfe 561 mit, 529 die Patent⸗Myrrholin⸗Seife in ar he Vel 


tſch⸗Krone, 16. 15 1895 Eezem der | eine gute Toilekteſeife, hat aber noch den ganz beſonderen 
r e 


5 — . . ——— 
P =. * N ’ ! 2 2 5 \ 


zarter Hau r gut bewährt hat. wendung gefunden und ſich, ſoweit dies nach ſo kurzen Ver⸗ 
a Dr. Scheffler, Sanitäts⸗Rath. gen zu beurtheilen möglich iſt, als hygieniſche Toilett- 
Elbing, 1. April 18. Mit der Patent-⸗Myrrboliu⸗ eife zu bewähren ſcheint. Dr. Winſelmanu, San.⸗Rath. 
Seife bin ich wohl zufrieden, und werde ich die letztere Alleuſtein, 31. Dezember 1894. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗ 
bei Gelegenheit weiter empfehlen. Dr. Kröning. Seife hat mir feyr gefallen, ich halte dieſelbe für ein aus⸗ 
Elbin 31. Mär 1895. Erwidere ergebenſt, daß gezeichnetes rodukt. Dr. Ebeling, Stabs⸗Arzt. 


uach der Probe der ygieniſchen Toiletteſeife, welche 10 Alleuſteiu, 4. Februar 1895. Ich bin mit der Patent⸗ 
fe ufrieden und bitte Sie, mir ein Dutzd. 


meiner Familie angen andt worden, mich uur dahin e 
aussprechen kann, daß dieſelve den Anforderungen, die man Stücke zu überjenden. Dr. Boetticher, Stabsarzt. 


au eiue angenehm weichende, die Haut couſervirende, über⸗ Augerbur 

\ N j g, 30. März 1895. Die Patent⸗Myrrholin 

Virtung bas entipric B =. Be En ua N Seife ii als uglenifche Serbe de Say 15 112 a 
Sreyſtapt, 29. März 1908, In Betr 8 oz 

u gierte e See ach 16 Ilse Pe be 1000, Die mi ai Dean 
2 die beite Eoiletteieite ‚ball Si „ nſprüchen, dle man in kosmetischer Dh 


gelernt habe. — Dieſelbe beſitzt all ü „Aach allen 
1 Tollegteſeife En 5 fe besonder fir darie Sant au ein derartiges Präparat ſtellen darf. Dr. Leſſing. 
abel t bie Sekt fel 7 — ae 0 5 ric. bott „ 4. April 1895. Erwidere, daß die in per ⸗ 
.T ei ift bie Seife ſehr bauerba r. Or lürich. Bun 1 en Barca 5 ie l che ich a 


90 * 


„ 29. März 1895. e 1 angenehme wulle it, 92 5 au 
3 fi 1 aut einflil 
e derte bert bewährt at * . 5 Sr. 26 4 


Hauptdepot: Graudenz, Schwanen-Apotheke. 


Kinder 
mur mit 


dieser 
Seife! 


Fiſchhauſen, 29. März 1895. Von der Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife kann ich nur ſagen, daß dieſelbe in meiner Famille un⸗ 
getheilten Beifall gefunden hat ꝛc. Dr. Krauſe. 


Gumbinnen, 7. Januar 1895. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife ift die beſte Seife von allen Seifenarten, die 
ich jemals kennen gelernt habe. Man muß Ihnen für 
dieſes Produkt in der That dankbar ſein. Urban, Zahnarzt. 


Gumbinnen, 29. März 1895. Mit den Eigenſchaften 
der Patent⸗Myrrholin⸗Seife ſehr zufrieden, bitte mir 
12 Stück obengenannten Toiletteartikels überſenden zu 
wollen. Dr. Regge. 


Guttſtadt, 1. April 1895. Ihre Patent Myrr olin⸗Seife 
macht zarte und geſchmeidige Haut, jo daß man Jie jeder⸗ 
mann empfehlen kann. Dr. Perk. 


Inſterburg, 29. März 1895. Theile mit, daß Ihre 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife ſich als gute Toilettenſeife be⸗ 
währt, auch bei zarter Haut. Dr. Weiermüller. 


Königsberg Pr., 29. März 1895. Kann nur meine 
Zufriedenheit mit der Patent ⸗Myrrholin Seife aus⸗ 
Hau fe nach den bisherigen Verſuchen. Die Seife iſt für die 

aut ſehr angenehm. Dr. Gentzen. 


Königsberg Pr., 30. März 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife habe ich an mir felbſt probirt und bin mit der⸗ 
ſelben zufrieden. Dr. Gerdien. 


Königsberg Pr., 4. April 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife betreffend theile ich Ihnen mit, daß dieſelbe bei rauher 
Haut und aufgeſprungenen Händen ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet hat. Dr. von Olfers. 


Königsberg Pr., 9. April 18%. Ich bin mit Ihrer 

Patent⸗Myrrholin⸗Seife ſehr zufrieden. 
Dr. Dräer, iii. am Hygien. Univ.⸗Inſt. 

Königsberg Pr., 3. April 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt bei rauher Haut gr e Sublimat oder Karbol⸗ 
8 ein geeignetes Mittel, dieſelbe bald geſchmeidig 
u machen. 
Br. Wagner, Aſſiſt.⸗Arzt am Krankenhauſe der Barmherzigkeit. 


Königsberg Pr., 4. April 1895. Theile ergebenſt mit, 
daß ich Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife angenehm im Ge⸗ 
brauch und geeignet für die Pflege der an, a n 50 

r. Ne 2 


Königsberg Pr., 3. April 1895. Hierdurch beſtätige 
ich gern, daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife bei empfindlicher 
Haut namentlich in der Frauen⸗ und Kinder⸗Praxis ſich als 
vorzüglich bewährt hat. Dr. Alex. Löwenthal. 


Königsberg Pr., 29. März 1895. Von Ihren Patent⸗ 


Myrrholin⸗Präparaten habe ich mehrfach eine ausgeſprochene 


günſtige Wirkung auf die menſchliche Haut beobachtet. 
Hans von Petzinger, pr. hom. Arzt. 


Königsberg Pr., 2. April 1895. Erlaube mir Ihnen 
mitzutheilen, daß, ſoweit ich Ihre Patent⸗Myrrholinſeife 
verſucht habe, ſie auf mich den Eindruck einer milden und 
ſparſamen Seife gemacht hat. 

Priv.⸗Docent Dr. von Krzywicki. 


Königsberg Pr., 1. April 1895. Theile Ihnen mit, daß 
ich mit der Pakent⸗Myrrbolin-Seife ſehr zufrieden bin. 
Gleichzeitig bitte ich Sie, mir 6 Stück Seife nebſt Rechnung 
überſenden zu wollen. Dr. A. Wollenberg. 


Kreta! 18. April 1895. Verfehle nicht zu erwidern, 
das die Patent⸗ tyrrholin⸗Seife benutzt und als angenehme 
Toiletten⸗Seife befunden habe. 

Dr. P. C. Kirchner, Oberſtabs⸗ u. Regiments⸗Arzt. 


Lyck, 30. Dezember 1894. Die mir vor einiger Zeit üher⸗ 
ſandte Probe „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ habe 1 ür die 
arteſte Haut, und in Folge deſſen für die Frauen⸗ und 
inder⸗Praxis in Anwendung gezogen und En 
1 e alle diejenigen eee erungen erfüllt bat, 
welche an eine Spezialſeife Piet t werden müſſen. 
Dr. med. Dorien, Sanitätsrath. 
1 


Mehlſact, 6. April 1895. Die Patent⸗Myrrholim⸗Se 
habe ich erſt jeit ca. 14 Tagen bei mir ſelbſt angewandt u 
gefunben, daß dieſelbe alle mir bis jetzt bekannten Seifen 

bertrifft. Dr. Marquardt. 

Ortelsburg, 29. März 1895. Theile ergebenſt mit, daß 
die Natent Myrtbalin⸗Seife für die ege der Haut von 
großem Werthe iſt. Pie hoben, 5 

Ortelsburg, 30. März 1895. Habe die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife in Anmerkung gezogen und bin mit der Wirkun 
ion zufrieden. 2 Hennemeher, Kreis⸗Phyſik. > 


Ra 


Die Gesundheitspflege der Haut beim Waschen und Baden. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß des verehrl. Publikums, daß nachdem einige tausend deutscher Professoren und Aerzte ſig aber die bervor- 5 
ragenden Eigenſchaſten des „Myrrholin“ zur Pflege der Haut in günstigster Weise geäussert, wir uns auf Rath der Aerzte entschlossen 


haben, das Myrrholin einer feinen, an Qualität unübertroffenen Toiletteseife zuzusetzen. vierdurch wurde eine eigenartige Toilette- 


Gesundheits-Seife zum täglichen Gebrauch seiwaren, wie sie bisher nicht existirte. uus den nachſtebend veröffentlichten Briefen 
einer Anzahl Aerzte Weit- und Oſtpreußens, in welchen dieſelben ihr Urtheil über die neue Seife abgeben, möge man erſehen, welche Vortheile dieselbe gegenüber den bisher 


gebräuchlichen Toiletteseifen hat. Dann entscheide man, ob es im Interesse der eigenen desundheit und derjenigen der Kind 
er 

liegt, einen Versuch mit der von den Aerzten als milde, reizloseste Seife bezeichneten Daten e Beie zu 

machen. Dieſelbe koſtet 50 Pf. pro Stück (100 Gramm ſchwer) und iſt in den Apotheken, guten Droguen⸗ und Parfümeriegeſchäften ꝛc. erhältlich, welche auch die Broſchüre mit den 
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Drittes Blatt. 
Grandenz, Donnerstag! 


12 Fortſ.] Duell und Ehre. Mackdr. verb 
Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg. 

„Du haft nur Deine Pflicht gethan, nachdem Du es 
einmal gelobt hatteſt — freilich, Du hätteſt es vielleicht —“ 

Helene ftöckte, und der Sauitätsrath ergänzte: „Nicht ge⸗ 
loben ſollen, ſprich es nur aus, ich habe mir's tauſendmal 
nachher Helene Tante Camilla ruht nun auch im Grabe, 
ich wälze keinen Vorwurf auf ſie, wenn ich heute beklage, 
daß ich zu viel mit ihren Augen ſah. Glaube mir, Kind, 
weibliche Herzen ſind ig befangen im Urtheil über 
Irrwege weiblicher euch bel t. Meine Schweſter hat einſt 
ſelbſt einen Schiffbruch heiliger Emfindungen erlitten, ſie 
war verbittert und einſeitig, ja ſie konnte ſtreng ſein bis 
zur Unbarmherzigkeit. Sie hat wirklich und echt nur mich 
geliebt, niemanden ſonſt, niemanden vor allem ihres eigenen 
Geſchlechts. — — Doch weiter: Erich von Bruſch war 
kein guter Ger. Er hat Angelika geliebt, die reh 
heitere, glückliche Angelika: die Traurige, die Verzweifelte iſt 
ihm bald weniger reizend erſchienen, und mit elendem Gelde 
— er endlich ſich von allen Pflichten loskaufen wollen. 

tolz hat das unglückliche Weib dieſe ae ab⸗ 
83 und iſt, längſt von ihm getrennt, arm und ver⸗ 
Fe in dem lombardiſchen Bergſtädtchen Como ge⸗ 
torben, 

„Und Du Haft nichts von ihr, nichts für mich!“ 

„Doch, ſie hat ſich Deiner in der ag Verlaſſenheit 
erinnert, und hier liegt eine Locke, ein kleines, goldenes 
Kreuzchen und ein Brief für Dich. An Deinem zwanzigſten 
Geburtstage ſollteſt Du das kleine Vermächtuiß empfangen, 
ich kann den Termin nicht einhalten und gebe es Dir heute.“ 
Mit zitternder ge nahm Bergmann aus dem braunen 
Käftchen ein Blatt Papier, auf dem eine goldglänzende 
blonde Haarlocke befeſtigt war. 

„Du haſt ihr Haar, wie Du ihr ja auch ſonſt gleichſt. 
Hier auf dem Schilde dieſes goldenen Kreuzes ſiehſt Du 
das Wappen der Selkirchs, drei Lilien in einem, ein Lor⸗ 
beerzweig im anderen Felde, und darunter die lateiniſche 
Deviſe, verdeutſcht: „Reinheit iſt höchſter Ruhm!“ Wie 
muthvoll und demüthig zugleich iſt der Entſchluß, Dir 
dieſen Wappenſpruch zu vererben, deſſen Mißachtung ihr 
Lebensglück verwirkte. ier endlich iſt der Brief. Nimm 
ihn mit Dir und lies ihn, er wird alle Lücken ergänzen, 
die meine Mittheilungen etwa gelaſſen haben.“ 

* 2 * 
vr 

Bis lange nach Mitternacht ſaß Helene von Hochwalden 
und las wieder und wieder den Brief ihrer unglücklichen 
Mutter, welcher lautete: 

„Mein geliebtes Kind! Ja, Du biſt mein, und wenn die 
Menſchen, all meine Rechte mißachtend, Dich mir genommen 
haben. Du biſt und bleibſt doch mein! Als fie Dich von 
mir nahmen, war ich noch werth, Dich zu beſitzen. Die 
Tragödie meines Lebens, in der ich mir kaum bewußt war, 
eine Rolle zu ſpielen, dieſe Tragödie, welche Dich ganz jur 
Waiſe machte, wirft Du erfahren haben, ehe dieſe Zeilen 
vor Deine Augen kommen. Ich hinterlaſſe nichts, im 
Trotze meiner mißhandelten Unſchuld bin ich ſchuldig ge⸗ 
worden, und was ich auch dafür jetzt leide, es gilt mir 
nur als gerechte Buße. Dein Vater — Ehre ſeinem An⸗ 
denken -— hat nicht recht an mir gethan, obwohl ich viel⸗ 
leicht ihn kränkte; er hat mich nie ganz gekannt und in 
entſcheidender Stunde ſchwer verkannt. In ſtrenger Hand 
liegt Deine Erziehung; ich danke denen, die ſie üben; ſie 
maßen ſich kein verderblich Recht an, indem ſie Dich lehren, 
was gut und übel iſt, habe ich doch ſo ſehr darin geirrt! 
Aus Dr. Bergmanns Händen empfängſt Du dieſe Zeilen, 
ein ſchmuckloſes Kreuz, das ganze Geſchmeide einer ent⸗ 
blößten Armuth und — ich denke, Du wirſt fie küſſen — 
eine Haarlocke Deiner derlaſſenen Mutter. In dem kleinen 
Schilde des Kreuzes iſt ein Wahrſpruch gravirt; achte ihn 
hoch und heilig, ich habe zu ſpät erfahren, wie gültig er iſt. 

Siehe, ich menge hier Anklage und * 
meiner ſelbſt ordnungslos durcheinander, es iſt das Bil 
meiner Stimmung. Bald halte ich mich für ſchuldig, 
bald alle Welt, nur mich ſelbſt nicht. Zweifel läßt keine 
rechte Sühne aufkommen im Herzen und doch h 
keine Verſöhnlichkeit mit der Welt. Sollte daher au 
dieſe Stunde vor allem mich zur Einkehr, zu klärender 
Rückſchau auf meine Vergangenheit, zum Bekenntniſſe von 
Schuld und Unſchuld drängen, ſie kann nicht na holen, 
was ein ganzes Leben verſäumte. Ein Leben, Kind, das 
nur mit dem Augenblick jubelte und mit ihm litt, kann 
der ſtrenge Rechenmeiſter des Jenſeits allein nachrechnen 
aus e Schuldbuche, von mir, der ſchwachen, 
willenloſen Sünderin oder Dulderin, forbere es nicht. 
Keine Warnung ſollen ja meine Worte für Dich ſein, denn 
eine Warn ung vor gleicher Gefahr hat nur Gültigkeit bei 
gleicher Gelegenheit, dieſe aber wirft Du, ich hoffe es von 
enen, die Dich erziehen, niemals auf Deinem Wege finden. 
Deshalb verletze ich auch Dein reines Herz nicht mit dem 
ausführlich erzählten Martyrium meines Lebens; was Dir 
gut iſt zu wiſſen, das wird Dein väterlicher Freund Dir 
erzählen. Ich bitte ihn darum in den Begleitzeilen, welche 
ſch ihm ſende, ich ſegne ihn, ich ſegne vr 

j Deine unglückliche Mutter.“ 

0 00 
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Der Herbſt und der Winter waren vergangen, und endlich 
war es wieder Frühling geworden. Damit nahte der 
Jahrestag der Befreiung vage heran, und Durch 
ein Volksfeſt dachte man die glorreiche Erinnerung zu 
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meldete, an. Bald ging ihm jedoch ein Licht darüber auf, daß 
hier, wo er als Gemeiner eintreten mußte, von Freiheit keine 
Spur ſei, und die Behandlung gefiel ihm gar nicht. Nachdem 
man eine ganze Maſſe ſolcher „Herren“, wie z. B. den Raub⸗ 
mörder Kögler u. dergl. beiſammen hatte, ging's nach Marſeille 
zur Verladung nach Madagaskar. Die Reiſe war gräßlich. 
Zuſammengepfercht, an der Seekrankheit leidend, roher und 
grauſamer Behandlung ausgeſetzt, unzähligen Leiden und 
ſchließlich eines elenden Todes auf fremder Erde gewiß — das 
war das erträumte Schlaraffenleben! Nur die Hoffnung, 
irgendwo wieder einmal deſertiren zu können, hielt unſeren 
abenteuerlichen Jüngling aufrecht. or ungefähr 14 Tagen 
nun gelang es, wie ſ. 3. mitgetheilt, 24 Fremdenlegionären im 
Suezkanal 7 ſtrengſter Bewachung von dem Trausportſchiffe, 
das ſie nach Madagaskar bringen ſollte, in's Waſſer zu ſpringen 
und zu deſertiren. Mehrere ertranten, die meiſten aber kamen 
davon, da im Suezkanal nicht geſchoſſen werden darf. Unter 
den glücklichen Flüchtlingen befand ſich auch unſer ehemaliger 
preußiſcher Unteroffizier. Er wanderte nach Alexandrien und 
wandte ſich, von allen Mitteln und Papieren entblößt, an das 
dortige deutſche Konſulat und bat um eine Reiſeunterſtützung, 
die ihm auch gewährt wurde. Jetzt ſind in Wohlau — Schramm 
ſtammt aus Mönchmotſchelnitz bei Wohlau — zwei Schreiben 
eingelaufen: das Konſulat erſucht um Einziehung von 33 Mark 
von der Mutter des Schr., die aber ſelbſt nichts hat; und der 
Deſerteur bittet um einen Paß zur Heimreiſe, er will hier ſeine 
Sünden fühnen, 


— [Eine Rieſenbittſchrift.] Mit Ach⸗ und Wehrufen 
ſehen die Londoner Schankwirthe dem Monat Juni ent» 
gegen. Mitte Juni wollen ihnen die „chriſtlichen Temperenz⸗ 
Frauen der Welt“ auf den Leib rücken, die in London einen 
großen Kongreß abhalten und dem Londoner „trinkbaren Mann“ 
eine Bittſchrift zum Studium und zur Erwägung vorlegen. 
Die Bittſchrift iſt von nicht weniger als zwei Millionen 
Perſouen unterſchrieben, vertritt mit Hinzuzählung der ver⸗ 
ſchiedenen Temperenz⸗Geſellſchaſten 7½ Millionen Waſſertrinker, 
iſt beinahe 2000 Meter lang und fordert in 50 Sprachen die 
Regierungen der Welt auf, den Verkauf von Alkohol und 
Opium ganz zu verbieten. Für Beförderung der Bittſchrift 
iſt der Dampfer „Berlin“ gemiethet worden, und mit ihm 
kommen aus Amerika 250 Damenprediger, um mit ihrer 
Beredſamkeit der ungeheuerlichen Bittſchrift Sprache zu verleihen. 
Wenn London tüchtig abgekanzelt iſt, begiebt ſich die Heerſchaar 
nach Grindelwald (Schweiz) und dann nach den nördlichen Haupt⸗ 
were Europas, um dort neue Unterſchriften zu ſammeln. Der 

eutſche Biertrinker wird daher wohl daran thun, vor dem 
drohenden Unwetter auf der Hut zu ſein. 


Fedor von Zechell⸗Rottmar war ein völlig anderer ge⸗ 
worden. Seine kecke, trotzige Verwegenheit hatte einer 
unruhigen, mürriſchen Stimmung Platz gemacht, und was 
man dem tollen Zechell ſonſt als berechtigte Eigenthüm⸗ 
lichkeit zugebilligt hätte, daß er leidenſchaftlich Spiel und 
Wein liebte, wurde jetzt bei dem unwirſchen Grübler als 
Laſter bekrittelt. 

Man führte ſeine Charakterwandlung auf einen Korb 
zurück, den er im Laufe des Winters erhalten haben jollte; 
ein anderes Gerücht behauptete, das tolle Hazardiren habe 
Kr feine glänzenden Verhältniſſe erſchüttert, und ein 
unger Huſarenoffizier, Kurt von Wilberg, ſchwor Stein 
und Bein, des Rittmeiſters Unmuth und mürriſches Weſen 
ir in Zuſammenhang mit den von Zeit zu Zeit ftatt- 
indenden Beſuchen eines ſehr aufdringlich ſcheinenden 
Fremden. 

Kurt von Wilberg wohnte dem Rittmeiſter gegenüber 
und behauptete, ſeine Wahrnehmungen auf eigenen Augen⸗ 
785 zu gründen. Wie dem auch war, es hatte niemand 
as Recht, Zechell⸗Rottmar zu fragen, und mittheilſam aus 
eigenen Stücken war derſelbe weniger denn je. Der Ritt⸗ 
meiſter ſchlenderte die Promenade entlang und war in der 
Nähe des einem Blumengarten gleichenden Apoſtelkirchhofes, 
als aus der epheuumrankten Mauerpforte des Friedhofes 
eine ſchlanke, jugendliche Frauengeſtalt trat. Die Dame 
war tief verſchleiert und dunkel gekleidet; an ihrer Seite 
ging ein acht⸗ bis neunjähriger Knabe. Das friſche Kinder⸗ 
eſicht zeigte herzliche Theilnahme, als der Knabe, zu ſeiner 

ührerin aufblickend, fragte: „Du biſt wohl dem Onkel ſehr 
gut geweſen, Tante Helene?“ 

„Ja, Heinz“, war die Antwort. 5 - 

„War er jo lieb zu Dir?“ forſchte der Kleine weiter. 

„So lieb, wie niemand ſonſt auf der Welt!“ klang es 
mit unterdrückter Wehmuth zurück. 

Der Offizier ſah die Dame an und machte ein ſehr be⸗ 
troffenes Geſicht. Er blieb ſtehen und ſtarrte ſie nochmals 
an. Helene erröthete unter ihrem Schleier und führte 
ihren Zögling raſch vorbei. 

„Das war der tolle Zechell“, ſagte Heinz. 

„Was iſt das für ein häßlicher Beiname, Heinz“, ſagte 
ſie, „den mußt Du nicht gebrauchen.“ 

„Aber die Jungen nennen ihn alle ſo“, entſchuldigte 
ſich der Getadelte. Beide bogen jetzt um die Ecke der 
Apoſtelſtraße und traten in ein Haus ein, welches dem des 
Hauptmanns Hartwig benachbart war. An dem Bronze⸗ 
gitter der Thür, die ſich hinter ihnen ſchloß, glänzte in 
Goldſchrift auf ſchwarzem Grunde der Name „Bauer“. 

Zechell⸗Rottmar war noch einige Sekunden ſtehen ge⸗ 
blieben, dann der raſch dahinſchreitenden Helene nachgegangen 
und las jetzt die Namenstafel am Gitter. 

„Bauer, Bauer“, murmelte er; „Unſinn! Das war meine 
Viſionsdame von jenem eich l Abende her, hier in Walden⸗ 
ey yet erſt begegne ich ihr wieder! Sonderbar! Und 

och! Der Name da braucht ja nicht der ihrige zu ſein, 
ſie braucht überhaupt 15 gar nicht zu wohnen, und daß 
2 erſt jetzt wiederfinde, iſt ſo unerklärlich auch noch 
nicht. 
„Nettes Rankenmuſter, dies Gitter; was?“ fragte plötz⸗ 
lich die gezierte Schnarrſtimme eines anderen Offiziers, der 
dem Kameraden vertraulich auf den Aermel tupfte. 

Der Rittmeiſter fuhr herum. „Ah, Wilberg!“ 

„Morgen, Kamerad, habe Sie ſchon eine ganze Weile 
beobachtet und mir vergeblich den Kopf zerbrochen, was 
Sie hier treiben. Dort, von der Konditorei aus. Alſo, 
was intereſſirt fie an dieſer plebejiſchen Villa?“ 

„Ah, nichts, Kamerad; aber wenn Sie ſo lange beobachten, 
ſahen Sie nicht eine Dame, dunkel gekleidet, einen Knaben 
an der Hand, hier eintreten?“ 

„Freilich, der kleine Millionär und deſſen Bonne.“ 

„Welcher kleine Millionär?“ fragte Zechell⸗Rottmar, 
indem er au Wilbergs Seite weiterſchritt. 

„Nun, hier des Kommerzienrathes Bauer einziger Spröß⸗ 
ling — & propos, wenn Ella Bauer jo ſechs oder ſieben 
Jahre älter wäre, ich könnte mich über gewiſſe Vorurtheile 
hinwegſetzen, der verehrte Papa ſoll einen verheerenden 
Mammon zufammengekratzt haben —“ 5 

„Alſo die Dame war nicht — ?“ or - 

„Ella Bauer?“ unterbrach Wilberg. „Gott bewahre, 
die niedliche Millioneſerin iſt jetzt elf Fahre; die hier ein⸗ 
trat, war — Donnerwetter, wie iſt doch der Name? — 
Sch ändlich genug, alter Name, und hier Dienſtbotenbrod 
bei dem bürgerlichen Geldprotz — na, wie heißt ſie doch?“ 

iche en?“ warf Zechell fragend ein. 

„Richtig — wiſſen's alſo ſelbſt, Fräulein von Hoch⸗ 
walden. Sie gilt ja wie eine Dame des Hauſes, iſt aber 
ai doch immer höherer Dienſtbote; alſo die intereſſirt 

ie u 


An nichts kann man den Emporkömmling mehr erkennen, 
als daran, wie er Befehle giebt. 
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Standesamt Graudenz 
vom 26. Mai bis 1. Juni 1895. 


kowski. Uhrmacher und Goldarbeiter Johannes Schmidt und 
Gertrude Schwaan. Schuhmacher Rudolf Kohls und Pauline 


veger, Sohn. Schneidermeiſter Franz Wuttkowski, Sohn. Ars 
beiter Emil Jachowski, Sohn. 

Sterbefälle: Martha Pankau, 1 Jahre. Schloſſer Karl 
Otto, 44½ Jahre. Arbeiter Jakob Dirks, 78 Jahre. Johanna 
Kleinhans, 5 Wochen. Arbeiterfrau Helene Kliewer geb. Freitag, 
31¼ Jahre. Buchhalter Oskar Bleck, 19% Jahre. Hugo Weber, 
2 Monate. Zimmermannsfrau Auguſte Wollert geb. Steffen, 
33 Jahre. Ortsarme Pauline Suchert geb. Boldt, 71 Jahre 
5 Monat. Guſtav Wollſchläger, 7 Wochen. Arbeiter Auguſt 
Kleinhals, 17½ Jahre. Paul Teuber, 4½ Monate Bäckermeiſter 
Heinrich Sieg, 28 / Jahre. Kurt Schnuckath, 5 Monate. 


Königsberg, 4. Juni. Getreide- und Saatenbericht 
von Rich. Heymann und Riebenſahm. (Iuländ. Mk. pro 1000 Kilo. 
Zufuhr: 124 ruſſiſche, 17 inländiſche Waggons. 

Weizen (pro 85 Pfund) flau, bunter 754 gr. (127) mit 
Roggen 135 (5,75) Mk. — Roggen (pro 80 Pfund) pro 714 


(120 d. N 7 
vom Boden 127 (5,08) Mk., 720 gr. (121), 7 023 
(65,12) Mk. Bei (pro 50. Pfund) flau, 110 (2,75) Mk., mit Ge⸗ 
k., 98 (2,45) Mk, 


gute: über Notiz. — Roggen 118—130 Mk., feinfter über 
otiz.— Gerſte 90—106 Mk., Braugerſte nominell bis 106—115 
Mk. — Futtererbſen 110— 0 Mk., Kocherbſen 121-130 Mk. 
— Hafer 110—120 Mk. — Seritus 70er 37.00 Mk. 

Poſen, 4. Juni. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 56,90, do. 
loco ohne Faß (70er) 37,10. Rubig. 

Berliner Prodnktenmarkt vom 4. Juni. 

Weizen loco 150—163 Mk. nach Qualität gefordert, Juni 
156,50 —156,75—155,50 Mk. bez., Juli 157,75—158—156,75 Mk. 
bez., September 159,50 —160—158,75—159 Mk. bez. 

Roggen loco 131—137 Mk. nach Qualität geford., Juni 
135—134,25 Mk. bez., Juli 137,25—136 Mk. bez., September 140,25 
basale Me. bez. Oktober 141,25 — 141,50 —140,25 Mk. 
ezahlt. 


Gerſte loco per 1000 Kilo 110—165 Mk. nach Qualität gef. 
af er loco 123—148 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 128—135 Mk. 

Erbſen, Kochwgare 132—165 Mk. per 1000 Kilo, Futterw. 
116—131 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 45,5 Mk. bez. 

5 loco 22,3 Mk. bez, September 22,5 Mk. bez., 
Oktober 22,7 Mk. bez., November 2.9 Mk. bez., Dezember 23,1 
Mark bezahlt. 

Stettin, 4. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, 
neuer 156—160, per Juni⸗Juli 156,50, per September⸗Oktober 
159,00. — Roggen ruhig, loco 133—136, per Juni⸗Juli 133,00, 
per September⸗Oktober 137,50. — Pomm. Hafer loco 122—125, 
Spiritusbericht. Loco unverändert, ohne Faß 70er 38,40. 


„Nicht ſehr, aber woher wiſſen Sie von deren Stellung 
im Hauſe des Herrn Bauer?“ 

„War ein⸗, zweimal dort“, erwiderte Wilberg. „Der 
Kommerzienrath diskontirt meines Alten Wechſel, bin an 
ihn empfohlen worden. Charmanter und feiner Kerl übrigens, 
ſoweit das bei einem ſolchen Gewerbe eben möglich iſt. 
Macht ein Haus und hat trinkbare Weine; wenn man ihm 
beim Glaſe gegenüberſitzt, kommt einem der Menſch fabel⸗ 
haft anſtändig vor.“ 

Die beiden Offiziere traten in die nahe gelegene Kon⸗ 
ditorei, wo fie einen Kreis von Kameraden trafen. Bald 
waren Zechell⸗Rottmar und Wilberg mitten in der Unter⸗ 
haltung, und der erſtere dachte kaum noch ſeiner Begegnung 
am epheuumwachſenen Kirchhofsthore. Gortſ. folgt.) 


feiern. er Friede war bereits im Herbſt geſchloſſen — Magdeburg, 4. Juni. Zucerbericht. Kornzucker exel. 
1 von 92% —, neue —, Kornzucker excl. 88% Rendement —, ne 
Verſchiedenes. , Nachbrodüfte excl. 700% Reudement 7,40--8,00. Geihäftslns. 


des fürſtlichen Ländchens durch den Sieger, ſondern dur 

Erlegung einer Kriegsentſchädigung und in dem Abſchlu 

einer Militärunion feinen Ausdruck gefunden. Bis zur 
aufßringung der Kriegsentſchädigung waren aber fürſtliche 
Gebietstheile militäriſch beſetzt geblieben, und jetzt erſt 
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Eine geprüfte, muſikal., Israel. Tzerwinsk Wpr. g A 1 Moſes. 
face Bertäufe, ber gotnihen Goradi jew wenn, im 255 2 fe, S "denne ne Bine ebene, Feeder 148 f 
nächtig. Offerten mit Gehaltsan en n hohen n und freie Station E > 
ben und Zeugnißcopien erbeten. 2 1 unverhe rath. Müller von ſogleich auf ein Gut geſucht. Meld. rzieherin Wirthin 
b die ermann Leiſer, Culm — Sicht bolt ferart eiten dura ſind unter K. K. 200 ale kann bei 3-4 Kindern vom 1. Auguft | wird 1. Juli d.33. geſucht. Zeug⸗ 
— Suche per 15. Juni für mein nen 1 einen 5 1 280 Luer — chriften find einzuſenden an 


2 
zum 1. Juli d. Is. oder 4371 rau Ehlert, Wirry bei Driczmin, 


tü a en und soll Suche ngagirt werden. ae kann 
3 el 1. ee e ſpäter einen ſehr tüchtigen, nüchternen 


er 


lations⸗ u. email, & Lochgef 15172 se Vandsburg. Suche zum 1. Juli eine ältere 
a. W. einen t de. Fr. Sonntag, Neidenburg. n Kuhhirten R i 
2 Leid sprechenden = 14250 — SOSchornſteinfegermſtr⸗Ww. . er 7 Lohn zu 0 gi, eine nee bie er einge 
re tändig jelbi T 
bach. Commis. 8888982358089 8 errmann, Gut Schwarzwald Loh In für 3 Ander von 4 bis 3 Sabre in der Kanbioterbf aft dein muß. . 
„Ort Zenguißabice., Gehattsanfprüde Einen tüchtigen 14376 W bene u > uetiner, Naefe 
imo) un + 3 * Zeigen 1 8 8 Ein Feldhauer om. Wanſen bei Gilgenburg Obr. [4241] bei Pr. Friedlan 
e . u), Eine Hödin 
Iſtrel ! a 3 3 die auch Hausarbeit macht, wird ſofort 
bien, ein onltändiges Hidden S nme Mm Direftrice wer Su Be zwi es 
3 . 110 zu N 8 el a euſch wil, von angenehmem Aeußern, die Sſterode yr 
end 1 8.3 eg der —— 2888808 findet zum 1. Juli in bieiger Gärtnerei ſchon mehrere Jahre im Putz- und Flatten vollkommen ausgebildetes 
5 ‚fin inen Sattlergeſellen u. Velſchwis ver Boienberg Aug jan dan iR Ind 2 Be erſtes Hausmädchen 
rigen r re eldungen mi ehalts⸗ für das Land. Meld. nur mit guten 
Arden Ein flotter Schriflſe 1 ſucht 9 einen t hein W Für meine Material- und Delikateß⸗ anf rüden rbete 0 Zeugniſſen und Angabe des Lohn⸗ 
ind eg ei ſofort auf 4 n Ein tüchtiger zuperläſſtger re ede lin Een 130 ‚ M R ib h N. 36 601 d. eh. Gesel. . 
tell x 0 . elbace Ar. 3661 d. d. Exveb. d. Befell. erbeten. 
u FE: os Naflg, Obornü_ isles Hausmann e hr ing. » |” Sm HC dende deer abe Eon 
ig Eh — — HE Bü GI CEZ kann ſoforteintreten Lohn 15 ME. monat⸗ Robert aug Dt. Eylan. ve St U idch = 
ag 1 sort en 14050 „Sin denz an ta nd chen een Sue Kolland. |. Cude ver Iofort ab. IB .Snnl er, ein gm * . N e 
a ich melden 
but üngerer Se er u. bei A. Jon uſch. Geſucht asſelbe muß plätten, nähen u. neben 
1455 285 1 Le bling in erden ee 7 3 Einjendung von Zeuge 
142% Buchdrugerg 50 2 Oyr. & kann e se Sutsbucführung Veſcheldenen anjprücen werd. brief un. b. Sure. Bug, Nielendurg Ohr: N 
neben Hofverwalter i e cheidenen 
| ein Sant | Anforü Offert t Nr. u 1. W a d. Geſell. erbeten. ee on — 
1 s — — Ein Laufburſche 9 Gehaltsanſprüchen werben 7 Bug u. beware 4 Ein fichliges Paſchmä ichen l. 
a in Buchbindergehilfe Buchbindergehilie e orpede nene, eee etz) e 9 tüchtige Riudermänden 
m 2 8 
ber jofoxt J ehe [44 T d ee e en e 8688 tänjerim u. 165 in, der deln. & 
jau. Eb Mackie: Obornit._ —.— 1. Juli ſuche ich einen mit der 80 © ‚08888; 1 . wat 11 5 Gehalte 2 in rs n dEr 
faktur⸗ Ein Barbiergehilſe | Führung der Amtsgeſchäfte vertrauten Lehrling . Station, Wien u. 3 e 
5 et, po. ag 8 8 re ne ie W ae 1 : = 3 dimalie Grünberg's Nachfl 2 — eines kleinen Kindes e * 977 
bei D. Smolbodi in Thorn. 2 ahnke Nachfolger, 
et 1 Ein Gehilſe und ein Einen inf, unsere . 4401 Papierhandl. tr. 0 8 Von ſofort geſucht 4399 9 Be — „Kinderfra: 15 9 
voll ⸗ ehrlin 1 . - euch. en Ds 
95 gg ng den Wirthſchafter Seseszeses ses e än ein „ . bones, Ge = 
ar rere 4795. afk Weißen urg ae 21 1 5 d. poln. = 5 teh und zugleich drei Finder Vorwerk Straszewo p. Rebbof. 1 
15 must „ Babnftatiom., _, | Syrade mäc 1 Einen Lehrling (Mädchen) 3—7 Sabre alt, zu c . dc K. Ae b. 1K. — 
E 5.1, LI Me. b. fr. zus We Beuge 1 in aus anftändigem Hauſe jucht von jogleich beauffichtigen bat Lan Fache: in f. S. ſucht A. Licho rg 11448 FI 
Ein tüchtiger Gehilfe Alſchrift an Uecker zu Wemczyn bei Maaggescdaft ei eite errengar * 2 dee e e :: 88 * 
eißigen 189999 —.— Gehalt und dauernder Stempuchowo. 14161 Tuch u. Manufa — eraublng. ; rakter u. na 3 Eine geſunde, frä äftige Amme 2 
n Eos Warbier u. Fri Sr pflichten ne wu nie 1 901 Ein Lehrling It, Be, won, 8 — — 443 
1 F in Inowrazlaw. Inſpektor N ) mit guten Schulteuntni een 
3 Materaeh, eb. g. U. Lohn U. fr. Neife Nate fr. Me ann v. ſof. in m. Manufaktur⸗, Deſti * ge * 
1 1b. b. W. Timreck, Neuftadt Ny. gegen ge geringes 19 gelucht die 25 8 und Getreidegeſchäft eintre eu. Dieuſtmädchen 2 
g 8 Maurer bauer Deosgügt e en e Gefucht wird zum I. uber 15, Sufi|das au mitcen Tann, Sohn bis 120 a 
ift ſuche ee Sofort dauernd lohnende Arbeit as ne Mblehn dag D en. Einen Gä irtuerlehrling eee, ee — eo, — ni 4 
älteren, 4406) Dett, Graudenz, Biſchofſtr. Katzke bei Gr. Trampen, Kr. Danzig. fast Dom. Lottyn bei Frankenhagen. junges Mädchen oder Ein e 2 14460 7. 
fer Tar. e Wat alas u. Frühbeet⸗Cultur.) fort Dienftmänden — 
2 de Sgärtner { t. . b . * j 
mat i . inmerleut thſchaft cha fter mit age Kulkuran Ber pair ; ; 15 N 4 430 856 5 Exped. d . esel N 3 
schalter beutiih, 22 vet ſprechend, findet 9 ber —.— ner Kinder vertraut fit. Tuff de pueden ehr N 
2 Aen. Abalken fo 18 Beii äftigung, 43 | unter L . ellung. Lehrlin e Kaan de 1 den al * Aufıwarlemädtgen, ti‘ dort aes 
mim Sram Ke Mere, HER 115 ut Sit kan unter e e En dierenden v. Hahn, pickt Tab 2 1420 


Aufwärterin geſucht Mühlenſtr. 8 = 


2 


* 


= 


— 


— —— 
* * R * N 


— . , ̃⅛ . a ER 


a ld. Alke hoch Räucherflu ndern M 


— EEE 
Ta 
sr 


 Beinwolene, felbfigefertigte 


Kügase jeden 
E. Klatt, Runmelsburg, Pomm. 


Al gro, Roitericloofe 


zur 1. Klaſſe 193. Lotterie hat noch ab» 
zugeben det Königliche Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer Wodtke in Strasburg. [4269 


Aus erster Hand 


versende jedes Maas feinste 
Tuch-, Buckskin-, Cheviot-, 
Kammgarn- u. Paletotstoffe zu 
Orig.-Fabrikpreisen. Niemand 
versäume m. Mustercollektion 
zu verlangen, welche auch an 
* Privatefreiübersende,umsich 
von dem vortheilhaften Bezug 
zu W 18719] 
Paul Emmerich, 
Tuchfabrik., Spremberg, (Vansit) 


== Pianinos - — 
1anINOS „u 
vorzüglich u. preisw. Franko-Zusend 
anch auf Probe. Theilzahlg. Katal log 


ratis. Gebrauchte zeitw. a. Lag. 
Pianof.-Fabr.Casper,BerlinW., — 1 


©. J. Gebauhr 


Flügel u. Pianino- Fabrik 
Königsberg 1. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfieh't ihre auerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
baltung und Dauerbaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und Franco. 


Zwei Jahre Garanlieı 


Remont. Nickel Mk. 6.— 
= Silber 800/1000, 
Goldrand M. 11.— 

Silber 8 
Goldrand 
f. Damen M.12.— 
Silber 800/1000, 
Goldrand, 
Ankerwerk, 
Spiral⸗Brequet, 
15 Steine M. 20.— 
m. 16 Stein. ae 
ton, Syſt. Glas⸗ 
ütte ; — 
Goldin⸗Remont. „ 9.— 
8 Deckel „ 10.— 
3 Deckel 
4 — „ 12.— 
Wecker, leuchtend, 
dee „ 2.70 
Regulateure, 1% 
Schlagwerk „ 8.50 
12.— 


Regulat., 10 
la; werk 

er b. Uhren, 4 

frankv. 


„Preiskourant 
er u Regulateure hr = beit 
arecker, 
— U. 2, Bodenſee. 2051 


Echt chinesische 


Mandarinendaunen 
das Pfund ME. 2, 85 


— — an Haltbarkeit und groß⸗ 
iger Füllkraft alle inländiſchen Daunen; 
arbe ähnlich den Eiderdaunen, 

— neu und beſtens gereinigt; 3 Pfd. 

zum grössten Oberbett aus- 

reichend. Tauſende von Anerkennungs- 

. Verpackung wird nicht berechnet. 

erfand (nicht unt. 3 Pfd.) geg. Nachn. von der 
erſten Bettfedernfabrik 
mit electriſchem Betriebe 


Gustav Lustig 
BERLIN S., Prinzenstrasse 46, 


1 5 Borzägligee uchme e surüd, 
33 . W. 

b Matjes ME, g. Nachn. 
Vollher. 2½ 


neue 


E. Degener, Ficherei ꝛc., S a inemünde. 


Direct an Private 
versendet s. reell. Fabrikate 
Buckskin-, Cheviot- u. Kamm - 
garnstofle. — Muster franco. 


| E. Manno, Cotthus | 
Zimmer-Closets 

von 14 Mk. an, in der Fabrik 

von Kosch 4 Teichmann, 


Berlin S. Prinzenſtr. 43. 
Preiskiſten koſtenfrei. 


DER BESTE BUTTER CAKES 


| 
! 


Veberall zu haben! 


3 Chie»r n. 


Sommers. u. Wiunter⸗Bucks⸗ 
Eins, Loden, Sommer: und 
Winterüberzieher⸗ u. Kaſer⸗ 
mantelsStoffe, Damentuche 
und Flanelle 
Ellen bei 


ungen empfiehlt 
4 abes d Tuchfabrik von 


Heissdampf- Maschine. 
Deutsches Nelohspatent. (Schmidt-Motor.) Patent, In ellen Industriestaaten. 
Motor-Anlagen von den kleinsten bis zu den grössten Leistungen. 


Der complete Scuusidt- Motor besteht aus Kessel mit Ueberhitzer, Speisewasser-Vor- 
wärner, Heissdampf-Maschine, Injector, Maschinen-Speisepumpe nebst zugeht hriger ire gt 

Derselbe wird liegend ond stehend mit einem und zwei Pampfeylludern als Anspuffmaschine 
und als Verbuudmaschine mit Condensation ausgeführt und arbeitet mit Gberhitztem Dampfe bis 
ca. 350% bei einera Arbeitsdruck von 8—12 Atm. 

Alle bisherigen —j 992 haben in Folge von Niederschlägen im Dampfcylindor etc, 
nicht zu besettigende Verluste von 20-60% 

Hoch überhitzter Dampf condensirt nicht, daher hat der sehmidt-Motor 
keinerlei Verluste durch Condensation und infolgedessen den bisher uner- 
reicht geringsten Dampf- und Kohleuverbrauch. Die en Maschine 
hat auch bei geringeren Kräften den unerreichten Natzeffoct von 85-90% ei 

Der Schmidt-Moter ist die einfachste Dampfmaschine, ohne Stopfbuchs= sen, Grundbuchsen, 
Krenzköpfe und Kolbenstangen. Die grösseren Maschinen erhalten Geradführungen. Derselbe ist 
selbst bei Leistungen bis zu 30 eff., Pferdestärken unter bewohuten Räumen aufstellbar. 

Der Schmidt-Motor ist bei höchster L. eistungsfähigkeit die vollkommenste, sicherste und 
im Retriebe billigste maschinelle Anlage, Z. B. braucht ein Motor von Normal 20 eff. HP. ca. 9 Ko, 
Dampf pro off. HP. und Stunde. Andere Dampfmaschinen bei gleicher Leistung brauchen 14 bis 
25 Ko. Dampf pro eff. HP. und Stunde, 

Der Schmidt-Motor erzielt daher eine Ersparniss von durch- 
schuittlich 50 pCt. 

Der von der chino abgehende Dampf eiz-, Koch- 

Wiebe Ah 13 pf eignet sich vorzüglich für Heiz-, Koch- und sonstige 

Volle- Garantie für den completen Schmidt-Motor, für ge- 
ringsten Dampf- und Kohlenverbrauch. 

Amtliche Messungen mit Heissdampf-Maschinen System Schmidt ergaben: 


Dampf- Kohlen- 
verbrauch | verbrauch 
ro gebremste HP. u. Std. 


Die Messungen wurden geleitet von Ort der Versuche bei 


Oberingenieur Schneider 
Ingenieur de Grahl 
* Schöttler, Braunschweig 


W. Schmidt & Co., 
Aschersleben» 


Berliner Dampf kesselrevisions-Verein 
} Auspuff. Maschinen 


Rath Prof. Lewicki, Dresden J. E. — — 5 1. Schlesien 
aschinen-Bau-Act.-Ges. Verbund-Maschine 
Prof. Schroeter, München vorm. Beck & Henkel, Cassel mit Condensation 


Die vorstehenden amtlich festgestellten Resultate liefern den best 
„ 3 5 n besten Beweis für die bisher unerreichte Oekonomie maschineller ee die 


Das Bau- und Verkaufsrecht von Schmidt-Motoren für die P: * 
Wee ee a e Provinzen Ostpreussen, Westpreussen und Posen hat erworben und führt Heissdampf 


Königsberger Maschinenfabrik Actien-besellschaft in Königsberg l. Pr., Unterhaberberg 28-31, 


Näheres durch Speeial-Prospecte. mm 
Ar 


| ) V A. 15 14 
US KV Wa -H adde ww. A. BrosowsK y 


Jasenitz bei Stettin 
baut als einzige Spezialität ſeit 1843 
von wyinkihofer c. Jaenicke 
n Chemnitz i. S 14618 


Torf- u. Talkstecbmaschinen 
Nach allgemeinem Urtheil die feinste Marke! von 6“ bis 25° Tiefaang. 19057 
ger —— — 


= Mä ihemaschinen>4 $ Chamotte⸗Mehl 


0 & tr 2 i d em ä h e r er stdeutsche Stein zutfabrik 
N 
wus- Garbenbinder eg fi 


Kolmar in Pofen. 
empfehlen in bester Ausführung 194921 N 8 


> Das Harnonika⸗ 
Erport⸗Haus 
W. Siedersleben & Co. & 
WBernburg. 


von 
—. — —ñ— 


Für nur 5˙% Mark 


Balve i. Weſtf., 
verſende ich gegen Nachnahme unter Garantie an Jedermann eine deb Re 


A 
\ 


—— 


.. 


Schwanengäuſefedern. 
Es iſt noch ein 382 7 vor Tec 
eben, k. Zander 
Lehrer, Neuelduftk⸗ 85 [1540° 


fir 18 Wein 


kann Jedermann sich selbst aus olm ; 
vorzüglichen 


Aecht. Trauben-Extract 


bereiten, ausgezeichnet durch feines Arema 
und Wohlbekömmlichkeit, anerkannt dach 
zahlr. Wiederbestellung. 1 Fl. genügt!.SSiner, 
m, Gebrauchsanw. Mk. 5.20, 90 gen Machn. 
Mk. 5.50 Incl, Porto und erpackung. 


E. Heyler, Ingweller (Elass). 


> 


tart 


verſendet für nur 4½ Mk. eine hochfeine 
n N 
gebaute Konzert⸗Zieh⸗ Harmonika 
„International““ 


mit offener 8 aſten, 2 Re⸗ 

iſtern, 2 2 dubaltern, 29 Wien, 20 Doppel⸗ 
timmen, leer cee Daſſ. 
1 extra ſtark gebaut, 36 om 

mit 10 Taſten, 20 Doppelſtimmen, 2 Regiſtern, 2 Doppelbäſſen, offener Nickel⸗ 

Klaviatur, 2 va iehbaren Doppelbälgen (Stheilig), Größe 35 cm, Zhörige 

e Zuhaltern und fein polirten Metallbeſchlägen. Berner find 

Bein mtliche Valgfalten mit verbeſſerten Stahlſchutzecken verſehen, ſo daß ein 


groß, 3 Bälge, 5¼ Mk. Gut ge⸗ 
baute 9 nſtrumente 7,50 Mk., 
Achörige 10 t. armonikas mit 19 
＋ 21 Taſten 10 Mk., 12,50 Mk. und 
15 Mk. Jedem Inſtrument wird meine 
neueſte Notenſchule zum Selbſterlernen 
gratis beigelegt. Viele Auerken⸗ 
ädigen unmöglich iſt. Meine berühmte Selbſterlern⸗Schule, wonach das 
Sele en der Harmonika in einer Stunde zu erlernen iſt, lege ich umſonſt bei. 
Verpackungskiſte Ee nichts. Porto 80 Pf. Preiskourant gratis und franko. 
Nur 4½ Mark koſtet obiges Infteument u etwas einfacherer Ausführung, 
aber doch dauerhaft ebaut. Herr J. Klein in Mauel ſchreibt: Die Inter⸗ 
national⸗Zug⸗Harmonika, welche ich im 1 November von Ihnen erhalten 
Heike kann ich nur loben, deun ihre Muſik iſt vortrefflich und werde ſie 


e Umtauſch 945977 Offerire 
ets 4 —— len. 


8 = dopp. gereinigte 11796 
bert t Husberg, Mui Mufit-E Exvort-Saus in Neuenrade 8. i. une 


lüflige Kohlensäure 
Glogowski & Sohn 


in meinen Stahlflaſchen oder in Flaſchen 
des Käufers franco Bahn ab hier. 

Inowrazlaw, Prov. Poſen 

Naſchinen ⸗Fabrili u. Keſſelſchmiede 


Prompte u. ſchnelle Expedition ſichere zu. 
ADRIANCE 


Hugo Nieckau, Dt. Eylau, , 
Br ebd 


wg flüſſiger Kohlenſäure. 8 
Käſe u 
Gelreidemäher 
ſtärkſter u. 1 Bauart, 


in nn von ca. 10 P}d, 9 287 977 
gelagerte Waare, pro Pfd. 2 Sul 

ehr leichtzügig. 
„Adriance” 


empfiehlt 
für 2 Pferde. 


Molterei Culmſee, e. G. m. 5 
Verſandt nur gegen Nachnahme 

Große filberne Denkmünze der deutſchen L. G. für n. G. 
Preuß. filberne Staatsmedaille, erſter Preis in der 1 — 


arenen per 


Geld- Lotterie 


3372 Geldgewinne Sau und 
30000 nat 30, 15000 Gk aw. 


gie ＋ a on 2 22 Juni. 1 


1910 3059 5 28 Mk. 
Borte und L f. Nach⸗ 
nahme 20 Pf. ine 7 


Oscar Böttger, 
Marienwerder Wpr. 


Manerſteine 


achwerk⸗, Faſen⸗, Anſchlag⸗,Brun⸗ 
34 eine, x uter, bach. Nannen, 


Drainröhren 


Kuntz aus ihrer Dampfziegelei Fordon 
untze & Kittler, Thorn. 


Eſſigſprit 


ebe in Wagenladungen iin 162 Liter 
82 größere Abnehmer bill ab. 


Hugo Nieckau, Di. 
Eſſigfabrik mit Dampfbetrieb. 
Streichfertige . e irui 
Lacke 1 w. offerirt billigſt 8 5 
Dessonneek. 


geiler Gnrbenbinder, » 


Tilſiter 
Magerkäſe, ain ee pro Centuer 
deutſchen e in 1894 bei Gröbzig (Anhalt 
— Yen! Spielt! mu 


Limburger 
Matador -Rechen 


pro Gentner 13 mar gegen Race 
Geſetzlich geſchützt. 


offerir 
Der einfachſte und dauer⸗ 


Central-Molkerei 
ae aſteſte Rechen ohne Federn, 


Schöneck Weſtpr. 
3 Klinken ze. für 


Eine Parthie 
Feuſter 
oder Hand⸗Eutleerung 


alter 
verſchiedener Gr find zu verkaufen 
ehender Winkeleiſenachſe. Von der deutſchen Landw. ⸗ 
18 nen — —4 bea 1 — anerkannt. 


arienwerderſtraße 4. 
Gummi- Artikel 

Benmweuder, 

gratis und frankol 14009 


Neuheiten von Raoul & Cie., Paris. 
ustr. Preisliste grat. u. discret d. 
W. Mähler, Leipzig 42. 


eislisten 
lau mit 200 20 3. We n weil anto 


90 721 20 Pf. (Briefmarken), welche bei 

ander k. an zurückver⸗ 
en zuteil ſcheczummi⸗ 
aarens und Bandagen-Fabrif von 


üller & Oo, Berlin 8. 
Lrghrinzenfer. 1. 1889 


zu ber 
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